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Einleitung. 



Wi 



ir leben unter neuen Erscheinungen. Die Dampfkraft 
verkürzt Entfernungen des Raumes, das elektrische Kabel trägt 
mit Blitzesschnelligkeit unsre Gedanken und Nachrichten über 
das Weltmeer und elektrisches Licht winkt durch Sturm und 
Finstemiss dem Schiffer 2u sicherem Hafen. AIP diesem Zauber 
unserer Tage unbeschadet, blicken wir dennoch zuweilen gerne 
zurück in eine Zeit, welcher innere Kraft der Seele und wahre 
Geistesgrosse mehr galt, als vergänglicher Glanz der Aussenwelt. 
Auch Clio's Leuchte verbreitet, seit einigen Decennien, 
besseres Licht, als zuvor. Das früher im Moder unbenutzter 
Archive und Bibliotheken verborgene Oel der Geschichte wird 
heutzutage hervorgesucht, gereinigt, und der mächtige Glanz 
seiner Strahlen vertreibt die Irrlichter früheren unkritischen 
Halbwissens und Irrthums, zur Freude aller Freunde der Wahr- 
heit. Wenn, wie Cicero zu sagen pflegte, die Welt durch 
Ideen regiert wird, so dürfen wir die Fortschritte der hi- 
storischen Kunst geringer nicht anschlagen, als andere wissen- 
schaftliche Forschungen und Errungenschaften unseres Zeit- 
alters, welche uns vor dem Versinken in dem gewaltigen Strome 
des Materialismus bewahren. 

Clio, die historische Kunst, fuhrt unsere Jugend in die 
Ruhmeshallen der Vorzeit, um sie, vor den herrlichen Gestalten 
der Vergangenheit, mit den hohen Ideen der Tugenden be- 
kannt zu machen, welche die Griechen und Römer als Götter 
und Heroen in Erz und Marmor dargestellt haben. Die edelsten 
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und erhabensten Begriffe und Gefühle erklärt uns die Geschichte; 
es ist dieselbe die Dienerin aller Fakultäten, der Gottesgelehrt^ 
heit wie der Weltweisheit. Sie lehrt uns unsere Stellung erst 
recht erkennen und unsere Pflichten lieb gewinnen , indem sie uns 
diese in segenreichen Erfolgen, an grossen Beispielen, vorstellt« 

Eine solche grossartige Gestalt will ich hier aus dunkeln 
Schatten des beginnenden Verfalls der Sitten wieder hervor- 
rufen und sie zu zeichnen versuchen, wie sie vor fünfhundert 
Jahren, allverehrt, m ttiisern Landen, gelebt hat« 

Mit den Sitten steht und fällt auch die Wissenschaft, ganz 
besonders die historische Kunst. Wir finden in den sittenlosen 
Zeiten, Ende des Mittelalters, auch keinen reinen Spiegel der 
Wahrheit; kein mit heiligem Ernste und Wahrheitsliebe, mit 
Geist und Verstand geschriebenes Zeitbuch mehr« Die un- 
saubere Lawine des Verfalles reisst Alles mit sich. 

So war es möglich, dass die Heldin, deren Geschichte 
wir hier wieder herzustellen bemüht sind, von vielen s. g. Ge- 
scbichtscbreibern ihrer Stammlande ganz irrig dargestellt wurde; 
so zwar, dass das Zerrbild dieser Zeitbücher der edlen Gestalt, 
die es darstellen sollte, immer fremder und unähnlicher ge- 
worden ist. Wie schwer es aber fällt, längst festgewurzeltes 
Unkraut von Vorurtheilen, die mit den ersten Begriffen in uns 
aufgewachsen sind, zu beseitigen, weiss Jedermann. 

Mir schien nur ein aussergewohnliches Verfahren zum Ziele 
zu fübrea* Das alte hehre Bild, wie es vor einem halben Jahr- 
tausend unter unsern Ahnen gewandelt und segenreich gewirkt 
hatte, wie es die hochherzigsten Männer und Frauen jener 
Zeit im Herzen getragen, wurde nach und nach, zum Theile 
mehr aus Unwissenheit als aus Bosheit (wie manch' schönes 
Glasgemälde), zerstört und mit falschen Zusätzen ergänzt« Ich 
habe mir nun vorgenommen, so viel es mir möglich war, die 
Trümmer dieses einstigen Meisterwerks zu sammeln, zu sichten 
und zu ordnen, um den Kennern solcher Kunst sagen zu 
können, so war es vor fünfhundert Jahren. 

Als Cuvier im Thierreiche die Gestalten antediluvianer Vor- 
zeit wieder herzustellen begann, hatte er eine viel schwierigere 
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Aufgabe. Nicht meine Muhe und schwachen Kräfte machten 
mir die grossten Besorgnisse, sondern die Noth, in unsem 
ZeitläuFen für eine Heransgabe solcher Alterthämer Druck und 
Verlag zu finden. Ich habe unsere Heldin stets bewundert, mit 
welcher Innigkeit diese erlauchte Frau an ihrem schonen Wiegen* 
lande hing. 

Es ist daher natärlich, dass ich den Grundstein ihres 
litterarischen Denkmals auch in ihrer Heimath, dem schonen 
Aargau, zu legen suchte. Wirklich fand ich, da bei allen 
meinen historischen Arbeiten, die Meister mittelalterlichen Rechtes 
mich vorab begünstigten, bei Herrn Dr« Welti, damals Vorstand 
des historischen Vereins des Aargaues, jetzt Bundesrath der 
Schweiz, eine unerwartete Anerkennung; indem diese Gesell- 
schaft die „Urkundlichen Nachweise zur Lebensgeschichte der 
Königin Agnes^ in die ArgOTia aufzunehmen die Güte hatte. 
Damit ist die grösste Schwierigkeit in dieser Unternehmung 
überwunden; die Lebensgeschichte selbst, in ihrem Jedermann 
fasslichen Gewände, wird ihren Weg in die weite Welt, wie 
jede andere lehrreiche und durch ihre Manigfaltigkeit anziehende 
Erzählung, finden. ^ 

Obwohl unsere Heldin weder die Bahn des Ruhmes ihrer 
Zeit, mit Feuer und Schwert, auf blutigen Schlachtfeldern, noch 
auch den Cothum der Oeffentlichkeit gesucht, sondern als Ver- 
ehrerin stiller, häuslicher Tugenden sich so wenig als möglich 
bemerkbar zu machen suchte, ist ihre Wirksamkeit doch sehr 
oft in Anspruch genommen worden; so zwar, dass die Acten 
ihrer Handlungen auch zur Schilderung ihres Gemüths reichen 
Stoff darbieten. 

Agnes die zweite Tochter des Grafen Albrecht von Habs* 
bürg und Kyburg, des Landgrafen im Elsass, erblickte die 
schöne Welt ihrer Heimath im Jahre 1280, Ort und Tag sind 
heute noch nicht ermittelt. Ihr Grossvater, König Rudolf, hatte 
damals ruhmvoll die Krone des deutschen Reiches erworben und 
behauptet; um dessen Ehre, Friede und Wohlfahrt zu fördern 
sparte er weder Zeit noch Kraft. Als Agnesens Vater zur 
Verwaltung der Herzogthümer Oesterreich und Steyer abge- 
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rufen wurde, zog bald hernach mit ihrer Mutter, der Gräfin 
Elisabeth von Tyrol, in zartestem Alter, unsere junge Habs- 
burgerin nach Wien. Sie hatte, nebst einer altern Schwester 
Anna, einen Bruder Rudolf, welcher vielleicht mit ihr, wenigstens 
im gleichen Jahre, geboren wurde. Später folgten dann 1285 
der schone Friederich, 1288 der muntere Lupoid und 1289 der 
kluge AlBrecht, drei Brüder Agnesen nach, so dass sich die 
Hofburg zu Wien, noch zur Zeit Konig Rudolfs, reichen 
Segens erfreute. 

Die junge Agnes soll eine besondere Zuneigung zu ihrem 
ältesten Bruder gehegt und mit ihm eine sanfte zur Wohl- 
thätigkeit hinneigende Gemüthsanlage gehabt haben, welche 
ihr Aller Herzen gewann. 

Mit eilf Jahren verlor die Junge Herzogin Agnes ihren 
Konig und Grossvater; für das Haud Habsburg und das Reich 
war dieses Hinscheiden des dreiundsiebenzigjährigen Königs ein 
gleich grosses Unglück. 

Herzog Albrecht, der Vater unserer jungen Agnes, war 
sicher der kräftigste und würdigste Fürst deutscher Nation, 
um seinem Vater auf dem Throne zu folgen; allein die Liebe 
zur Selbstregierung war bei den Wahlfursten und vielen andern 
Grossen des Reiches stärker, als die Aufopferungsfähigkeit für 
des Reiches Wohl; es war wenig Hoffnung vorhanden, dass 
man die Verdienste des Hauses Habsburg um des Reiches 
Landfrieden durch die Konigswahl ehren werde. Zählte die 
junge Herzogin Agnes im Mai 1292, als man die Königswahl 
zu Frankfurt endlich vornahm, kaum zwölf Jahre, so kann 
man doch versichert sein, dass ihr, deren Gemüth so innig an 
den Ihrigen hing, die Königswahl des Grafen Adolf von Nassau 
tief zu Herzen ging. Ernste, kummervolle Zeiten erlebte die 
junge Habsburgerin; schon im Sommer zuvor den Krieg der 
Ungarn, dann die Wirren in der Steiermark, die erst im' 
März 1292 ihre glückliche Lösung fanden, darauf die Fehde in 
den Stammlanden, welche ihr den Vater lange ferne hielten. 
Es ist sehr zu bedauern, dass uns nicht eine Hauschronik aus 
der Hofburg zu Wien über Bildungsanstalten und Erlebnisse 
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dieser Zeit nähere Kenntnisse mitgetheift hat; wir würden un- 
sere junge Agnes wohl mehr bei ernsten Studien, als unter den 
kunstfertigen Künstlerinen, der Nadel suchen. 

Mit siebzehn Jahren wurde die kleine Agnes, Herzogin 
von Oesterreich, Gemahlin des ^'erwittweten Königs Andreas lU. 
von Ungarn, in dessen Titel auch Croatien, Rumänien, Servien, 
Oalicien, Lodomerien, Cumanien und Bulgarien prangten. 
£ben so reich, oder noch glanzvoller, als dieser Titel, war die 
Ausstattung der jungen Braut. Herzog Al.brecht, ihr Vater, 
gab ihr vierzigtausend Mark Silber, und König Andreas liess 
ihr. die Regalien der grossen Insel Schutt, Stadt und .Graf- 
schaft Presburg . mit allen Schlössern und .Einnahmen auf 
Lebenszeit verschreiben. Die junge Königin wurde mit deut- 
schen Hoflierren und einem deutschen Beichtvater nach Vesz- 
prim zur Krönung gefuhrt, und als sie zu Buda eingeritten, 
sollen alle Brunnen, den ganzen Tag, Wein ergossen haben. 
Trotz allem Glänze und Reichthume brachte Agnes bei ihrer 
Vermählung ein grosses Opfer. Noch zu König Ladislaus' 
Zeiten waren die mit ihren Rossen .in der Wildniss aufge- 
wachsenen Ungarn grossentheils gewöhnt, unter Filzzelten zu 
leben. Wenn nun auch seither christliche Gesittigung Manches 
gebessert, viele Ortschaften, Burgen und Städte errichtete, so 
bewahrte der Stolz der Magyaren doch stets noch tiefen Wider- 
willen gegen alle fi-emde Bildung, und ein guter Theil des 
Volkes^ vorab unter, den Cumanen, war noch nicht gesonnen, 
sich zum christlichen Glauben zu bekennen. König Andreas, 
geboren und aufgewachsen in Venedig, kannte wohl die- Hof- 
sitten; er soll aber, wie die steiersche Reimchronik behauptet, 
gerade kein Tugendmuster gewesen sein. Nebstdem blieb die 
Gewalt des Königs in Ungarn eine weit beschränktere, als bei 
christlichen Völkerschaften; der König war der ojberste Fürst 
(er machte Krieg und Frieden) und der erste Richter im Lande; 
reiste daher, um. Recht zu sprechen, von einem Königstuhle 
zum andern. , 

Königin Agnes begleitete ihren Eheherm und soll, wie die 
Ungarn erzählen, jede Gelegenheit benützt haben, um in ihrer 
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neaen Heimath das Volk znm christlichen Bekenntnisse anzu- 
leiten. Dieser christlache Eifer der frommen jungen Königin 
mochte, nebst der alten Nationaleifersucht gegen die Deutschen, 
Anlass bieten, dass im Jahre 1298, als der Vater der Königin 
Agnes bereits sichere Aussicht hatte, auf den Thron Deutsch- 
lands zu gelangen, den 6* August, die Ungarn -Magnaten zu 
Bakös (bei Pesth) auf freiem Felde, ihrer Konigin kein sehr 
hofliches Probchen ihrer Macht zeigten. Der Beschluss dieser 
MagnatenTersammlung lautete: Es sollen alle Jene, welche noch 
der Konigin Agnes hörige Guter in ihrer Hand haben, solche 
unverweilt ihr zustellen; dagegen soll König Andreas alle 
deutschen Hofherren seiner Gemahlin mit edlen Ungarn er- 
setzen. Dass Andreas HI. mit Herzog Albrechts voi^ Oester- 
reich Eriiebung einverstanden war, ist nicht zu besweifeln; 
dass der Ungamkonig aber 1298 den 2. Juli bei GoUheim 
an dessen Seite gefochten, scheint irrig. 

Leider sind, besonders auch die neuem Geschichten Un« 
gams, sehr karg an Nachrichten über ihre habsburgische 
Konigin Agnes. Das Feld ihrer officiellen Thätigkeit war 
jedenfeüls sehr beschränkt; ihre Wohlthatigkeit hat (IV, und 
Regesten Nn 36, 124 und 134) bis anhin nur spärliche Zeug- 
nisse aufwiesen. 

Konig Andreas hatte von seiner frühern Gemahlin Ve- 
nena eine Tochter Elisabeth, welche, nach damaliger Sitte, 
mit neun Jahren, den 3. Februar 1298 zu Wien, mit dem 
ebenfalls noch jungen Sohne König Wenzels Ton Böhmen 
und der Guta, Schwester Herzog Albrechts von Oesterreich, 
verlobt war. 

Agnesens Ehe blieb kinderlos ; wäre ihr das Glück be- 
schert gewesen, einen Sohn zu begrüss^i, dann ^ürde ihr 
Geschick für Ungarn sich entschieden haben; Töchtern aber 
stund damals kein Recht auf Ungarns Krone zu. D^n könig- 
lichen Stamm des Arpadischen Herscherhauses beschloss Kö- 
nig Andreas HL den 14. Januar 1301. Agnes, eine Wittwe 
von zwanzig Jahren, soll ihren Gemahl sehr innig betrauert 
haben. Bei der Unsicherheit der ungarischen Thronfolge wäre 
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e8 der geistreichen und thatkräftigen Tochter Konig Albrechts 
nicht schwer gefallen, als Königin Wittwe, einen der drei 
Bewerber um die E^rone Ungarns durch personliche Be- 
thätigung in diesem Lande zu unterstützen. Im Gegentheile 
sehen wir die trauernde Agnes, am dritten Tage nach dem 
Hinscheiden ihres Eheherrn, den Magnaten Ungarns die Ko« 
nigsburg zu Bnda (mit ihr natürlich auch den Thron der 
Arpaden) feierlich zustellen (V.). Herzog Rudolf von Oester- 
reich sandte, auf die Kunde von dem Ableben Königs An- 
dreas, seiner Schwester Agnes zur Heimkehr eine auser- 
lesene Ritterschaft unter Anführung seines Marschalls Hermann 
von Landenberg. Indem dieser sich zuersit mit Graf Iban 
von Günsing vereinigte und mit diesem mächtigen Ungarn 
Presburg in Besitz nahm, kam er jedenfalls nach dem 17. Ja- 
nuar in Buda an. Königin Agnes schied aus dem Lande, 
in dem sie drei Jahre die Krone getragen, so friedlich und an* 
spruchslos, als sie es betreten. Ihr Eigenthum und eine 
unvergessliche Liebe tu Konig Andreas nahm die junge 
Wittwe mit sich nach Deutschland, wo 6ie, so viel wir bis 
jetzt erfahren, achtzehn Seelgeräthe bis in's Jahr 1337, für 
ihren seligen Gemahl ^ mit wahrliafl königlicher Freigebig- 
keit, stiftete. 

Zu Wien in der Hofburg fand die Königin Wittwe 
ein ganz neues Leben. Der Kreis ihrer Geschwister hatte 
sich, seit ihrem Ausscheiden, um ein Kleeblatt gemehrt, in- 
dem ihre königliche Mutter Elisabeth, ohnlange vor Agnesens 
Ankunfl, ihren sechsten Sohn Mainhard geboren. König Al- 
brecht weilte damals am Rheine; Herzog Rudolf aber, ihr 
Bruder, und Blanche, seine fromme und liebenswürdige Ge* 
mahlin, werden der trauernden Wittwe alle Theilnahme und 
Innigkeit erzeigt haben> dafür bürgt der Beiden sanfte Ge- 
müthsart und treffliche Bildung. 

Wir bedauern recht sehr, die Lebensbilder unserer Habs- 
burger nicht mit jener Ausführlichkeit geben zu können, 
wie diess, durch Sitten und Sinn für alle Blüthen der 
Kunst ausgezeichnete, Fürstenhaus es verdiente. Unsere Nach- 
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weise II, III, VI, VIII, IX, X, XV u. v. a. m. sagen uns, dass 
die edelsten Männer sich um diess erlauchte Haus sammelten. 
In der Blüthe des häuslichen Glückes der Wiener Hofburg 
mochte die trauernde Wittwe Agnes einen Trost finden, um 
die schweren Zeiten leichter zu ertragen. Damals hatte ihr 
königlicher Vater Albrecht gegen Papst Bonifacius und die 
drei geistlichen Churförsten einen schwierigen Kampf. 

Es ist begreiflich, dass in dieser an Fehde reichen Zeit 
selbst Chroniken von dem stillen, Wohltbätigkeit und eifriger 
Andacht geweihten. Wirken unserer Königin Wittwe keine 
Nachrichten gaben. Das wichtigste Ereigniss in der Wiener 
Hofburg war die im Jahre 1301 erfolgte Geburt eines siebenten 
Bruders der Königin Agnes, welcher den Namen Otto erhielt. 
Da die ältere Schwester Anna längst das väterliche Haas 
verliess, fand Königin Elisabeth, bei ihrem so reichen Segen, 
an Agnes eine erwünschte Hülfe. So still und einförmig, bei 
langer Abwesenheit König Albrechts, die Hofhaltung zu Wien 
sich bewegte, wusste die äusserst lebhafte Königin Elisabeth 
doch zuweilen, durch einen Besuch ihres Gemahls und Königs 
im Reiche , neue Bewegungen zu bewirken. Sie erschien im 
Mai 1302, mit zwei andern Königinnen, unerwartet in Col- 
mar. Wer diese Begleiterinnen der römischen Königin ge- 
wesen, ist unschwer zu errathen. Gewiss niemand anders, als 
Blanche, die man^ als Schwester des Königs von Frankreich, 
Königin nannte, obwohl sie als Herzog Rudolfs Gemahlin, 
heutzutage diesen Titel nicht fähren würde; wahrscheinlich 
begleitete auch Königin Agnes ihre Mutter in die obern 
Lande, um da ihrem geliebten Vater persönlich Glück zu 
wünschen, dass seine Thatkraft den schweren Krieg gegen «eine 
Widersacher siegreich beendet habe. Königin Agnes hatte ihre 
Stieftochter Elisabeth von Ungarn mit sich nach Wien gefuhrt; 
auch diese wurde vom Volke Königin genannt, da ihr sei. Vater, 
Andreas, Ungarns Krone trug; könnte also, möglicher Weise, 
mit Königin Elisabeth die Reise in die obern Lande gemacht 
haben, während die Königin Wittwe Agnes tur ihre Mutter 
die Hofburg zu Wien besorgte. 
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Als Karl von Valois, der Sohn der Clementia von Habs- 
barg, nach langen Wirren, endlich als Konig Ungarns an- 
erkannt wurde, gelang es Herzog Rudolf von Oesterreich, 
1304 den 2L August, seiner Schwester in Ungarn gelegenes 
Wittum sowohl durch den neuen Ungamkönig als die Mag- 
naten sicher zu stellen. Kebstdem besass Königin Agnes die 
Burg und Grafschaft Weitenegg am linken Donauufer, die 
Burg Rechberg, Mauth und Gericht zu Ibs und andere Güter 
und Gefalle in Oesterreich, dessen Herzog ihr volle Freiheit 
gab, da Besitzungen zu erwerben. Solche ihre Güter stellte 
Königin Agnes unter die Verwaltung des Freiherrn Rudolf 
von Aarburg, eines Aargauers, Burggrafen zu Weitenegg. 
Königin Agnes fahrte keine eigene Hofhaltung, dachte an 
keine neue Vermählung, sondern trug ihr bescheidenes Witt- 
wenkleid und legte ihren Schatz an Edelsteinen, den sie für 
eine kirchliche Stiftung bestimmt hatte, im Kloster Neuburg 
in Verwahrung. 

Hatte früher eine reiche Mehrung und Zunahme das er- 
lauchte Haus Habsburg immer blühender gemacht, so begann 
nun eine Reihe von Todfallen seit dem Hinscheiden des Kö- 
nigs Andreas von Ungarn. Diese eröffnete der kurz zuvor 
geborene Herzog Meinhard im Jahre 1301, ein Bruder der 
Königin Agnes. Herzog Rudolfs zarte Gemahlin Blanche erfreute 
sich nie eiper guten Gesundheit: im Vorgefühle baldiger Auf- 
lösung Hess diese liebenswürdige fromme Fürstin den 22. Sep- 
tember 1304 ihren letzten Willen niederschreiben, in welchem 
sie kirchliche Institute, Arme und Kranke reichlich bedachte 
und schloss ihre schönen Augen den 19. März des folgenden 
Jahres, zu allgemeinem Bedauern, für immer. Im Jahre 1304 
den 23. Dezember starb die Pfalzgräfin von Bayern, Mechtild, 
eine Vatersschwester der Königin Agnes, welche sich als Mitt- 
lerin zwischen König Albrecht und ihrem altern Sohne, dem 
Pfalzgrafen Rudolf, um das Reich und das Haus Habsburg 
gleich verdient gemacht; 1305 starb auch Herzog Ludwig von 
Kämthen, Graf zu Tyrol, der Königin Agnes Vetter (Mutters- 
Bruder) und ein Töchterchen der Herzogin Blanche. In dem 
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Testamente dieser Fürstin wird zwischen andern Nonnen- 
klöstern, welchen Vergabungen gemacht wurden, das Kloster 
zu der Himmelspforte genannt. Diess Prämonstratenser- 
Nonnenhaus dankte seine Stiftung der Königin Agnes von Un- 
garn. Wir sehen aus der letzten Willensänsserung der fran- 
zösischen Königstochter, dass Königin Agnes ihre Stiftung für 
ungarische Jungfrauen im Jahre l«v04 schon bevölkert hatte 
denn es heisst darin: „den Nunnen da ze der Himmelporte 
fiinf phund'^ (jährlich). Dieses Kloster wurde erbaut zu Ehren 
der Heiligen Agnes und Catharina, der Aufsicht des Abts von 
Geras unterstellt und im Jahre 1331 erst von Bischof Dietherich 
endlich eingeweiht. Es ist selbst in den Archiven Wiens so 
gänzlich verschollen^ dass mein sei. Freund, Hofrath Dr. Frie- 
derich von Hurter, mit zwei Archivaren umsonst nach einer 
Spur desselben forschte. (Regest. 11 und 124.) 

Diess Beispiel mag uns lehren, wie spärliche Ueberbleibsel 
wir von Königin Agnes besitzen; um so mehr wollten wir es 
nothwendig finden, vorerst diese hier folgenden historischen 
Reliquien*) und dann erst die Lebensgeschichte folgen zu lassen. 



*; Diese Urkunden, mit Römerzahlen notiert, sind 1867 im Bande V der 
Argovia erschienen und werden, aU Beweise unserer Darstellung, worin 
ebenfalls mit Römerzahlen auf dieselben vei-wiesen wird, beigelegt, um 
einen 2. Band zu bilden. 

Mit der Correctnr dieser Einleitung, welche über Jahr und Tag in Regeiis- 
bürg liegen blieb) da der Herr Verleger das Herausgeben der hundert Urkunden 
bis zum Schlüsse der Lebensgeschichte der Königin Agnes aufgespart hat, er- 
halten wir den ersten Band Jahrbuch für die Litteratur der Schweitzergeschichte 
von Gerold Meyer von Knonau 1868 Zürich bei Orel & Füssli. Darin hat Prof. 
G. Y. Wyss auf Seite 148—152 diese Sammlung besprochen und sagt u. a. es sei 
„eine Sammlung Von Urkunden die viel Interessantes'^ enthalte, pag. 150 „die 
historische Wissenschaft werde dem Verfasser für die dargereichte Gabe nur sehr 
dankbar sein** pag. 151 nennt er sie „eine ungemein ergiebige Fundgrube histori- 
scher und kulturhistorischer Notizen/ 



Urkundliehe Waebweise 



zu der 



Lebensgeschichte 



der 



verwittw. Königin Agnes von Ungarn 



1280—1364. 



Gesammelt 



von 



6)p. Ifieirnii. ?. Liefeenau 

uod seinem Sohne Theodor. 



«»^wwift A / W Vww»- 



QÜatuvm mortaliuiB Ufeaia, qnm iioa prortut abiaeta Muit 
et ai^sftia, sie formaTit «I siagulaii quada« veiutatis «d- 
miratioae et Teaeratione dacantur. Hine ea qnm a pria d aecaü 
bomiaibns, elaris prssertin et iUastribva ad aostra« «aque 
ctate« parduraront... theflaori loco, ainlto pluria faciaias, 
qaa« qum presentis «vi indastria protuljt." 

Ckrutianu$ Vr$iUm9. 



Vorwort- 



Jacob Grimm pflegte zu sagen: „Geschichte reicht überall 
hin". Weiter noch greift, in dem grössten Kreise socialer Ver- 
hältnisse, hier folgendes Denkmal, welches die historische Gesell- 
«chaft des Aargau's, in der vorliegenden Sammlung historischer 
Urkunden, ihrer grössten Bürgerin zu errichten beschlossen hat. 

Beinahe alle Kreise menschlicher Gefühle und Gesittigitng, 
ThatkAft, Geist, Kunst, Industrie, Politik und Kenntniss des Gaues 
und seiner einstigen Verhältnisse in einem grossen Zeiträume 
werden berührt. Es ist daher zu hoffen, dass, wie in den Wiegen- 
landen der grössten Habsburgerin, so auch im weiten Kreise 
Deutschlands, diese Bausteine zu einer Lebensgeschichte nicht um- 
sonst zusammengelegt und der weiten Welt zur Schau gestellt 
werden. 

Agnes, die Tochter König Albrechts L, der den 1. Mai ISOS 
auf heimatlicher Erde bei Vindonissa, wo die Alemannen für unsere 
<xegend dem Reiche der Römer den Todesstoss gegeben, sein Ende 
fand; wurde durch dieses, für Deutschlands Macht, wie für des 
Hauses Habsburg Wolil, gleich unglückliche Ereigniss, als die 
letzte Habsburgerin in dem Lande ihrer Ahnen, beinahe ein halbes^ 
Jahrhundert lange festgehalten. 

Ihre Wirksamkeit im Aargau ist Jahrhunderte hindurch arg 
misskannt worden. 



Auf die Gebort Przemysrs Ottakar's (1288, 6. Mai) besieht sich 
dieser Glückwunsch. Agnes war also mit Hers. Rudolf vor diesem Datam 
vermählt. J. £. Kopp 6. I, All ; II, 488, 8. Archiv f. schwz. G. I, 141. 
Conf. Schannat coli. d. II, 133. Caroli IV Circolare ad Bohemos. 

Der muthmassliche Schreiber dieses poetischen Briefes, Meister C. 
von Diessenhofen , blieb noch lange im Dienste des Hauses Habsbarg. 
Wir sehen ihn u. a. 1292, 23. December zo Colmar fttr Oetenbach bei 
König Adolf ein Geschäft besorgen, das zwei Zürchern zu gut kommt 
und durdi Herzogin Agnes, die böhmische Königstochter, geleitet seia 
möchte. Archiv f. schwz. G. I, 99; er heisst da Probst von Achen und 
des Nassauers K. Adolfs Rath, konnte also mehrern Herren zugleich 
dienen. 

König Wenzel IL hütete sich, in seinen Erlassen, z. B. (Dr. K. H. 
Freih. Roth v. Schreckensteins Villingen 89) seinem Widerwillen gegen 
die Habsburger freien Lauf zu lassen. Der Herzogin Agnes Todestage 
bringt das Jahrzeitbuch von Winterthur zum 11. Mai; ohne allen Zweifel 
machte sie also dort, bei längerm Aufentbalte auf Kyburg, eine Ver- 
gabung, oder tbat etwas für die Kirche. Die Gemälde in der einstigen 
Schlosskapelle zu Kyburg, .welche Herr Oberst Pfau wieder aufdecken 
Hess, möchten dieser Tochter König Ottokars ihr Entstehen danken, 
wenigstens zum Theile. Ebenso mag dieselbe, eine Schwester des Minne- 
sängers König Wenzel von Böhmen, bei ihrem Aufenthalte auf Kybnrgr 
und Zürich, mit fürstlichem Aufwände, die herrlichen Bilder der deutschen 
Dichter in der sog. Manessischen Bilderhandschrift bestritten haben. 

Jedenfalls zeigt dieser Brief der altern Herzogin Agnes von Oester- 
reich, wie tiefen Hass sie gegen das Haus Habsburg, dem sie durch 
Vereheliofaung mit Herzog Rudolf von Oesterreich und ihren Sohn Johann 
(Parricida) angehörte, im Busen trug. 

Ich sehe in diesem Stolze, der Tochter des auf dem Marchfelde er- 
schlagenen Königs Ottokar von Böhmen, das Saatkorn der Ermordung 
König Albrechts (1308, 1. Mai); welche zu der Gründung Königsfeldens 
und der Versetzung der jungem Herzogin Agnes von Oesterreich, da- 
mals Wittwe-Königin von Ungarn, nach Königsfelden Anlass gab. 



U. 

Cartul. Monial. in Walde prope Sigmaringen. 

(1298), 23< Juli, Constantie. 
Ep. Heinricvs (de KHngeniterg Alberti regis /IdeUsäinms) monia-^ 
Uum invasores excomwUcatione perseqmtur, 

H(einricus) dei gratis Conftantienlis Episcopus vniverfis prelatis . de- 
canis . plebanis . vicepiebanis aliifqne omnibul eccleßarum | rectohbus per 
fnam dyocefin coAßitutis. Salutem in domino JHESU Chrifto . cum ex 
privilegio. ,,Non absque dolore cordis | videlicet inchoato^ . et cum non 
Ibtum dilectis in Chrifto . . Abbatiffe et conuentuf }n Walde Ciftercienfis 
ordittis I imo eciam eidem ordini a fede apoftolica vniversaliter indulto 
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fepias nobis confliterit euidenter qaod omnM qm | dei tiniore poftpofito 
inmunilfttes ordinis Cilterdenris. In monafteriis curtibos vel grangi(i)8 
invaferiDt | violeoter vel ibidem (?res) vel perfonaf violentir manibuf 
pertrahendo . late fentenlie Canonice inciderini ipfo facto | nee aliunde 
nifi a fede apoftolica abfolvlionis pofßnl vel debeani beneficivm ob- 
tinere. Nof ad inftantiam | dicte Abatiffe . et vt ledis aporioUce privi- 
legia flrmius obferventur . poftquam conAiterit ipfoa talia perpe- | traffe. 
eoldem decrevimus excomünicacionis noftre fententia innodatos . vniver- 
fitati veftre in virtute obedien- | cie ftrictiua injun^endo quatinus tales 
cvm hiis fueritif litteris reqaifitj . denuncietif pvbii- | ce dictis fentenciis 
irreditos. Datum ConAantie. x. kalend. Aagufti indictionif vndecima. 

Sigilium ep. sine legenda reftat. 

Die prompte Justiz des ritterlichen , kurz zuvor vom Hoflager König 
Albrechts heimgekehrten Bischofs zeugt für grosses Vertrauen auf krttflige 
Unterstützung des obersten Reichsvogtes gegen alle unkirchlichen lieber- 
griffe, die unter König Adolfs Regierung sich eingeschlichen hatten. 

Drei Wochen vor diesem Erlasse führte Bischof Heinrich bei GöW-- 
heim den Vorstreit, sein Kampfgenosse Hirzelin singt: 

„Eins fürften banir daz sie vor 
Ez trag der luft (daz) hoch enbor 

„Hey Choftinz** creient alle dar 
Sin volch brach durch der vinde fchar 
Dikche hin vnd aber her. 
Dirre fluch den tot, der brach daz fper, 
Jederm der wider in ftrit dar zoch 
Der vierde lagt, der fünfte floch." 

Ob damals Mechtild, Gräfin von Hohenberg, die Muttersschwester 
König Albrechts, schon Aebtissin war? Mone, ZS. d. ORh. VI, 193. 

Wie wir im zweiten Bande des Liedersaales XXXIX ff. sehen, war 
der edle Bischof Heinrich ein so grosser Freund Bücher zu verschenken^ 
als Königin Agnes solche, an welchen sich ihr frommes Herz erwärmen 
konnte, zu empfangen; die deutsche Bibel, welche Königin Agnes (laut 
Hagens Chronik) besass, dürfte ihr daher nicht leicht jemand anders ver- 
schafft haben , als dieser einstige Kanzler König Rudolfs und bester Partei- 
gänger König Albrechts, Bischof Heinrich von Gonstanz, der ritterliche 
Brautwerber für Rudolf, den ältesten Bruder unserer Königin Agnes. 



m. 



Rndolfi de Liebegg canonici Bcronensis carminum specimen. Bfs.I. ''/lekl.fo. 
comun. a R. D Anselmo Abb. montis angelomm. 

Ineipit pastarale noueUum de sacramentis et aUis hraditionibu» ec- 
clesiasiicts, 

Qanctorum sacra verba patrum decretaque Rome 
^Poutificum variis diffuse tradita libris 
In quibns eterne reperitur causa salutis. 
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Pro irnimUite fni pro defecta ae Ubrorom. 
Qoi legst eft ranu . qai ßc intelligat ut fuDl. 
Rarior elt, qoi feraet.fed rarifTiraos ex hoc. 
Canfa fub eft . corpore graui confundimoa üno. 
Quofdam paupertaa relrahit . ligat imoderatos 
Quofiibet eris amor. Lucrolis artibos ergo 
iDvigilant . plares ypocraa uel iultinianiu 
Difcipaics, qaam chriftua habet . color optimua eigo 
Ecce mutatus hebet. Lapidefque facratoa 
Duro fulcato caput accipit omne viariim. 
Plebf panem petita et non eft qoi frangat eidem. 
Ne pereant igitur celeftia fragmiDa menfe 
Et neglecta cadant . ex multis paucala fcriptis. 
Grana legens HudolfllS ego, precibus focioram 
Yictus . in hunc panium volui compingere librum. 

De poetis. Fol. 91. 

Gentiles et ea dilcat ratione poetaa. 
Ex quibus eloquii non contempnenda venuftas. 
Precipue datur, et iucunda fcientia metri 
Nee moruin doctrina leuis reperitur in iftis 
Quifquis enim vetat hec difcentum turbat acumen 
Qai prope velut propriis verbis nos congniit uti. 
Que tales pofuere bonis quorum fpiritus almus 
A quocunque Tonet Tueri totius aator. 
Non etenim Daniel aliter qui deliciolas 
Regis abhorrebat epulas, moyfesque doceri 
Caldeis egiptiacis q5 libris paterentur. 
Doctoresque facri, nequaquain paulus et ipfe 
Talibus auderent uerbis et uerfibus vti. 
Hie etenim monftrare uolunt que recta docemus 
Non tarnen noftris Ted et horum fcripta libellis. 
Non igitur quod fmt de fe mala talia fancti 
Verba legi uetuere patres, Ted abufus eorum 
Vituperatur eis ewangeliis que omiflis. 
Sepe lacerdote domini fanctifque prophetis 
Bucolicos cantant uerlus et amancia uerba 
Virgiliumque tenent, in eis eft qnippe uoluptas 
Confuetudo que in pu'is finit ipfam docendi 
Cumque nimis legimus figmenta poetica mentem, 
Excitat ad venerem lafciui fabula ßcti. 



DemoDibus qaoque non solum qui thura dat ipsis 
Immolat imo, sua qui dicta libentiiu audet 
Yel cum quisque sibi qui finem post ia hiis, nee 
Ad verum remque refert uel que sapor horum 
Rhetorico dulcore timens tragicoque boatu 
Effioil inßpida aacrorum verba librorum 
Simpliciter pro fimplicibus dicata supernum 
Pro qua Jerouimum nou Chrifti fed cyceronis 
Difciplinam culpa Tocitans deus arguit illum. 

Der Dichter des vierzehnten Jahrhunderts unseres Aargau.es, Rudolf 
von Liebegg, wird in dem 21. Rande des Geschichtsfreundes (1866) von 
P. Gall Morel näher dargestellt werden. Da er den Tod des Vaters der 
Königin so innig als poetisch beklagte, dürfen wir ihn sicher zu denen 
stellen, welche der Königin Agnes von Ungarn nahe standen. Eine 
kleine Probe seiner Kunst, Verse in lateinischer Sprache zu machen, 
dürfte, schon als Rild der Zeit, hier am Orte sein. 



IV. 

Fej^r cod. dipl. hungarie IV, 2, 20. Kaprinai coli. dipl. I sub R, 58. 

1299, 29. April, Rüde. 
Agnes Hungarie regina regaUa magne insule ecclesie Vesprimiensis 
restituit^ quoad decitnam agnarum aitinent, 

Nos Agnes, Dei gratia, Regina Hungarie lignificamus .... quod cum 
nof decimam frngum agnorum et aliarum rerum de magna infula, venera- 
bili patri D. R. epifcopo Yesprimienri, aule noftre Cancellario, debitas, 
ad suggefltionem quorundam laicorum male luadentinm, qui quafi canpones 
aquam vino commilcent, et virus draconis in aureo calice propinant, ge- 
rtantef speciem veritatis, virtutem autem eins penitus abnegantes, pro 
nobis recipi et exigi, per noftros officialef aliquo tempore feciffemus; 
poft modum ad conTcientiam nostram reuerfe, recordantef illud Apoftolj : 
omnes ftabimuf ante tribunal Chrifti recepturi prout in corpore geffimuf 
premia meritorum . infamantibuf etiam nof et confcientiam noltram uenera- 
bilibuf patribus d. Joanne archiepifcopo Golocenfi, Antonio epifcopo Gha- 
nadienfiy et aliif religiofis uiris, ac fpecialiter fratre Heinrico de ordine 
fratrum minorum, confeffore nostro qui de Alamannia per dominum Al~ 
bertum regem Romanorum patrem noftrum chariffimum et dominam Re- 
ginam, matrem noftram, specialiter fuerat deltinatus, habentibuf fecundum 
fcientiam zelum Dei . que decime tributa egentium animarum exifterat, 
quas Dominuf in fignum univerfalis dominii fibi referuauit . quafi quodam 
titulo specialj . et ob hoc nobif percipiendi ipfaf decimas foret interdicta 



10 

poteftas. No8 ecclefie Wesprimenli . eojof fpecialif fnoras patrona . in 
qua eft fedef re^lis . difpendiis et anime noftre pericalo copientea falo- 
briter obuiare . ad inftantiam et petitionem ejufdem v. patris D. B. epi- 
fcopi , per cnjuf manuf in Regfinam Hon^rie uncte fuimuf et Deo propitio 
regioale sufeepimuf diadema . de consilio etiam predictorum uenerabilium 
patnim nee non comitif Thome, filii Andree, ac cornUiTLadiflai, filii La- 
cachii, Baronam noftrorum, ipfaf decimaf .... reddidimaa et reflitoimua — 
Datum Bude feria aexta proxima poft fedttm s. Georgü Martyris. 
A. D. millefimo ducentefimo nonagesimo (nono 0* 

Sigillum apensum vide apud Prayuni Synt. Hiat. tabl. IX, flg. 3 et 4. 

Da Fejers grosses Urkundenbuch Ungarns bei uns eine Seltenheit 
ist, werden Lebenszeichen unserer fürstlichen Aargauerin, als Königin in 
Ungarn, nicht unwillkommen sein. 



V. 

Fej^r Cod. dipl. Hungar VI, 2, 5261. 

1301, 11. Januarii, Bude. 
Regina Agnes tidua sub cautione primatum Hungarie palatitm 

regium in veteri Buda magstro Steph, de Supronio ad repara- 

iionem tradit. 
Nos Agnel Dei gratia regina Hungarie fignificamus quibus expedit, 
tenore prelentium uniuerfis. Quod cum nos (?) tatio die actauariun epi- 
phanie Dooiini, poft obitum domini noftri. Andree quondam illuftris regis 
Uungarie, confortis *noftri charifUmi incliti recordationis, procurationeo 
feu conferuationem palatii regalis in veteri Buda reliquiüemus et reügnal- 
lemus. MagiUter Stepfaanus de Supronio ad petitionem Magiftri Dominici, 
Rolandi \ajude, MagiAri Tauernicorum noßrorum. Thome comitis Nith- 
eniis et Borfienfis, Magiitri Pauli de Cornaron, Magiftri Ladislai filü 
Lucffi, Magiftri Pauli Prepofiti Colocenlis^ aule noltre uice-cancellarü et 
Nicolai prepofiti Bosnenfis, dictum palatium in fuam receperit procura- 
tionem, fuis propriis expenfis conferuandum et edificandum tarn in opere 
ligneo, quam murario; idemque Rolandus Yajuoda, Magifter Dominicus, 
Thomas Comes, Paulus et Ladislaus magiDri et Paulus et Nicolaus pre- 
pofiti promiferunt . quod pecuniam quam idem magifter Stephanus expen- 
derit in conferuationem et edificationem palatii memorati . eidem refundi 
procurabunt pienarie . bona fide et fine fraude loco et tempore oportunis. 
Datum Bude tertie die octauarum predictarum. A. D. M^ccc^j®. 



1) Fej^rus posuit sexto, quum autem Albertus rex de quo filia sua loquitur 
1298, 27 die Julii electus sit, procul dubio nono legendnm erit. 
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Beieichnend für die Sorgfalt der Königin Agnes ist es jedenfalls, 
dass wir hier unter den nichtigen Grafen Ungarns Matheas Cfiak, den 
Grafen von Trentschia, vermissen, welcher 1218 König Rudolf gegen 
Ottokar von Böhmen so grosse Dienste geleistet haben soll/ Matheus 
Cfiak führte später den 13jährigen Sohn König Wenzels von Böhmen 
und Polen nach Ungarn und Hess ihn zu Stuhlweissenburg zum Könige 
Ungarns krönen. Grosse Untttchtigkeit und Ungezogenheit aller Art, 
welche dieser, mit Johann Parricida zu Prag aufgewachsene, Fürst Wenzel 
an den Tag legte, entfremdete ihm die Gunst der Edeln Ungarns bald. 

Dem Adlerauge der Königin Agnes mögen die schlimmen Eigen- 
schaften des Verlobten ihrer Stieftochter Elisabeth schwerlich entgangen 
sein. So ist es leicht zu erklären , warum sie sich nicht der böhmischen 
Partei anschloss und die Burg Buda an den Vater des Wenzels von 
Böhmen, durch Matheus Gfäak, dem mächtigen Grafen von Trentschin, 
übergehen Hess. 

Vergl. J. E. im Feuilleton der ^Presse" 1866, 14. März. 



VI. 

Ottokars Reimchr. 719 Gap. 

1301, 14. Jan., Buda. 

Fortsetzung Ottokars schildert die Trauer der Königin Agnes. Es 
ist ntm in einer Abhandking über Steiermarks Dichter nach- 
gewesen, dass Ottokar nicht der Familie eon Homek an- 
gehörte, Almanach der Wiener Academie 1860, 5. 221, 



^Die Chttniginn nam 

lölich Klag an fich 

dz fin noh wundert mich 

dz ain Fraw fo jung an jarer 

fo wyplich (fich) geparen. 

Es fol nieman dofür han 

daz Chunich Andre ir Man 

mit den Tugenden *) die er het 

vmb fi das verdienet het, 

dz 11 chlag fo fere. 



Ir Pris vnd ir Ere 

an derfelben Tugend fchein 

von der Art des Gefchlechtes rein 

von der fi was geporen, 

dz man fi hernach 

vnz an ir Ende fach ^) 

Witiben wis in Klag vnd Rüw*, 

dz fchuef ir weiblich Trüw, 

dar ttf fi erbet rechte 

vor allem ir Geflechte.^ 



1) Dass König Andreas wirklich der edlen Gemahlin unwürdig lebte, er- 
zählt Ottokar im 692 Capitel weitläufig. 

2) Hat. Koch glaubt, Ottokar (von Homek) sei 1331 gestorben, es müssle 
also ein Späterer nach 1364, als Königin Agnes, die ihrem Eheberm getreue 
Wittwe, gestorben war, das grosse Gedicht fortgeführt haben, wofür auch die 
Sprache zeugt. 



^Albrecht der Kunig fnit 

mit famt der Chnniginn Eisbeten 

grofsen Vnmat beten 

Vmb ir Tochter die junger 

die Chaniginn was zu Vnger 

der tet der Cbunig Andre 

mit einer Sachen we 

mit feiner Vnkewfch 

traib er folich getewfch 

daz der Cbonn nit enzam 

darumb worden im gram 



n 

die höchßen Herrn alle fampt 
daz er lieb des nit enfcbampt 
daz er fo offenlicben 
pefwert die Tngentlicben 
des römischen Kfiniges kint. 
die Herrn da an Vuderwind 
Empflten das flecbt 
dem Chnnig Albrecht 
Vnd auch finer Tochter 
Laider da enmocht'^er 
der Tugentrichen füTsen 
Im Chamer nicht gepneszen.^ 



Der sei. Chmel verzeichnete in einem Formelbuche (österr. Archiv II, 
pg. 226, Nr. 289 und 290) zwei Briefe, welche er der Königin Agnes 
und ihrer Motter Elisabeth zuschrieb, ohne sie abdrucken zu lassen; darin 
hoffte ich Andeutungen auf obiges Verhältniss zu finden. Durch die Güte 
des Ritter Dr. Andreas von Meiller erfuhr ich aber, dass „beide zu- 
sammen (12 Zeilen) reine Stilübungen sind und in keiner Weise auf eine 
bestimmte Königin, am allerwenigsten auf Königin Agnes zu deuten^ 
seien. Brief vom 81. December 1864. 



vn. 

K. k. geh. Archiv in Wien, geil. Mitthl. Graf Egb. Fr. v. Hfilinen. 

1306, 25. Septbr., Brugg i. Aarg. 
Königin Elisabeth kauß von den Grafen Wemher und Ludwig 
txm Honberg die Burgen Wartemberg um 1700 MS, 

Wir Wernher vnd Lud wich, Grafen von Honberg, veriehen vnd 
ofr(n)en an difem gegenwärtigen Brief allen den, die in fehent oder 
horent lefen, daz wir mit verdachten mut mit gefamter haut und mit 
vollem Willen unler vrowen der edlen künigin, vron Elzbeten von Rome 
kinden, unfern gnedigen herren den hochgeboren herczogen von Ofterich 
vnd von Steyr, unfer Bürge alle drei ze Wartemberg, die bei Bafel ge- 
legen find, mit dem hof ze Mutentz, mit der kirchen facz ze Mutenz, mit 
der Hard, mit dem Twinge und mit dem Baan unczen mitten in die Byers 
vnd mit allem dem gute, daz zu den Burgen gebort, ez fei geftiflet oder 
ungeftiftet, verfuchet oder unverfuchet, vnd fwie ez genant ifl, daz wir 
da von dem Gotefhus ze Strazburg haben ze leben gehabt, recht vnd 
redlich verchoufet haben vmb Sibeuczehen hundert march lotiges Silbers 
Bafler gewihtes, mit folher befchaidenheit als her nach gefchriben ilt> 
daz di felbe künigin von Rome oder ire kint nu ze der liechtmefTe, die 
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fchierin chunt, nns verrichten fol zwaihundert tnarch Silbers an alle ge- 
verde vnd darnach ze dem nechften Meyen Siben hundert vnd fümfzich 
march fiibers, vnd darnach an fand Martins tag, der fchierift chund, aber 
fibenhundert vnd fümfzich march Silbers. Ynd fol man die werange des 
Silbers ze den zwein tagen in der felben kunigin vnd ir kinde namen 
da ze Zfirich in der herren gewalt legen, die hie benement find. Daz 
iß her Hartman von Baldeck, her Rudolf von Werdeck, her Rudolf der 
hofmeifter von Troftberg, Johans Wolfleibs, ßurkart Schefeli vnd Hein- 
rich der Amman von Raprechtfwil. Swenne uns di felben herren des 
vor genannten Gutes verrichtent, fo han ich Graf Ludwig von Honber 
vnd ich Graf Rudolf von Habfpurg, an Grave Wernhers ftat ob er in 
dem land niht were, ganczen gewalt, daz wir bede ufgeben die vor- 
genanten Bürge(n) ze Wartemberg, dem Bifchof von Strazburg mit allen 
den recht(en) vnd wir fi (von) ime gehabt haben, vnd fulen dann unfer 
herren von Ofterrich von im di felben Bürge enpfahen in allem dem 
Recht, als wir fl herbracht haben. 

Wer aber, daz wir des Gutes zu den zwain leften zilen nicht ge- 
wert werden, fo fol die vorgenant künigin die zwai hundert march Sil- 
bers verlorn han, vnd der chouf ab fin, Ez were denn daz unfer vrowe 
die Künigin vnd ierew kind oder ir pfleger von uns oder von dem den wir 
dicz gefchefte enpfolhen haben, vmb die werunge einen lengern tag ge- 
wunnen. Wir loben auch, daz unfer vrowe die künigin vnd irew kind 
in den tagen, die vor genant find, gewalt habent uns ze geben daz vor- 
genant Silber mit einander, vnd fwenne wir des verrichtet werden, dar- 
nach in einem maned füllen wir den vorgenanten Herzogen öder an fwen 
fl ez fegent antwurten an alle geverd die vorgenanten bürge. 

Wer aber daz wir in dem felben Maned foomig dar an wurden mit 
auzrichtunge des gutes vnd mit antworte der bürge, fo fulen unfer vrowen 
der künigin vnd iren kinden von uns gefallen zwai hundert march Silbers 
vnd hübet der chouf ftet vnd unverwandelt an fünfzehen hundert march 
Silbers. Ift ouch daz uns verrichtet vnd verpotten wirt als vorgenant 
ift ze dem Meyen Sibenhundert vnd fümfzig march Silbers, fo wellen wir 
mit gutlichen willen, daz unfer vrowe die künigin, ierew kind oder ir 
pfleger die andern Siben hundert vnd fümfzig march fiibers uns ver- 
gwiffen vnd verbürgen uwf Sand Martinstag, der dem nach fchierift chunt, 
mit der borgfchaft der uns genüge an alle geverde. Ynd füllen wir dar 
nach in einem Maned den vorgenanten Herzogen oder irn pflegeru di 
vorgenanten Bürge in antworten mit dem Recht als vorgefchriben ftet. 
Gefchehe das nicht daz uns die bürgefchaft alfo widerfur als vor ge- 
fcbriben ftet, fo ill man uns aber gebunden Siben hundert und fümfzig 
march Silbers uf den vorgenanten fant Martins tag vnd fulen wir dar- 
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naeh nach dem felben tag- in einem Maned unfer vrowen der kfioigm 

kinden, den oftgrenanteD Hersogen oder iren pflegem in antwnrlen di 

Bürge vnd daz Gui daz vorgenani ift, an alle widerred vnd alle geverde. 

Das difer chouf vnd difer rede Aete vnd ungebroehen beleihe von una, 

des geben wir der oft genanten kanigin von Rom vnd iren kinden, deo 

Herzogen von Olterich, difen Brief mit minem Greven Wernhera vnd des 

Grafen Rudolfs von Hababurg Inligeln ceftetiget mit den gezügen die her 

nach gefchriben ftand. Die sind Graf Bnrchart von Hohenbeig, Her von 

dem Steyn, Her von Chimherg., her Rudolf von TroAberg, Her von 

Liebenberg, der Vogt Rudolf von Enfefheim vnd ander erber leut genüge. 

Der Brif ilt geben ze Brück im Argow am Sand katherinentag, do 

man von Chriftes geburt zalt Tufent Jar drew hundert Jar darnach in 

den Sehfken Jar. 

Das Siegel Wernheri domicelli de Honberg hängt allein noch, der 
Kauf kam später, erst iS30, zur Ausführung. 



vm. 

Aus dem Original. 

Ca. 1303-1313. 
Meister Burkard von Frick^ König Albrechts Schreiber notiriy bei 
Anlegung des Urbars, U ebergriffe der Freiherren wm Rapolt- 
stein im Elsass. 

Uec funt bona jura et almende in quibus domini de Rapoltzfteiue 
vniverfitati ville de Bercheim iam longis temporibua ') funt iniuriati minus 
iuAe. Et requifiti fuper hiis omnibus et ßngulis viljani de Bercheim per 
juramentum, dicunt primo leniores in villa nobiles et ignobiles, quod al* 
menda que dicitur vulgariter Icherteleite Fit ville de Bercheim, cum quo 
dicto concordat comunitas ville, et volunt probare. 

Item pro almenda que dicitur Hagenbach almende fpectat ad Bercheim. 
Item quod dicitur wife vbi domini de Rapoltzfteine pofuerunt vineas. Item 
dicunt quod iidem domini non permittant ipfos lecare in filva que dicitur 
der Hocbwalt in hoc ipfis jniuriantur, in qua filua dicta communitas parti- 
ceps efl ficut et ipfi de Rapoltzwilre. Item dicunt quod vinee fite in 
Hagenbach dicte Hagenach bau ad Bercheim fpectant, et in Berclieim 
deciment, et contra hoc dicti domini de Rapoltzfteine et de Rapolzwilre 
iplis acceperunt et accipiunt cuAodiam . fcilicet die Huote. Item quod 
accipiant eis cuftodiani apud Crilltensburc. Item dicunt quod audierint re* 
latu aliquorum quod iniurientur . . f s in almenda que dicitur die SuUze. 



1} Laut Colmarer Aiinulen seit 1287. 
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Hein dicunt et conqueruntur quöd non permitWiiit eof fecare nee fatcare 
pecora fua intrare io dicta naffenowe . quod iam quioque annif ipfis ab- 
ftulerintf oiious iulte. llem dicunt qupd dominl de Rapottzfteine niegb 
faleent quam debeant in denne Rieth, in hoc iniufte facientes. 



Ca. 1303-1313. 
Meisier Burkard von Frick verzeichnet entfremdete Eigenleute 
im Amte Sigmaringen. 
Uis funt Homines reuocandi in Officio Sigmeringen. In Rülfingen 
C. et Ja. aduene a domino de Bartelnitein occupantur. Item in Bunin- 
ipen . . dieti Lantman aduene a domino de HornCtein occupantur. Item 
dictus nieuergatt aduena ab eodem occupatur. Item dictus Deyler aduena 
«b eodem de Hornßein occupatur. Item in Ingefwis mancipium monafterii 
Heremitarum, a domino de Honuels occupatur. In völken Herrn. Filiafter 
dicte lengerin aduena, a . . de Partelltein occupatur. In Elkouen H. lutz 
aduena a dominis de Hornftein occupatur. Item ibidem . Cunradus nükom 
aduene a dicto Burrer occupatur. In Butzkouen . Cunradus viUicus de 
Butzkouen aduena a domino de kiungesegge occupatur. Item ibidem H. 
molitor de Butzkouen aduena, a domino de Hohenuels occupatur. In 
Hattingen . Burchardus et Cunradua Brumfloher aduene . a domino de Hörn- 
Itein pomdentur. In Hattingen R. de Hetingen mancipium sancli leude- 
garii . a H. Comite de veringen occupatur. Item viUicus de Butz. et mater 
fua aduene ab aduocato de Fridingen occupatur. 

Unserm Landsmann Burkard von Frick danken wir den habsburg- 
österreichischen Urbar, wie das gleichzeitige Copialbuch Königsfeldens, 
das ihn als Hofgesind der Königin Agnes dartliut. 



Im Jahre 1840 im Kloster Muri. 

i^ifi Gehethnchy wohl 1307 nach Muri geschenkt. 

Ein kleines pergamentenes Gebetbüchlein, welches sehr alter lieber- 
lieferung zufolge einst der Königin Agnes von Ungarn angehörte, besteht 
aus zwölf Quaternionen; da das erste Blatt, wie der alte Einband, fehlt, 
zählt es nun noch 95 Blätter, die, etwa 3 Zoll hoch und 2y, Zoll breit, 
von zierlicher Hand in lateinischer und deutscher Sprache beschrieben, 
auf der nun ersten Seite den Titel: „Oratio brevis ad deum^^ in beinahe 
erloschener Rothschrift zum Anfange haben. 

Die mehrern Gebete sind deutsch, und Schrift wie Sprache versetzen 
dieses Werkes Ursprung in's dreizehnte oder anfangende vierzehnte Jahr- 
hundert. So z. B. Blatt 3, Seite 1 : „Diz ia der vane dif almehtin Gotif". 
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HU Eltftt 44 enden die meist deutseben Gebete, Blatt 45 bringet ein 
Cnicifix mit Maria und Johannes und auf der Rückseite: ^Incipit Passio 
S. Margarete^; Seite 19: ^Rs. Gregorii^. Seite 188 bringt folgendes 
Morgengebet: ^Ich bin hüte uf geftandin | in die ginad dif almehtin | 
gotis gangin . hüte ß ich in allir dr weite gemote alle ir herze in ir 
plote, alfo wol fi ich in allir der weite luße alle ir herze in ir bruAe 
daz ich inen allen jß alfe lieb^ etc. „Henre fo bivil ich dir hüte min 
lip und min feie . zi bih6tinne und zi bifchirminne alfe du bifchimdoft 
Danielem do er wal in deme hole dr Iowon . lufannam uon deme lugi- 
lichin urchund . Tantum petrum uon dn chetinnon . Sanctam mariam mag- 
dalenam uon ir lundon, alfo woliftu mich hüte bihötin nor fundon vor 
fiorfchandon unde uor uigindandon def bitte ich dich herre dur dinir 
m5tir ere uon der du die menifcheit inphieenge(ft) die menifcheit (an) 
daz cruce latol^ . mich von der helle irloz(t)ori ze deme himile du mich 
bratof." 

Dies mag genügen, um zu zeigen, wie man in der Jugendzeit un- 
serer Königin Agnes kindlich und einfältig zu unserm lieben Herrgott 
betete. Es sind mehr als zwanzig Jahre, seit ich das Büchlein zur Hand 
hatte, ich kann daher mich leider nicht mehr erinnern, ob die Feder- 
zeichnung auf Seite 89 gleichzeitigen Ursprungs oder späterer Nachtrag 
sein möchte, und überlasse dies dem Bearbeiter einer Geschichte von 
Mnri-Griess zu entscheiden. 

Vergl. £. G. Graff: Diutiska H, 297. Sicher sah Graff diese Hand- 
schrift, wie I, y,! Engelbergs, für viel älter an, als sie sind, II, 288. 



X. 

Ans dem Cartul. der Nonnen zu Samen, mitgetheilt in Original durch P.Conrad 
Fruonz, Conventherr zu Engelberg. 

1307, 1. Heumonat, Engelberg. 
Abt Rudolf I. retersirt die von der Königin Elisabeth den Frauen 
zu Engelberg mit 100 Mark Silber gemachte Vergabung auf 
Güter zu Obwalden. Abt Walther IIL siegelt {nach 1317) 
diesen Brief 

Allen dien die difen brief fechent oder horent lelen . künden wir 
Rudolf der Abt vnd der Convent def . Gotzhvfes von engelberg Sant bene- 
dictes Ordenf . in koßenzer Byftome , Daf wir gemeinlich mit gvotem rate, 
vnd mit ganzem willen hau | ze kofenne gegeben recht vnd redelich , der 
hochgebornen . vnler feligen vnd genedigen vrowen . vrowen Elizabeten 
der künginn von Rome . vmbe hundert March Silbers . vnfer Aigen , das 
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hie nach gerchriben ftat. Def erften du gyeter ze alpenach an | dem ni- 
dern Stade, du wir kovfien von Heinrich dem keiner von Sarnen . vnd 
du Gveter in dem leihen dorf ze alpenach . dv Johanfes feligen vnder 
dien Bovmen vraren, vnd in demfelhen dorf dQ guter du ChvonraU 
Rintfchvoz waren, dv ellü mit | einandren ierlich gelten! zehen Malter 
dincheln vnd fünf Malter habern. Vnd ze kegefwile drizig Ichilling geltef, 
ze Slieren vnd ze Swarzenherg Gveter du ein phvnt phenningen ierlich 
geltent, du wir kovften von Hern Heinrich dem | keiner von Sarnon, vnd 
ze alpenach vnd ze kegifwile du gveter, dv ierlich zwei phvnt vnd ein 
Schilling phenningen geltent, du wir kovften von Hern Niciauf feiigen, 
dem keiner von Sarnon , vnd dal gvot ze Steine ze alpenach , daf ierlich | 
giltet zehen Schillinge phenningen . vnd hat li dv felhen Gveter geben 
Ivtterüch dvr Got vnd dvr ir feie heiles willen, vnd vnfers genedigen 
Herren Herren Albrechtef, des kveneges von Rome, vnd ir kinden, vnd 
aller ir vordem, wider | demfelhen vnferm Gotzhvfe alfo, daf man vn- 
feren fwefteren in dem Conoente fiinf March geltes, du ierlich von dien 
vorgenanden Gvetern gant, ellü Jar geben vnd bekeren fol an ir nacht- 
mal , daf da .der mitte gebefret werden . fo | verre als es der von he- 
fchechen mag . vnd fol dar vmbe ir alte phrvonde nicht gemindert werden. 

Si füllen voch vber daf-felben gelt einen fvnderlichen phleger nemen 
vnd han, fwen fi wellent, der inen daf verantwurthe vnd verrichte | ierhch. 
alfo daf wir da von keinen nvtz nemen, vnd daf wir da mitte nüt ze 
tvonne haben. Wir han vnf voch, willeklich,' dar zvo gebvnden, dvr 
Got ze vorderofi , vnd dar nach dvr der vorgenanden , vnfer vrowen der 
kveugin bette, daf wir | iemer me eweklich vnfern Sweltern in dem con- 
uente, zuo der meffe die fi vormales hatten, fprechen fvllen noch danne 
eine ander Meffe. Vnd dvr daf dif allef ftete vnd gantz belibe, fo han 
wir willeklich vber vnf gefetzet, daf ein Apt von | Mvre in Ergöwe, der 
danne ß, ze drin Jarn eineft, old fwen im ez du Meiftrin de conventes 
enbfitet, fol varn in vnfern holten zvo vnfern fweltern, felber, oder er 
fol aber dar fenden finen gewiffen boten , zervarne vnd ze fechenne | ob 
fi keinen breften haben an difen vorgefchribenen dingen, vnd fol du 
Meiftrin im fagen vnd künden bi ir trüwe , ob ß vnd der convent keinen 
breßen liden an der Meffe oder an dem gelte. Vnd als dike fo der felbe 
Apt von .(Mure) | (gebreßen) vindet an der Meffe , als dike fvllen wir im 
daf befren mit einem phvnt phenningen, vnd fol er diefelben phenninge 
gentzlich nemen von vnf, vnd ir vnf nüt laffen . vnd fol daf tvon bi 
ßner trüwe an eines eidef ßat . vnd dar zvo noch | danne der Apt den 
breßen ablegen . vnd wenden vf der ßat. 

Iß aber daf er breften vindet an dem gelte, daf es nit iß gerichtet 
dem convente ze fant andref tage fo man es richten fol . fo fol der Apt 
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¥On Mvre daf gvot, def da bri- | ftet VBfern fweflerd, richten vf vBfem 
g?ote Tnd fol dar zro noch danne nemen als vil VRfera Gotzhvfes gvotef, 
als def waf, daf da gebraft, vnd fol daf ze befferunge geben . vnfem 
fweftem . ob der brefte von vnferen fcbulden | komen ift . vnd fol dar 
zvo verfechen vnd ablegen inwendig dem manode den felben breften. 
Wir han ovch dlf allef als hie vor gefchriben ftat gelobt, ftet ze hanne 
iemer me bt vnfer trttwe an eines Aidef ftat ane geverde . es fi dan- | ne 
daf vnf irre folche ehaftige not dtt vnf billich eutfchvldigen fülle. 

Wir fvllea üch niemer keinen Apt erwellen, noch nieman ze ge- 
horfami enphan, wan der lobe bi finer truwe an ei nef Aidef ftat, daf er 
ftet habe allez daf hie | vor gefchriben ift . vnd ze gewerem vnd ewi- 
gem vrkvnde . vnd rechter fletigkeit der vor gefchribenen dingen . fo han 
wir, der vorgenande apt vnd der convent von Engelberg, vnfer Ingefigel 
gehenchen an difen brief. Dirre | brief wart gegeben ze engelberg . an 
dem erften tage in H6manode . du man von Gottef gebvrtlichem tage 
zaite Drüzehen hvndert Jar . vnd dar nach in dem fibenden Jare. Wir 
Walther von Gottef erbermden . Apt | def gotzhvfes ze engelberg . hengken 
vnfer Ingefigel an difen brief ze einer fteten ficherheit aller dingen fo 
hie vorgefchrihen ift. 

Von „Wir Walther^ an ist die Schrift und Tinte, jedoch nicht auf- 
fallend, verschieden; so dass dies ein spaterer Zusatz sein niuss, denn 
Abt war und blieb Rudolf bis 1817. 

Das ovale zierliche Abt-Siegel, welches ziemlich gut erhalten hängt, 
weiset als Bild die stehende Himmelskönigin Maria mit verschleiertem 
Haupte, um welches ein Nimbus, wie um das Haupt des Jesuskindleins, 
das ihre Linke trägt, während sie in der rechten Hand eine Blume hält. 

Von der Siegelumschrift sind geblieben: 

WALT I MOTIS-ANGELO. 

Auch das einen Engel, auf dreihügeligem Berge stehend, zeigende 
Cbnvent-Siegel hängt ziemlich wohlerhalten. 

Damit ist zu vergleichen ISOl, Mittwoch vor S. Margreten eine vom 
Abt Rudolf zu Lucern ausgestellte ähnliche Urkunde, a|)gedruckt im Sol. 
Wochenblatte 1833, pg. 44—47. 



1S08. 

Bericht über die nur in späten Chroniken erwähnte Burg Fahrwangen^ 

Zugestellt von Dr. A. Erlsnann. 

Es sind besonders zwei Stellen in Betracht zu ziehen, die sogen. 
Steinmüri und der Grützenberg. Erstere, auf einem geeigneten Hügel an 
der Ostseite des Dorfes, am Fusse des Bettwyler Berges, wird gewöhnlich 
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för ^ie Burgraine gehalten. Es haben sich dort bisher meines Wissens 
anssebliessliGh die Ueberreste einer römischen Niederlassung, Hypocausten- 
Fragmente, Legionsziegel u. dgl., auch durch Rofseisen bezeichnete Ver- 
bindungswege mit der römischen Nachbarschaft vorgefunden, hingegen 
nichts mehr von einem darüber aufgeführten Bau aus dem spätem Mittel- 
alter. Ueber die Beschaffenheit dieser Trümmer hätte sich freilich Vor 
vierzig Jahren besser urtheilen lassen , bevor mit dem Schutte und Mauer- 
werk aufgeräumt und das Laird urbar gemacht worden. 

Eine andere Anhöhe, im Süden von Fahrwangen, hart an der Lu- 
cerner Grenze, gegen Nieder-Schongau hin, ist der Grützenberg, früher 
bewaldet, jetzt als Feld angebaut. Der Pflug hat nur unbedeutendes Ge- 
mäuer aufgewühlt, obgleich dort nach der Sage die Burg Grützenberg 
sich soll erhoben haben, weithin umgeben von einer Stadt gleichen Na- 
mens. Wenn etwas Wahres zu Grunde liegt, so reducirt es sich wohl 
daranf, dass dort ein römischer Wachtthurm gestanden, der die Gegend 
beherrschte und ein Mittelglied zwischen den Thürmen Hallwyl, Hilfikon 
und Richensee sein konnte. Der Name weist hin auf Trümmerreste, wenn 
nicht auf den Namen des 1009 urkundenden H. v. Griefsenberg, Land- 
vogts oder Landrichters im Aargau. 

Zwischen den genannten Stellen, gleich weit von beiden entfernt, 
liegt in der Tiefe der sog. Richtplatz, noch immer Eigenthum der Fa- 
milie V. Hallwyl. Dort soll Königin Agnes „im Maienthau gebadet" haben, 
und was dran sei oder nicht, wenigstens erinnern die Sagen an sie, die 
an den Ort sich knüpfen. Dieser, eine schwache Vertiefung mit einem 
Stein in der Mitte, ist ohne Zweifel eine heidnische Cultusstötte gewesen, 
daneben befinden sich die Heilgenhüsliäcker u. dgl. Der eine der bei- 
den andern hiesigen „Richlplätze" hat helvetische Gräber umschlossen. 
An solchen Orten sind bekanntlich gerne Hinrichtungen vorgenommen 
worden. 

Es geht aus allem dem meines Erachtens vor der Hand nur so viel 
hervor, dass hiesige Localität nicht genug Anhaltspunkte bietet, um ohne 
anderw^eitige Zeugnisse die Frage zu entscheiden, ob eine Burg Fahr- 
wangen je existirt, und wenn das, an welcher Stelle sie gestanden habe. 

G. Feer, Pfarrer. 

Aargauer histor. Taschenbuch 186 1/6^, Seite 124 ff. sagt : von 
einem (sagenhaften) Platze, „auf dem einst die Burg der (nie dagewe- 
senen) Freiherren von Fahrwangen gestanden hat, die in der Zeit der 
Blutrache gegen die Mörder König Albrechts gebrochen worden ist". — ??? 

Des Kaisers Kinder, Herzog Leopold und Königin Agnes von Un- 
garn, liessen das Schloss schleifen und die 68 Mann der Besatzung ent- 
haupten. Agnes trat hierauf als Nonne in das von ihr gestiftete Kloster 
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KöBiifsfelden. I^aeh dieser blutigra Begebenheit, bei der jedoch die Be-- 
theiligung der Königin Agnes noch keineswegs geschichllich ermiUelt 
ist^ etc., folgt noch einmal : „die geschichtliche Nonne Agnes^ und geht 
auf Nunneliweiber als Wassergöttinen über S. 127. 

„Eine dieser Wasserfeen heisst hier Rosa Maria und zeigt mit ihrem 
redenden Blumen- und Madonnennamen, wie sehr entfernt die ächte Sage 
über ein unter den Seerosen verborgen lebendes Nunneliweib abliegt von 
jener bluträcherischen , Nonne gewordeneu Königin Agnes, die man da* 
mit fälschlich in Zusammenhang zu bringen sucht !^ 



Urbarbach Habsburg-Oesterreichs. Ed. Pfeiffer. 

Um 1308-1311. 
Auszug y dem Habsbvryer Urbar entnommen ^ betreffend Vartcang, 

„ Ze Yarwang ligent vij fchnoppnoflan , die eigen fint Ats gotzhufes 
ze Mure, die geltent ze vogtrehte alle mit einanderen xv viertel kernen 
unde xiiij'/, Ichil. den. — Da ligent ouch ij güeter, das eine heissel 
Wiblisguot, das ander Heinrichs ze der Linden gnot ze Meilterswant, 
der giltet jetweders ein fwin oder v fchil. den. Diu ij güeter fint der 
herfchaft eigen. — Da lit ouch ein weidhuobe, diu möhte jerlich gelten 
V müt kernen; diu hat unz bar genoffen ein weibel. Diu herfchaft hat 
da twing unde ban und rihtet diube unde vrevel. Die liute ze Varwang- 
und ander liute, fwa fi gefeffen fint, die mit in unz her in gemeiner 
ftiure begriffen fint, hant geben fit dem male, das fi verfetzet fint dem 
von Arwangen, in gemeinen jaren ze ftiure bi dem meiften xxiiij phunt^ 
bi dem minften xiiij phunt dn., unde ze fuoterhabern bi dem meiften 
vj müt, bi dem minften iiij müt habern.^ S. 167. Urkb. v. St. Gallen 
I, 312: Ao. 831, 18. Auguft vergabte Adalbert zu Fahrwangen an St. 
Gallen. 

Offenbar hatte das Haus^ Habsburg-Oesterreich zu Fahrwangen die 
Vogteij d. h. die niedere und höhere Gerichtsbarkeit; die Weidhube^ 
Twing und Bann, Dieb und Frevel (zu richten) und die Steuer (Vogt- 
steuer) der Leute, sammt Futterhafer gehörten dem Hause Habsburg, und 
es schliesst dies Herrschaftsrecht jede andere Gerichtsbarkeit, implicite 
auch die Existenz einer Burg zu Varwang selbstverständlich aus. Die 
Pfandschaft dieser Reste eines ehemaligen Herrenhofes in der Hand des 
Ritters von Arwangen, eines der treuesten Diener der Herrschaft Oester- 
reich, bietet genügende Bürgschaft, dass zu Fahrwangen die Königs- 
mörder nie der Herrschaft Widerstand zu leisten im Falle waren. Als 
Meister Burkard von Frick am St. Agathentag 1300 zuerst die Gefälle 
der Herrschaft im Amte Lenzburg aufzeichnete (Urbarbuch S. 324), exi- 
stirte der Satz für den Ritter von Arwangen noch nicht, wohl aber hatten 
Herr Walther von Halwyl und Wernher von Vilmeringen in dieser Ge- 
bend einzelne Gefälle ; offenbar aber keine Gerichtsbarkeit (Urb. S. 325} 
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sa FßiDd. Die Zeit der Versetzang an den von Arwangen muss einige 
Jahre früher fallen, als die der Anfertigung der Reinschrift, da die Lei-> 
stuog der Yogtsteuer zwischen 14 und 28 Pfunden schwankend Ange* 
geben wird. 

Die von Dr. J. E. Kopp im 11. Bande der Geschichtsblätter, S. 183 
verzeichneten Sätze Johanns von Arwangen reichen bei weitem nicht in 
80 frühe Zeit zurück, offenbar ging der Satz weit eher zu Händen Herrn 
Walthers von Arwangen, als seines (so weit bis anhin die Kenntniss 
seiner Wirksamkeit reicht) erst um 18 IS als Jungherrn auftretenden 
Sohnes (Geschichtsfrd. XI, 3) Johann. 

So viel ist durch den habsburg-österreichischen Urbar jedenfalls klar 
gemacht, dass weder die von Balm, noch die von Halwyl im Jahre 1308 
oder 1309 zu Fahrwang ein festes Haus, oder eine Gerichtsbarkeit, viel 
weniger ein Jus gladii besassen; denn w^enn die Herrschaft Oesterreich 
in Fahrwangen Dieb und Frevel richtete, so schliesst dies alle Gerichts- 
barkeit, ja geradezu das Bestehen einer Burg in fremder Hand aus. Archiv 
f. schw. 6. XII, 156. Varewanch 1261. 

Fahrwang die Burg, welche laut Tschudi (I, 245) eine Besatzung 
von 63 Mann, Edle und Knechte, im Jahre 1309 gehabt haben soll, er- 
scheint überdies in der an Urkunden so reichen Zeit niemals, was dem 
Histörchen, das Jahrhunderte später von Königin Agnes erdacht wurde, 
seinen Boden vollends, entrückt. 



S. g. Finanz-Ar. Zürich. 

1310, 1. Mai, Zürich. 
Verschreibung der röm, Königin Elisabeth und Herzog Leopolds L 
von Oesterreich um 200 M, 5. Heinsteuer, zu Gunsten eines 
Dieners der Königin Agnes. *) 

Wir Elifabeth wilent Künigine von Rom vnd wir Lüpolt ir Sun, 
von Gottes Gnaden Hertzog von Oefterrich vnd von Stir, Grave zu Habs- 
burg vnd ze Kyburg vnd Lantgrafe in Elfazzen — veriehen vnd tun chunt 
offenlich in difem briefe — allen den die in fehent oder hörent lefen, das 
wir dem edlen Manne Ruodolfen von Arburch unverfchaidenlich 
schuldig sein zwaihundert Mark lötiges Silbers Züricher gewiges, die wir 
im gelobt han ze geben, ze heim Stüre zu der edelen Junchvrowen Bene- 
dicten, des edelen Mannes Hern Rudolfes von Hewen tochter, die er eli- 
chen genommen hat. 

Ynd füln wir im oder dem vorgenanteo Rudolpfen von Hewen, oder 
siner Tochter Benedicten, ob der vorgenant Rudolf von Arburg niht were, 
daz vorgenant Silber von den Pfingeften die nu mechft choment über ein 



*) Als Diener der Königin Agnes sehen wir Herrn Rudolf von Aarburg 
lange Zeit. 



jar, geDtzlicb feilen Tnd verrichtea. Und liaben wir in vnd dem Yor^ 
genanlen Rudolf von Hewen vnd finer Tochter Benedicten, ob der vor* 
genant Rudolf njcht were, unverfchaidenlich die gefwurnen Bürgen drum 
gegeben, die bar nach gefchriben find, Grawen Rudolfen von Habapurg^ 
Grawen Friderichen von Toggenburg, Graven Heinrich von F&rflenber^, 
Herrn Heinrich von GrieEsenberg; vnd die Ritter Chunraten von Blumen- 
berg, Jobanfen Drucbfetzen von Dietzenhofen , Hartmanen von Paldeke, 
Rudolfen von Halwil, Rudolfen von Troftberg, Burcharten den Sennen 
von Münfingen, Ulrichen den Lieblos von BQtikon und Egbrecten von 
Goldeuberg. Alfo befcbeidenlich , waere daz wir daz vorgenant Silber 
ze dem vorgenanlen Tage nicht werten noch yergulten : So fuUent die 
vorgenanten gefwornen bürgen, darnach vnd Si gemant werdent, in vier- 
zehen tagen Selbe laiflen, oder es Soll jeder Bürgen einen andern er- 
barn man an fin flat legen, mit des vorgenanten Rudolfen von Hewen 
wizzen oder mit finer tochter Benedicten wizzen, ob der vorgenant Ru- 
dolf von Arburg nicht were. Were oueb daz der vorgenaoten Bürgen 
in der Vrift deheiner fturbe, fo fnlen wir im an des Aat der geAorben 
ift in dem felben recht einen andern als guten geben, in einem manod. 
So wir von im gemant werden, vnd teten wir da nicht, So fulent im die 
bürgen alle, als da vor befcbaiden ift, als lange laiften, vntz daz wir 
im einen andern als guten geben als der waz, der geftorben iA. Vnd 
fulen ouch wir daz tuon als dike es ze fchulden kumpt. Es fulent ouch 
die Bürgen du enhalb der Lindemag gesezzen fint laiften da ze Zovingen, 
vnd die dizhalb gefezzen fint die fulent laiflen ze Zürich , vnd der von 
Tokenburg Sol ze Koftentz laiften. Vnd darumbe daz dife vorgefchie- 
bene rede Stete unzerbrochen belibe, geben wir in difen brief befiegleten 
mit unfer beider Insigel ze einem urchünde der warheit. Der brief ifi 
geben da tze Zürich an Sand Walpurgen tag do man zalte von ChriAes 
gebürte drüzehen hundert vnd zehen Jar. 

Beide. Siegel hiengen zu Lindiners Zeit. 



Archiv Aarau. Burkh. v. Fricks Copialbuch des Archivs Königsfelden, fol. 77. 

1811, n. März, Brugg i. A. 
Fertigung für Abtretung kleiner Feldstücke der Bürger zu Brugg 
im Aargau zum Baue des Klosters Königsfelden, 

Allen den die difen brief anfehent oder hörent lefen, künden wir 
Heinrich der Weber, Virich fchöni, Heinrich halbftein, Elfi von Bruke, 
vnd Walther von kulmberch, das ich Heinrich der Weber acht pfunt. 
Ich Volrich fchöni fünf pfunt, ich Heinrich HalbAein zwei pfunt, Ich elf! 



TOD Brake dring fehiliiiig phenioge, Tod icli Wallher voo Gbatniberei 
einlif pfaqt enpfangen haben von der Herlchaft für die Ecker die wir 
haben bi der Capelle in der ChirchhÖri von Windesch, mit den andern 
aker, fint wider lei noch nutz (sie) des nüwen Clofters, das die Her- 
fchaft hat dar gebuwet, vnd verziehen vnf für vns vnd für alle vnfer erben 
alles des rechtens das wir an den vorgenanten Eckern hatten, oder haben 
möchten. Da diz befchach da waren bi, Her Walther der Techan von 
windefch *), Meifler burchard von Frick , der Stuelinger vogt von Baden 
Volrich der vifcher, Huge der alt Schaltheiz von Mellingen, Ruodolf von 
Sauenwil, Ruodolf der fwerter (u. a. g. ni,) vnd daf dis war A vnd Itet 
belibe^ fo geben wir difen brief vnfer Herfchaß verliegelt mit der Stadt 
Inligel von Brügge, fid wir niht eigen infigel haben, wir Her wernher 
von Wolen Schultheize, vnd wir Eppel vnd Heinrich der wiener, die 
burger Meifter vnd die burger zc brugge, veriehen daz wir durh der 
vorgenanten lüte bet, haben vnfer Stat Infigel gehenkt an difen brief ze 
einem offen vrkunde der dinge die da vor gefchriben ftent. Der brief 
wart geben vnd gefchriben ze brugg do man zalt von ChriAes gebürt 
M^CCC" dar nach in den einleften Jar . an fant Gertruden tag. 

In diesem für die Stiftung Königsfeldens nicht bedeutungslosen Brief- 
rhen erscheint Meister Burchard von Frick, welcher als Verfasser 
des habsburg-österreichischen Urbars eine historische Bedetitang erlangte. 
Das Abschriftenbuch Königsfeldens im Archive zu Aarau, weiches mir Herr 
Archivar Schweizer, der es vor kurzer Zeit von Königsfelden nach Aarau 
gebracht hat, mit grosser Freundlichkeit vorlegte, ist ohne allen Zweifel 
von derselben Hand geschrieben, welche das Urbarbuch in Reinschrift 
brachte, so weit in beiden Büchern die erste Hand reicht. 

Es ist ein Foliant auf Pergament, in Uolzdeckeln gebanden and mit 
rotbem Leder überzogen wie der Urbar, nur von grösserm Formate ; jetzt 
sind noch 12 Sexternen schönes Pergament mit wenigen Lücken übrig, 
welche 125 beschriebene Blätter, zweispaltig mit S9 bis 40 Linien in 
schöner, noch an das dreizehnte Jahrhundert erinnernder, stehender Schrift 
aufweisen. 

Es beginnt : „Hie fint genemet die brief, die das Clofter ze küngs«* 
uelt haben fol, vnd die abfchrift der brief ^ etc. 

Blatt 1 bis 5 bringt ein Verzeichniss der auf der zweiten und fol- 
genden Lagen von der ersten Hand, ohne Chronologie, eingetragenen 



*) Dieser Decan , Herr Wnlther, war von Königin Elisabeth und auch später 
von Königin Agnes mit der Errichtung des Klosters aufs Innigste betraut und, 
erscheint oft als Geschörtsmann bei Käufen. Laut gleichzeitigem Copialbuche 
hiesse er Walther Bull in ^des Klosters getrfier Fründ und Caplan, Decan ze 
Windisch^, und gab ein Hu s in Brugg, wo er wohl herstammte, S. 112; un- 
serer Urkunden Eine nennt ihn Schaffner des Klosters, eine Andere nennt 
ihn Decan von Windisch und klar Dietrich von Lencburg; es waren also zwei 
^Schaffner des Klosters. 
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146 Urkonden, die bis foL 71 reichen, wo dtno eine andere ond eine 
dritte Hand fortsetzten, bis fol. 95 und 96 die erste Hand wieder herr- 
schaftliche Briefe, fol. 100 bis 111, 28 Nummern Jahrzeitstiftungen der 
Glieder des erlauchten Hauses Habsburg, und von fol. 112 an noch an- 
dere Jahrzeitstiflungen nachtrug. 

Die Abschriften erster Hand gehen bis in'^s Jahr 1335 und sind, 
wie die daraus entnommenen Beilagen zeigen, beinahe gleichzeitig uad 
sehr werthvoll. 

Nr. 4 dieses Copialbuches z. B. bringt folgende Urkunde : 
„1312, 19. November, Hohenrain. 

„Bruder Marquart von Widach, Comtur von Honrain vnd feine Con— 
venlherrn erlauben, auf Bitte der verwitweten rcemischen Kcenigin Elisa- 
beth, dafs ein (dem Johaniterhause Honrain hoeriges) FeldAttk, ein Acker 
von einem Burger von Brugg an Kcenigsfelden abgetreten werde. ^ 

Daraus, wie aus vielen andern Urkunden, ist klar: 

1. Dass die Ausführung der Stiftung, von Königin Elisabeth begonnen, 
langsam vorangeschritten, 

2. aus erkauften und eigenen Gütern, nicht „aus Raubgut^ sich ge- 
macht hat. 



Cartul. q. in Toefs. 

1812, 13. October, Wienne. 
Ad instantiam Agnetis Regine Ungarie Leopokku /. Dux Atistrie 
MmUaUbm in Tcßfse licentiam dai suo in dominio nan infeodatas 
terras usque ad redditus septem tnarcarum comparandi, 

Leupolduf dei gratia dux Auftrie et Styrie comes in Habfpurch . et 

Chyburch nee non Lantgrauius | Alfatie . Religiofis perfonis — — Prio- 

riffe et Conventui Sanctimonialium in Toezze deuotis 1 fuis dilectis fa- 

lutem et omne bonum. Ad inftantiam kariffime fororis noftre. domine 

Agnetis quondam | Regine vngarie, veftre devotioni indulgemus, conce- 

dimus . et fauemus, quatenus redditus Septem | Marcarum Argenti, in 

noitro locatos dominio, a nobis in feodo non dependeittes , debeatis et 

poITitis I pro veftri monafterii vfibus cumprimum ad id fe facultas obtu- 

lerit comparare, et eofdem redditus | proprietaiis titulo perpetuo poffi- 

dere, harum teftimonio litterarum noftri Sigilli munimine fignatarum. 

Datum I wienne. Anno domini Millefimo. Trecentefimo. Duodecimo. 

iij. Idus. vctcbr. (octobris). 

Sigillum rotundum cum fcuta auftrie 

f S. LEVPOLDl- Dil- ^RÄDVCIS- AV- 

STR- ET- STYR- NEC- N- COMI- HABSB. 

infcriptum, bene confervatum pendet. *) 

«) Dies Siegel beschrieb auch Dr. J. E. Kopp an andern Briefen; was der 
Bemer Notar Jacob Langhans 1642 in s. Auff- und Abgang der Hertzogen von 



Retro in dorfo legitur in pergameno coeva manu: 
Diz ift der brief den vnf 

min vrowe von vngreren | gewan vm den 
herzogen | wie wir g&eter | mvgend ze 
eigen haben an fieben manch. 

Nr, m, Archiv Toefs. 

Offenbar sind sieben Mark jährlicher Zinse nicht eine Samme, be- 
rechnet für eine zahlreiche Schwesterschafl , weit eher passend als Nadel- 
geld einer einzelnen hochgebornen Novizin, wie der Elisabeth von Un- 
garn. (Schrift der Urkunde ist von Meister Burkard von Frick.). J. E. 
Kopp sagt (K.Heinrich S. 271), Meister Burghard von Frick sei mit der 
verwittweten Königin Elisabeth, deren Schreiber er gewesen, nach Wien 
hinabgezogen, auch dieses Briefes erwähnt Kopp (S. 279), jedoch kurz. 

Dieser Notar diente also dem Hause Habsburg-Oesterreich im All- 
gemeinen ; früher König Albrecht, dann seiner Wittwe Elisabeth und dem 
Herzoge Leopold ; endlich der Königin Agnes viele Jahre , wie wir sehen 
werden. Er war auch Dichter, wie Trouillat nachgewiesen; ob unter 
einem andern Namen sich seine Gedichte erhalten , oder verloren gegangen 
sind, wissen wir nicht. 

Seine Hand ist auf diesem Briefe, im Vergleiche mit den Rotein 
zum habsburgischen Urbarbuche der obern Lande, leicht erkennbar. 



Circa 1313-1314. 

PhiUppus de Raihsamhtueu decretorum docior, quondam abbas 

parisiensis et Alberti R. Regis confessor ab Anno 1S04 mense 

decembr, Eychsied, ep. ad preces Agnetis scriptam legendam 

s. Waldburge domine Agneti qtiondam Ungarie Regine dedicat, 

Fhilippi Episcopi Eystetensis vita S. Waldburgis Abbatisse in Heydenheim. 
(BoUandiuB ad 25 Februar, Tom. V, 553—563.) 

Prologus. 

Excellentissim» Domin® bvub Ungarorum Regin», necnon felicis re- 
cordationis Domini Alberti quondam Regis Romanorum fili», Frater Phi- 
Uppus miseratione divina Eyfketensis Episcopus, quidquid potest reverenti« 
et honoris, et si quid valeant orationes peccatoris. 

Congruum valde, fanctum et laudabile fore decernitur, ut filia regis 
vitam sanctitate prsclaram fili» regis desideranter amplectatur, et eadem 
pro fpeculo fu» recreationis ac componende pulchritudinis delectabiliter 
fpecnlando frnatur. Nam in ipsa contemplando inveniet fpeciem sancte 



Zeringen etc. von einem Siegel Herzog Ltipolds l, mit dem Titel Dax Suevio 
vorbringt, ist, wie so viel anderes in diesem Büchlein — , Irrthum. 
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conversationis, perfedionU foimtm, ac virlutis inAmaginem, quam facre 
immitationis ftudio veneretar. Hioc eft, quod finceritati veflne devoiionis 
ac celsitudini reverendie dominaiioDi^ epiftolam, continentem vitam et 
mores, obitus et infignia iniracnloniin B. Walpurg^is Virginia, quibus eam 
Dominus in vita, morte et poft mortem ctarere volait, olTero: non im* 
niemor existens humilüme ac reverend» poAulationia, qna vobis pne- 
dictam Wolpurgis vitam a me transcribi petiftia; qua petitione mirum io 
modum exbileratus, gaudebam in Domino, luculentiori confideratione per- 
pendens, quod buiusmodi petitio, cum ex re petita, tum ex modo pe- 
tendi, ex radice pietatis puliularet. In fe namque pnegnans erat petitio, 
et argumentum geltabat Audiose voluntatis et probamentnm futurs sancti- 
tatis, in Regina filia Regis persona poftulante. Precor autem veftrara 
regiam dignitatem et dignitatis benignitalem, ut pr»fatam epiftolam con- 
sortibus veftris, id eft, filiabus Regum, et aliis devotionem ad B. Wal- 
purgam Yirginem habentibus, ex caritate commonicare dignemini. Naoi 
Caritas non quasrit qu» sunt, sed qu» Jesu Chrifti, et quae Sanctorum 
suorum, quos in ipso et per ipsum veneramur. 

Auf schriflliches Ansuchen der Königin Agnes von Ungarn verfasste 
Bischof Philipp von Eichstädt ein Leben der heiligen Waldburg, Aebtissin 
in Heidenheim. — Philipp, der bei vielen seiner Zeitgenossen im Rufe 
der Heiligkeit stand und als ausgezeichneter Volksredner galt, ') war 
geboren von Rathsamhausen. ') In früher Jugend trat er in den Cister- 
cienserorden , wurde Abt zu Paris *) und Beichtiger König Albrechts. ^) 
Als ihn dieser mit Johann von Dirzcnheim, einst Probst in Zürich, da- 
mals Bischof von Eichstädt, an Papst Clemens V. schickte,*) wurde er 
zum Bischof von Eichstädt erhoben, wohl zu Ende des Jahres 1305.0 
Als solcher war er oft in Streitigkeiten mit den Grafen von Marstetten, 
genannt von Neiffen, verwickelt; doch gewährten ihm die römiseben 
Könige, deren Wohlwollen Philipp in hohem Grade genoss,') immer 
Schutz gegen deren Ueb ergriffe. •) 

Von grösster Wichtigkeit war für ihn die Wahl Heinrichs von Luxem- 
burg zum römischen Könige; denn nicht nur bestätigte ihm dieser alle 
frühern Privilegien, sondern bestimmte ihn auch auf seinem Römerznge 



1) Jacob Gretser: Opera omnia (Ratlsbonnte 1737, fol.) X, 859. 

2) Ibid. (ex Necrologio) ^egregius praidicator ad populum^. 

3} J.Axinger: Leben C.v. Rathsamhausen. S.2. Moyer: Onomasticon u. v. a. 

4) Als Abt erscheint er schon 1300, l. April. Kopps Urk. II, 169. 

5) 1304, 19. Aug., nennt ihn Albrecht Confessor noster carissimus. Kopps 
Urk. n, 170. 

6) Im December 1305. Kopp III, 2, 219. 

7) Closeners Chronik. 

S) Urk. K. Heinrich vom 29. Mai 1309 und 1. August gleichen Jahres. 
Kopp IV, 1, 35, 197, 226. — Dazu die Urkunden K. Albrechts vom 7. Juli 1307. 
Ibid. HI, 2, 219. 

9) I, 11. 
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Kam ^pneceptor et moderator^ seines Sohnes Johann. ^^) Hiednreh wurde 
Philipp fttr längere Zeit seinem BisÜium entfremdet und sugieicb nach 
dem Tode Heinrich VII. durch dessen Sohn auf die Partei König Ludwigs 
hinüber gezogen, bei der er, wenn auch zuweilen von Ludwigs Freunden 
bedrängt, bis an sein Lebensende aushielt. *^) 

Philipp von Rathsamhausen, für dessen Bildung ausser seinem Titel 
Doctor Decretorum seine hinterlassenen Schriften wie seine hohen Würden 
sprechendes Zeugniss ablegen, starb hochbejahrt am 25. Februar 1322. '0 

Ausser der schon erwähnten Lebensgeschichle der heiligen Wald- 
burga hinterliess Philipp noch eine Schrift über den heiligen Willibald.*') 

Die Zeit der Abfassung des erstem, noch in drei Handschriften er- 
haltenen Werkes ^*) lässt sich aus Innern und äussern Gründen in die 
Zeit von 1^12— 1:'15 setzen. 

Aus der Dedication nämlich zeigt es sich, dass zur Zeit der Ab- 
fassung dieser Schrift König Albrecht schon längst nicht mehr lebte, *'} 
und im Verlaufe der Darstellung wird von Ereignissen , die zur Zeit der 
Erhebung der Reliquien Bischof Gundicars sich zutrugen, geredet, welche 
in^s Jahr 1309 fällt. ") 

Da nun in eben dieser Zeit und noch bis in^s Jahr 1312 Bisehof 
Philipp durch seine Stellung zu den Königen Heinrich und Johann meist 
von seinem Bisthum entfernt *0 und mit Reichsgeschäflen überladen war^ 
so lässt sich nicht annehmen, dass ihn Königin Agnes damals um Ab- 
fassung dieses Werkes anging, das von grossem Fleisse zeugt. — Nach 
der Wahl König Ludwigs aber, dessen Partei Philipp ergriff, dürfte Agnes 
an ihn wohl schwerlich ein derartiges Ansinnen gestellt haben. Zwar 
stand sie auch mit offenen Anhängern König Ludwigs, so insbesondere 
mit iMargarita Ebner, Priorin zu Medingen, in freundschaftlichem Verkehr^ 
doch vermittelte diesen, wohl erst nach 1880, der auf Oesterreichs Seite 
stehende Franciscanermönch Heinrich von Nördlingen ; ein ähnlicher Ver- 
mittler lässt sich aber hier nicht nachweisen. Zudem war Bischof Philipp 
in seinen letzten Lebensjahren, in denen es seinem Hochstifte nicht an 
Bedrängungen gebrach, wohl schwerlich noch zu literarischen Arbeiten 
fähig, *^) die, wie die vorliegende, Zeugniss von grosser Geistesfrische geben» 



10) Gretser X, 859. 

11) ürk. vom 10. Januar 1315 und 18. März 1319. Kopp IV, 2, 73, 217. 

12) Gretser X, 859. Er heisst Doctor Parisiensis. Hanthaler H, 9t. 

13) (BoUand V, 553.) Hanthaler, Fasti Campiliensis II, 91. Oudino: de 
scriptor. Eccles. III, 743. 

14) Ein Mnnuscript lag im Stift Rebdorf (herg. von H. Canisius: Antiq.IV, 
560. Fet. Strevart Ingobtadii 1616), eines in der Kirche der hl. Waldburg in 
Antwerpen (ed. v. Bolland) und eines in Eichstädt (vide Gretser). 

15) ^Felicia recordationis Domini Alberti quondam Regis Romanomm.** 

16) Bolland V, 553. 

17) Er war mit K. Johann in Böhmen. Gretser. 1311, 3. Juli bei der Hul- 
digung an Johann in Mähren. Kopp IV, 1, 226. 

18) Für die Zeit von 1313—1314 aber spricht besonders der Umstand, dass 
damals, nachdem er den Römerzug mit Kaiser Heinrich mitgemacht (Kopp 197), 
Philipp sich ungestört in seinem Sprengel aufhielt (s. Lang Regesta Boica V, 
217 — 221, 248, 252, 267, 275, 279, 283). Dass später (seit 1319) Philipp zu 
Arbeiten nicht mehr fShig war, schliessen wir aus dem häufigen Erscheinen 
seines Procorators (ib. V u. VI). 
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Schon bei König* Rudolf wurden die Ritter von Ratsenhasen, nament« 
lieh Hartmann, viel gebraucht, so u. a. beauftragt der König den Letzt- 
genannten nebst Andern zu Kyburg 1288, 9. April, zum Untersuche der 
Uebergriffe des Königs von Franicreich auf das Bisthum Verden. Cal- 
met. II, 529. 



Original zu Gnadenthal. 

1316, 6. Juli, Meltingen. 
Eglolfund Vkich von Iberg fertigen mit habsburg-österreichischem 
Zinslehengute zwei Töchter Virichs in's Kloster Gnadenthal, 

Allen den die difen brief anfehent oder hörent lefen, tuon kunt wir 
Eglolf vnd Volrich von Iberg gebruoder, daz wir durch vnfer not willen 
hein ze koffene | geben recht vnd redeiich vnd an alle geuerde der er- 
berren vrowen . der Meißrin vnd dem Samnungen ze Gnadental ob Mel- 
Mgen, vnfem bovngarten vür | lidig eigen, der gelegen i£t zewifchen der 
Rufe vnd Ifenhartz brunnen . giltet acht ftukke , vnfer Matton dh gelegen 
ift ob dem felben brunnen, giltet ein halben | Mütte kernen, die Arnold 
von Totinkon hat vmb den felben zins vor erbe von dem Gotzhuz von 
Sant Gallen . vnfern Bovngarten der gelegen ift nide dem | vorgenanten 
brunnen . giltet Nun vierteil kernen . ovch vür rechtes erbe von Sant 
Gallen, Dar fi ierlich geben fallen da von vier pfenninge zinfe, vnd 
vn I fern garten der gelegen ift vvf der Rufe bi Johans garten Anfhelms, 
gilt ein vierteil kernen vür zins eigen von vnfem Herren den Herzogen, 
vnd in | allem dem rechte fo wir vnd vnfer vordem fi gehebet hein vntz 
an difen hütigen tag . vmbe fünf vnd fibenzig pfunt pfenninge zouinger, 
der wir | von in Gentzlich gewert fin, vnd ßnt da mit vnfer fweftern, 
agn^s vnd adelheit ze klofter geuertigot vnd beraten, vnd enzihen vnf, 
willeklich vnd offenlich | an difem brieue alles dez rechtes, fo wir hatton 
oder wandon han, an den vorgenanten Bovngarten, Matton oder Garten, 
vnd geloben bi vnfern trüwen niemer | kein anfprache daran ze gewinnen 
mit geiftlichem oder weltlichem gerichte, oder deheinen andern weg, der 
dien vorgenanten vrowen fchedelich | möchte fin vnd ir rechten weren 
ze ßnne, nach rechte, allez fo da vor gefchriben ift, wa vnd wenne fi 
fin bedürfen. Ich der vorgenande . Volrich | vergich ovch . daz ich du 
vorgenanden gfiter han geuerdigot dem vorgefchriben Samnunge, mit 
willinon . vnd Margareton, minen dochtren, die fich wille- | klich mit miner 
haut hein enzigen allez dez rechtez fo fi daran hatton, wir verleben 
ovch beide, daz diz allez befdiehen ift mit al der gewarfami | vnd sicher* 
heit, fo ze solichem koffenne vnd verkovffennen , enziehenne vnd verti- 
gönne höret oder man tuon fol, vnd svnderlich, den vorgenanten Bovn-< 
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garten vnd Matten | die. da erbe sint von sant Gallen . hein wir geuer-' 
iigot . mit Chnonrada . hant , Abandmans , barger ze Meilingen , der ge* 
walt het, erbe von dem felben Gotzhus | ze lihenne . wer aber den 
meren Bovngarten het , der fol ierlich da von geben , an das Gotzhuz ze 
Mellingen, ein Mül kernen, dur vnfers | vatter vnd Muoter feie willen, 
die in dar uf ze einem seigerste gelezzet hein , wir bein ovch vnf felben 
vf behebet die eigenfchaft dez weges, so zuo den vorge- | nanden 
gfitern gat, alfo daz fi in füllen nieffen wenne fi fin bedürfen, dar an 
füllen wir fi, oder der fi anhöret niemer geirren , noch befweren. | Daz 
aber diz allez war fi vnd ftiete belibe, darumbe fo het vnfer ietweder 
fin Ingefigel gehenket an difen brief und bitten die erberen vnd be- 
fcheiden 16te | den SchultheifTen vnd den Rat ze Mellingen , daz fi ir flat 

Ingefigel henken an difen brief . wir der SchuUheiffe vnd der Rat 

der vorgenanden | Stat ze Mellingen . durch bette der vorgefchriben eg- 
lolfel vnd vol. henken vnfer ftat Ingefigel an difen brief ze einem offenen 
vrkünde der | der (bis) vorgefchriben dinge. Diz befchach ze Mellingen. 
do man von Gottef gebürte zaite . D^izebenhundert iar . Dar nach in dem 
secbzehenden [ iare, an dem Nechften Zinftage vor Sant Margareten tage. 
Da ze gegene waren. Her Niclauf kilchherre von Birbomfdorf. Wal- 
ther von Iberg, Hartman | von vilmeringen SchuUheiffe, Johans Bitter- 
krut, Job. kupferfmit . Yolrich meiger von Rordorf , Chuonrat abandman 

Burger ze Mellingen . vnd ander erber lüte genuoge. 

Die 2 Jberg Siegel beengen. 

So gingen 1308 im September die Wittwe Herrn Johans von Ri- 
nach mit allen ihren Töchtern nach Frauenthal. Neugart, Cod. dipl. H, 
367 ; so vor 1309 vier Bürgerstöchter Kluchli von Solothurn, (nach 
Graf Nicl. v. Mülinen Auszügen VUI, 263.) ins Klofter. 



K. k. Archiv zu Wien. G. Mitthl. des Grafen Egb. F. v. Mülinen. 

1816, 4. December, Baden i. A. 
Margareta, Wittfoe Rudolfs von Landenberg ^ des Vogts «m /Ty- 
hurg, der bei Mor garten fiel, zahlt die Herrschaft für be- 
zogene Steuern mit Satzbriefen und Anforderung, 

Ich Margaretbe von Lantzberg diu hern Rüdolfes feiigen von Landen- 
berg elichiu wirtinne was, tun kunt allen den die difen brief anfehent 
oder hcerent lefen, daz ich willeklich vnd unbetwungenlich vnd mit mines 
rehten vogtes hant hern Virichs von Büttikon, mins Oheims eins Ritters, 
ban lidig gelaffen vnd lidig laffe an difem gegenwsertigen briefe, den 
edlen fürften herzogen Luipolden von Oeftriche vnd fine bruder vnd erben 
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haDdert asd swaozig nareh fUbers darumb kh von dem vor geoaBtea 

«iBeBi hera bfir^n vnd briefe hatte , Ich hao in vch ledig* Verlan feehsif 

fiiarcfa filbers darumbe ich och fine briete halte, Ich han in vch lidig 

Verlan zwanzig march filbers der er mir fchuldig was von der kofte 

wegen, do daz Rieh bi mir ze Kyburg was, Ich han in veh 

'^9 geladen driohundert phunt phennige Züricher mttntze, die man 

minem wirte feiigen folte ^e burghuthe uff die Burg ze Kyborg, vnd 

han das darumbe getan wand mich der vorgenante min herre herzog 

Luipolt lidig hat veriaffen für Heb vnd fme brudern dr rechnnnge fo er 

an mich vorderte von des amples wegen ze kyburg, Ich han es och 

darumbe getan , daz das filber vnd die phennige die hie gefchriben flant 

ehe fosllent gan vnd abgefchlagen werden ab dem gute, vnd von dem 

gute fo her Rudolf feiige von Landenberg, der min elich wirt was, in 

dem ampte vnd uf den l&ten ze Kyburg ufgenomen hatte, vnd daz dis 

ftete vnd war belibe fo han (ich) diu vorgenante Margarethe min In- 

gefigel gehenket an difen brief, vnd han dar zu erbetlen hern Ulrichen 

von Büttikon, min oheim den vor genanten, wan er min recht vogt ift 

vnd (diz) mit finer hant gefchechen ift, daz och er fin eigen Ingefigele 

liat gehenket an difen brief. Ich Ulrich von Büttikon der vorgenaht, 

wan ich der vorgefchribenen vron Margarethen miner mumen rechter vogi 

bin, vnd och dis mit miner hant befchehen ift, darumbe fo han ich min 

Ingefigel gehenket an difen brief, der geben wart ze Baden des Jares 

<io man zalte von Gottes gebarte drüzehnhandert jar darnach in dem 

fechzehenden jare, an dem Samftage vor fant Niclaus Tage. 

Beide Siegel hängen. Das der Margareta mit Wappen 
und Umschrift von Laudenberg. 

Vergl. Regest. Lichnowsky III, Nr. 413, Nolizbl. I, 29; J.E.Kopp 
G. IV, II, 260, 1 glaubt, König Friedrich sei im Jahre 1;315 zu Ende, 
oder Anfangs 1316 zu Kyburg gewesen, in diesem Falle müsste die 
Summe viel stärker sein ; wohl eher bezieht sich das „Rich^ auf Reichs- 
insignien, die zu Kyburg lagen und bei welchen Geistliche beten mussten, 
wie früher im Kloster Weissenau. 

Kyburg war die beste Burg Graf Rudolfs, als er König ward; dort 
finden wir 1275 Königin Anna, seine Gemahlin, den 4. Herbstmonat; 
1289, 24. April, seinen jüngsten Sohn Herzog Rudolf, der damals schon, 
unter der Aufsicht des Ritters Conr. von Tilndorf, Vogt zu Kyburg, wal- 
iete. Der Titel eines „Hofmeisters der phallenze des Roemisohen Chunges 
Ruodolfes^ deutet, wie ich glaube, darauf hin, die Reichsinsignien seien 
damals schon zu Kyburg durch den Tilndorfer auf Kyburg verwahrt wor- 
den. Vergl. Dr. J. E. Kopp G. II, IM. 

Die Reichsinsignien liess König Rudolf durch seinen treuesten Diener, 
den Ritter Hartmann von Baldegg, wol zu Rheinfelden, wo dieser Burg- 
graf gewesen und im Jahre 1284, 26. Weinmonat, sich: „ein gehalter 
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des heiligeo Richez^ vor allen andern seinen Titeln nennt , (S. Tlieodor 
von Liebenau, urk. G. der Hiljfer von Baldegg und ihres Stammschlosses 
1866 S. 24, 2-, 33, 2.) bewahren. 

Wann und wie die Reichsinsignien (wahrscheinlich nachdem der B»ld- 
egger nicht mehr Burgvogt zu Rheinfelden, oder unlange nachdem sein 
Herr, König Rudolf, gestorben war) nach Kyburg gekommen, weiss ich 
nicht, die Annalen von Colmar sagen 1290, stehen aber dieser Sache 
doch zu ferne. 



Archiv Aarau. Copialbuch Meister Burkards von Frick fol. 12—13. 

1318, 10. März, Strafsburg. 
Königin Agnes, Wittwe, rofi Ungarn, gibt auf dem Concil der 
Minoriten den beiden Klöstern «tf Königsfelden, %iur Wahrung 
innem Friedens, eine Verordnung über die gegenseitigen Rechte 
für Minderbrüder und Clarissittnen Königsfeldens, 

Wir Agnes von gottes gnaden wilon künginne ze vngern , ordenon 
vnd fetzen, ze dem lob des almehtigen gottes, vnd ze einem ewigen 
Friede, den Minren bruodern vnd den Sweftren Saut Cläre ordens, die 
vf vnferre Aift fint ze küngefvelt, oder her nach chünfUc lint alfo mit 
einander ze belibende vnd ze wonende, vnd vnfere ftift gemeinlchaft mit 
einander ze haltende in aller der wif als es hie nach gefcriben ift. Wau 
vnfer liebü vrowe vnd muoter . Kveneginne Elyfabeth feiig geAißet vnd 
gefetzet hat, vnd in iren brieuen verfchriben . daz fechs briefter minre 
bruoder ordens ftetechlich figent ze den Ciofter vf der ftift ze küngef- 
uelt, die verfehen vnd vorforgen fülent, an meffen, die vrowen von 
Sant Ciaren orden, die uf der felben ftift fint ze küngefuelt, vnd ouch die 
gefte, die dez felben ordens fint, enphahen , mit vier vnd zwainzig marc 
herren gült, alf ez vnfer vrowe vnd muoter gefetzet hat vnd mit ir 
brieuen verfchriben. Wan wir nv dez bewifet fint, daz man die vor 
genanten bruoder vnd ouch die gefte des felben ordenf niht mit difer 
gült beforgen mac alf fi dürftig fint, vf die rede daz die vrovwen aller 
chofte vnd müge mit allen bruodern, fi fin geft oder niht gefte, ledic 
figent : So wellent wir daz den vor genanten bruodern die phfruonde mit 
feebs marc herren gült an aller lay körn von der kirchen ze Stoufen 
gebefferet werde ierlichen. Ez wer denne fo vil daz merchlich gebrefte 
von hagel oder von andern fachen wurde vf der kirchen, da man daz 
kom von dienet . fo fol man dez felben jars vür daz körn, daz man git 
für die fechs march, mit den wir in die phrönde han gebefferet, geben 
füben march bloffes filbers. Die vor genanten gült di fol in nemen voa 
den vrowen der, den wir fetzint, oder der den die fetzint, den wir 
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den gewalt geben! ze fetsende ze einem fcbafener, der die brader de 
mit befehe als ez von vnferre vrowen vnd mnoter vnd von vnf grefetzel 
vnd geftiflet ift, nach des Gardians der bruoder ze kängefuelt h^fchen 
vnd ordenunge oder dez der an fmer Aal ift. Wir wellent oach fwaz 
almuofens in der kilchen wir (t) vf die aller, oder bi den altem , da nait üch 
die lüte in der brnoder meffe enpfelchen, daz man das zuo der bruoder 
notdurft cbere. Was aber dez almuofens ift, daz man nach dem evangelj 
in Opfers wif zuo dem alter bringet, ez ß kertzen oder pfenninge, oder 
in Iweler lay geftalt ez ift, als daz opfer daz an dem rtillen vritag-e zuo 
dem Crüze wirt, vnd allez daz wahfe daz in der kirchen wirt mit licbon 
oder an liehe , von ßbenden , von drifTegoften , oder von iargezit , oder 
von fwelicher lay fache fi ßgent die da koment ob den liehen oder ane 
liehe, vnd och alliv du ßdintnocfa vnd gulter, vnd dekelacben vnd tifch- 
lachen, oder in fweler lay geftalt fi fint die mit liehen oder ane liehe 
ze der kirchen werdint geopfert, von fUrAinne die zu dem gottezhus ko- 
ment, oder Aden gewat, oder ander cleinot, die man in der mainange 
zuo dem gottefhus bringet vnd git, daz man ez zii gotles dienA kere, 
vnd fwelcher lay ding durch folcher fache wilie zvo dem gottefhuf komet, 
des fülent fich die vröwen allez nnder winden, ez were denne fo vil, 
daz die ain anders da mit fchüfini, die ez dar gebenl oder briagent. 

Wan wir wellent daz . daz die vrowen des Sageres pblegint vnd 
beforgent an dem gewede vnd an andern fachen, dez man da bedarf, 
vnd die kirchen über al befferen fwa An not iA, an tach, an mnren, vnd 
an glafe, vnd ouch verfehint an allem lieht mit wahfe vnd ole ze allen 
meffen, vnd zuo allen tageziten nahtes vnd tages. Wir wellint ouch 
daz div clainot, div von vnferre vrowen vnd muter feiig der AiA worden 
ßnt, vf der felben ftift belibent, daz weder bruder noch vrowen debeinen 
gewalt darüber habenl du chlainot ze verkofende oder ze verfetzende 
oder von dem cl öfter ze lihende da A dem cloAer möhtint enphrondet 
werden. Doch fo wellent wir daz die vrowen , die des Sageres phlegent, 
fttlint die cleinot ouch in ir phlege haben, vnd den brnodern her für 
üben, dar nach an einem ieglichen hoehzit zimlich vnd füglich ift. Be-> 
fcheche aber daz, daz Ros oder hamefch mit einer liehe koment oder 
gewant, vnd niht benani wurde ob es folt An der bruoder oder der vro- 
wen, vnd och nith benant wurde ze welchem nviz man ez haben folt, 
daz fol man gelich tailen, halbez den bruodern geben vnd halbea den 
vrowen. Vnd fwas ^em CloAer gefcbafel wurde, vnd niht befcfaaiden 
wurde noch benant, welhem tail ez werden folt bruodern oder vrowen, 
ez fi in vrbar oder in varendem guot, daz fol man allez glich teilen . . . 
fwie daz A, daz der bruodernzal minre fi , denne der vrowen , dar vmbe 
wellen wir niht daz der bruoder tail geminret werde. Wir wellen och 
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daz alle die hoütat div von dem kircbhof ynlz an daz uffer tor daz gegen 
brugge gat mit den drin hüfern, du dar vf gebnwen Hnt, mit aller der 
hofftat div mit der rinchmur vmbvangen ift, du da gat von dem felben 
tor hin vf gegen oberburch vnd...die vrowen vmb vangen habent, der 
vrowen figint. Vnd .och div hofftat da wir vnler buf vf gebnwen haben 
oder die wir ze vnferm hus verfangen haben, nach vnlerm leben fi och 
der vrowen in der wis vnd wir in es mit vnfem brienen fetzen. Die 
vrowen die fülent den brudern all vil hofftat gewinnen daz fi hinder den 
hüfern invergint ainen wagen weg haben zvo irm Clofter, vnd daz ß 
hüfer gebüwen mügen ir fchafnerin, vnd ouch andern der fi ze dienll 
bednrfent. Div kirche fol gemain fin den bruodern vnd den vrowen, 
alfo daz die vrowen dar inne das ampt begangint mit fingende vnd mit 
lefende als ir orden hat. Der kirchhof fol ouch gemain fin, daz man 
dar inne ir baider toten beftate, die von andaht da ir begrebede er- 
wellent. Daz diz allez daz hie vor gefcriben ift, ftete belibe. Dar über 
geben wir difen brief . verfigelt , mit vnferin Infigel . vnd mit dem Infigel 
bruoder Heinrich von Talhein , der ze den ziten der minron bruoder Mi- 
nifter waz, vnd mit dem Infigel . Swefter Gvoten von Bachenftain div 
ze den ziten Abtiffen was , Vnd irs Conuenles Infigel . Wan ez mit ir 
aller gvnfk vnd willen befchehen. 

Dirre brief wftrt ze Straf bürg geben do man von Gottes gehurt zalt, 
Druzehen hundert iar dar nach in dem achttzedem iar, an dem zehenden 
tage in dem Merzen. 

Es ist diese Handfeste des Gotteshauses Königsfelden , die die Vor- 
aussicht und Friedensliebe der Königin Agnes so klar darstellt, längst 
bei M. Gerbert, erw. A. (Cripta nova 142) gedruckt, aber leider nach 
einer späten und in Rechtschreibung ganz entstellten Abschrift. 



Archiv Königsfelden. Meist. Burk. v. Frick gleichzeit. Copiale, Text fol. 12. 

^Hie vahet an div ordenung der brief die dii edel vnd hochgeborn 
furAin küngin . Ag. von vngcrn vnferü hertz liebü vnd gnedigü vröwe 
vnd Aiflerin dem Clofter geben hat du ein thother waz dez edeln vnd 
hochgebornen fürften künig . AI. von Rome vnd der edeln vnd hoch ge- 
bomen fürftin | küngin . El. von Rome ünfer ftifterin, du ir ouch daz 
CloAer emphal an ir tode daz Ti es vollebrechti, daz fi ouch getan hat 
mit gantzer maoterlicher trüwe, vnd faz vor dem Clofter vntz an ir tot 
vnd beforget ez geifchlich vnd liplich an allen fachen alf ein getrttwi 
müter ir eigenem kint.^ 

Dies ist Ueberscbrift des Rnbrizisten mit Menning geschrieben, offen* 
bar nach der Königin Agnes Tod; darauf folgt, mit Nr. xxxiiij bezeicbuel» 

3 
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die KircbenordDang, welche Königis Apiee 1818, 10. März za Strafs- 
barg auf dem ProvincialcoDcil der Mioderbrflder für beide Klöster zu 
Königsfelden erliess, die der treffliche Gerbert in Cripta Dova, S. 142, 
Dach einer gar späten nnd verdorbenen Abschrift veröffentlichte. Es sind 
darauf bis Nr. cxlyj, auf fol. 77 die Briefe, die das Kloster Königsfelden 
betreffen, verzeichnet, die zweitletzte Abschrift dieser Abtheiinng ist von 
Herzog Otto, Wien, Mittwoch nach St. Niclaas 1331, die letzte IBll 
an St. Gertruden Tag. 

Von da an beginnt Fortsetzung von neuerer Hand, fol. 77 verso 
bis 79, wo eine noch jüngere beginnt, die dem fünfzehnten Jahrhundert 
angehört oder dem Ende des vierzehnten, und fol. 81 sich wieder bessert. 
Fol. 90 beginnt dann die erste Hand wieder in wenigen Privat- 
briefen fortzufahren bis fol. 91. 

Zwischen fol. 90 und 91 ist eine Lücke von 6 Blättern, darauf 
waren Jahrzeitbriefe des Hauses Oesterreich, mit erster Hand geschrieben, 
nnd andere Urkunden der Herzoge von Oestereich, sie enden in erster 
Hand fol. 96 b, von da an fahrt bis fol. 100 eine etwas spatere Hand 
des vierzehnten Jahrhunderts mit blasser Tinte fort, die Verordnung der 
Königin Agnes 1335 vom 15. August zu copiren. 

Fol. 100 folgen Briefe für Güter fürstlich österreichischer Jahrzeit- 
Itiftungen von erster Hand, wieder Nummern tragend, wie von Anfang; 
es sind xjlvüj Stück bis fol. 111 verso. 

Dann folgen noch fol. 112 und 113. Ersteres von erster Hand, 
Jahrzeitstiftungen von Laien, als 

Vdelhild von Halwyl, von Aebtissin Adelheid 1330, 
der von Mülinon, 1330, 
Rudolf Schroeter, „ 
Walther Schroster, 
Adelheit du vif eher in, 
her Wälther büllin, Caplan; 
zu „Niclaus von Efüngen Jahrzit^ endet erste Hand. 
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Original zu Gnadenthal. 

1318, 23. März, Gnadenthal. 
Vbrich der Meyer wm Rohrdarf stattet drei Töchter tn's Khster 
Gnadenthal aus. 

Allen den die difen brief anfehent oder hörent lefen tuon kunt wir 
dfl Melftrin vnd der Convent ze Gnadental . daz wir alle gemeinlich wil- 
leklich I mit bedachtem muote, mit vnfers Herren dez Aptes von Wet- 
tingen, der vnler pfleger ift, willen gunlt vnd Rate, lunderlich genade 
hein getan, | Margareton, Katberinon, vnd Richenzon . vnfers Conventes 
Sweltern . Volrichs des megers von Rordorf pochtern . vmb die truwe 
vnd liebi | fo er zu vnl vnd vnferm klofter hat, daz fi alle drie ge- 
meinlich vnd vnuerfchidenlicb, alle die wile filebent, oder ir einni oder 
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xwo, ob die | andern enweren, genzUch mit allem nutze nielXen fallen. 
&U0 ir notdurften, \nd war zao fi dvnket daz ir nutz vnd ere fi, düL 
^&ter I du hie nach gefchriben fint. Du vnf vnd vnferm Gotzhui dtfT 
vorgenande . Vol. lideklich, durch got geben hat, vnd füllen weder wir 
Boch I vnfer nach komen die vor genanden fweftern die wil ir dekeine 
lebet, in dirre fache vnd genade, enheinen weg, bekümberren noch be- 
f weren. | Diz fint dfi g&ter . ze Dietwil ein guot , Buwet . Chuonrad Span- 
nagel . giltet vier mütt roggen. Ein acher lit in Dietenftal gilt ein | halben 
niüt kernen. Ein Wingarten ift gelegen bi fant . Volrichs kilchen. Ein 
^rten iA gelegen da man in den biuang gat . gilt fechs fchilling. Ein 
acher ift gelegen ze Böfchen . gilt ein müt kernen. Ein acher lit ze 
Degrang, den .Heinrich Gefler Buwet, gilt ein | halben müt Roggen. 
Drie Acher ligent bi dem wege da man gat ze gnadental . geltent ein^ 
halben müt Roggen . vnd ab dem Boun- | garten von Iberg der gelegen 
ift bi Ifenhartz brunnen. Sechs fltukke, wer aber daz der felbe Bovn- 
gart nicht macht zehen ftukke | gelton, den abgang fallen beide wir 
vnd och fi geliche tragen . vnd wenne fi alle enfint, fo fol vnf noch 
vnfer nach komen enhein | ir erbe, an difen gutern niemer bekümberren 
noch bef weren . vnd daz difü genade ftdte belibe . darumb hein wir inen 
difen brief | geben befigelt mit vnfers conuentes Ingefigel. Dirre brief 
wart geben ze gnadental . do man von gottes geburte zalte . Drizehen | 
hundert iar . darnach in dem achzehenden iare . an dem dornftag vor 
vnfer vrowen tag in dem Merzen. 

Ein sehr schönes Siegel hängt und verdient abgebildet zu werden. 

Dass diese Geistesrichtung in damaliger Zeit eine allgemeine ge- 
wesen, bezeugen Thom. Canttmpre liber de opereapum, J. Görres christl. 
Mystik, Pez bibl. ascetica. K. Zittards Chronik der. Klosterfrauen Pre- 
diger-Ordens, welche S. Hw. und G. Dr. Carl Greith, Bischof von St. 
Gallen, im 4. Buche seiner verdienstvollen Mystik, Freib. bei Herder 1861, 
«nführt. 

In Töss z. B., wo laut dem Zeugnisse des Bischofs Heinrich von 
Constanz vom Jahre 1358 hundert Nonnen lebten, sehen wir 1357 Verena, 
Ursula and Catharina von Heidegg, drei Schwestern Heinrichs von Heid- 
^ggj als Nonnen. Regest. Töss, Nr. 286 des Archivs, nun in Zürich. 
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Aas der Sacrintei des Tt. Stiftes Engelberg, roitgetheilt in Original von S. 
Bochw. und Gn. AM PbiEidns Tanner Tel. 

1318, nach dem 19. Jdi. 
Inschriften auf dem twn der Königin Agnes von Ungarn gesHckien 
Phncial, welches sie dem Kloster Engelberg geschenkt hat. 

Um die mit Bildern geschmückte Capnze: 

WALTHERVSABBASMA 

GISTRA'MARIAADILHEID- 

HERREGOTDVRDIE-GNADE 

N( • • NANDIRSELEHILFE SHiR. 

Diese Schrift ist grösser als die im Mantelsaume, und von anderm 
Inschrift-Character am untern Saume des Pluvials : 

M.TERCTERSEXKR1ST0CÜ^.TEMP0R1 S!T LEX. 

+ MONTISINANGELICMEMPLOTITÜ 

Es fehlt das Ende des zweiten Verses, der dritte und vierte (?) 
mangeln leider gänzlich; vom fünften ist nach einem Ausfalle von un- 
geföhr 55 Buchslaben übrig geblieben : 

SED ACÜ. 

Darauf folgt eine Lücke von 26 Buchstaben, mit Ausnahme des ersten 
Fusses (? Agnes) der sechste Vers: 

(F)ORMAVlTMONSTRAVITETAFPROPRlAÜITi» 

OBFIDEIMERITAMEMORIVIRTÜTEPOLlTAf 

YNDE SÜUM ST AMEN CONSTANTER AMET DEÜS AMEN * 

Sodann folgt, wie schon 1827 S. Hw. F. Plazidus Tanner sei. in 
Busingers G. von Unterwaiden 1, 482 angab, in gleichen gothiscben Ca- 
pitalen, zur Ausfüllung des Raumes noch ein Spruch aus dem Te Deum 
laudamus. 

Wer der Verfasser dieser leoninischen Verse war, ist schwer zu 
sagen, vielleicht Rudolf von Liebegg, der neben seinem Novellnm pasto«- 
rale und Planctus aaf König Albrechts Tod auch Unbedeutenderes dichtete, 
z. B. Grabschriften in Beromünster, u. a. eine auf Burk. v. Winon, 
Neugart, ep. const. II, 406; jedenfalls, seine vielen Pfründen der Gunst 
des Habsburger Hauses dankend, nicht ferne von Königsfelden zu Bero- 
münster sass. Es könnte auch Meister Barkard von Frick, „non carmine 
tardus^, J. Trouillat, monum. III, 43, diese Inschrift verfasst haben. 

Abt Walther III. zu Engelberg, abstammend aus dem schon frühe 
vorkommenden Geschlechte von Engelberg, war noch im Jahre \ZV\ 
Almosner am Stifte Murbach zu Lucern; folgte im gleichen Jahre dem 
Abte Rudolf, wie Beilage X zeigt, zu Engelberg in dessen Abtei nach^ 
woraus klar wird, dass er ein Mann von grossen Talenten war, denn 
sonst würde der Convent von Engelberg ihn nicht postulirt haben. 

Königin Agnes erwies ihm eine grosse Auszeichnung durch dies 
wirklich ebenso kunstreiche als kostbare Geschenk, und gewiss konnte 
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nur eine wichtige Beg^ebeoheit dazu Anlass geben, dass sie sich s6 
grosser Mtthe unterwand, das Pluvial selbst nach Engelberg brachte und 
noch zwanzig Mark Silbers dazu schenkte. 

Selbstverständlich konnte die Königin /licht nach Engelberg reisen, 
bevor der Friede (1318, 19. Juli) mit den Eidgenossen abgeschlossen 
"war. Die Jahrzahl der Inschrift nebst der Angabe „sit lex montis an- 
:gelici in templo, ob fidei merita% vereint mit dem frommen Wunsche für 
-das Fortgedeihen des Hauses Habsburg, sowohl im Schlussverse als dem 
Spruche aus dem te Deum laudamus, scheinen mir innige Beziehungen 
-auf obigen Frieden mit den «Eidgenossen zu enthalten, der nicht leicht 
irgendwo leichter vorbereitet und abgeschlossen werden konnte, als auf 
dem neutralen Gebiete der reicbsfreien Abtei Engeiberg, die mitten im 
Kreise der Eidgenossen lag, durch Rudolf von Winkelried. ' 

Der Kunstwerth dieser mit dem sog. Perl- und Langstiche gefer- 
tigten Straminstickerei in Flattseide ist wirklich ein sehr bedeutender. 
Der Hantel bildet einen vollen Halbkreis, dessen Radien 60 Nürnberger 
2olle messen, lu der Mitte scheidet ihn eine breite Leiste, gebildet von 
allegorisch heraldischen Thieren und Arabesken, in- zwei Theile. Die 
Thiere, welche von oben bis unten sich folgen sind: das Einhorn (Sinn- 
bild des »Todes); der, welchen das Einhorn stösst, stirbt nach der Idee 
dieser Zeit, dürfte also an den Krieg erinnern. Darauf folgt die Taube, 
das Sinnbild des Friedens, im Profil; darauf ein links stehender Löwe 
mit aufgerichteter rechter Tatze, dann ein Adler mit ausgebreiteten Flü- 
geln , darauf ein Hirsch , ein Greif, Leopard , und vier oben schon ge- 
nannte Bilder wiederholt, namentlich noch einmal das Einhorn. Diese 
leiste ist drei Finger breit mit dem Rande, der auf der rechten Seite 
schwarz , links gelb gemacht wurde. Auch der obere und äussere Hand 
des Mantels hat eine ähnliche, jedoch nur slark Daumens breite Einfas- 
sung^ worin, nebst häufigen Arabesken, der zweiköpfige Reichsadler sich 
etwa ein Dutzend Mal sehen lässt, nebst dem der rothe Löwe Habsburgs 
und die weisse Taube des Friedens nicht seltener uns begegnen. Die 
zwei Manteltheile sind durch querlaufende, mit Verzierungen geschmückte 
Leistcheu in Rhomben geschieden, welche, 46 auf jeder Seite, eine Spanne 
hoch, ganz oder zum Theile 24 Arabesken von Bläuerkreuzen, zwölf 
nach innen schauende Adler, einköpfig mit fünflheiligen Fittichen, und 
ebenso viele nach aussen schauende Löwen darstellen. Die Farben Weiss, 
Gelb , Blau und Grün bieten ein gefallig wechselndes Spiel dar und zeugen 
für guten Geschmack der Erfinderin. Die Genauigkeit und grosse tech- 
nische Fertigkeit an diesem herrlichen Mantel wird jeder Kenner loben. 

Daran nun wurde, ohne Zweifel später erst, eine mit 9 Bildern ge- 
zierte sog. Kappe befestigt, welche S. Hw. G. Abt Plazidus, wie früher 
gemeldet, längst beschrieb; daher wir darüber um so eher schweigen 
können, da wir diese Stickerei als das Werk der Nonnen von Engelberg 
ansehen. Wenn man die zwei Schriften vergleicht, so wird diese An- 
sicht sich bewähren; eine gute Abbildung wäre auch für die KunsW? 
geschichte längst wünschbar gewesen. 

Nicht nur Königin Agnes erscheint als eine Meisterin in weiblichen 
Künsten, sie hatte eine jüngere Schwester Elisabeth, welche mit Herzog 
Friedrich von Lothringen verehelicht war. Dieser starb im Jahre 182& 
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•nf dem Felde der Ebre und Hess Elisabeth als Wittwe zsrQck, welche 
sich nicht Avieder vermähUe; sie starb erst 1S52. Calmet^ HisL de Lor. 11^ 
sag^: ^On croit, qae cette Dncbesse passa qoelque tems de sa viduit^ 
anpr^s de sa senr Agnes. ^ ^ 

Wir können dies bestätigen, u. a. scheint sie auch in Hermetschwyl^ 
wo um 1340 Margareta von Gachnang, eine Dienstmanns-Tochter des 
Hauses Habsbnrg, Heisterin gewesen, geweilt zu haben, denn das J«hr-^ 
zeitbuch von Hemvetschwyl sagt zum 18. Mai : „Die Herzogin von Loth- 
ringen gab ein lidin MefsacheP. 

Diese Arbeit machte Herzogin Elisabeth natürlich weit eher im Aar- 
gau, wo sie sich ihre Ruhestätte zu Königsfelden wählte, als dass sie 
solche von Lothringen herbrachte. Margareta von Gacbnang starb den 
17. October 1343, den Anfang ihres Regiments als Meisterin kennt man 
nicht. 



XXI. 

Zürich, Archiv Töss. 

1318, 8. August, o. 0. 

Königin Agnes txm Ungarn stiftet mit itceikundert Mark Silber 

ihrer Stieftochter Elisabeth ^ König Andreas H/, Tochter ^ ein 

Leibgeding und deren Vater einen Jahrtag. 

Ich die priorin von thÖffe mit allem ir conuente künden allen den 
die difen brief febent oder | hoerent lelen . Dz wir enpfangen haben von 
ünfrer lieben fröwen die wilnnt künegin ze vngern | wz . zweybondert 
mark. Die wir angeleit haben an hüben in vnfem elichen nutz . vnd von 
difem | felben guote fo haben wir gelobt vnd binden vns dar zno mit 
difem gegenwirtigen brieffe dz wir | geben Swester elfbeten defz kfinigea 
tochter von vngern ein libgedinge die wile fi lebt . vnd dz | gelt lit an 
körne vier vnd fechzig ftuke vnd zwene vnd driffig fchiliinge Coftentzer 
müntz vnd zehen | fchiliinge Züricher müntz . vnd wennn fi ftirbet . fo ift 
dem conuente lidig fünf vnd driffig ftüke . Dz | ander vallet an iargezit 
die wir eweklich fülen began als hie nach gefchriben ift. Aber die wile | 
n lebet, fo fülen wir ir vatter iartag began mit zwcelf ftuken . Dar zuo 
uns drifßg mark find usge | fcheiden von den zweihundert marken als 
verre dz gelangen mag . vnd wenne fi eniA . fo fol man die | iargezit 
meren vnd enrichten als hie geordnet ift dritte halbpfunt vmb elfsffer. 
zwei pfnnt vmb | vif che . zwoelf fcbilling vmb eiger . zwoelf fchilling vmb 
kovfbrot . zehen fchilling vmb wachs vnd | fülen wir an dem abende sines 
iartages ein vigilie fingen in dem kor vnd morne ein felmeffe vnd | den 
fnlen die kerzen brinnen ze der meffe vnd ze der vigilie . wir fulen 
onch began vnfer lieben | frowen künigin Agnes iartag wenn fi enift mit 
allen fachen als fin jartag mit vigili mit meffe | vnd füllen och den 
Schweftern geben des felben tages als vil wines brotes vif che vnd eyger. 



S9 

als an | des vorgenanten kfinges iarlag. wir DAen och began SchweAer 
Elsbethen tochter von | vngern luifer Conuent fwefter iartag mit einer 
felmelTe vnd mit driTIig fcbillingen vmb vilche dem | conoente . vnd wi 
da übriges wirt an nun vnd viertzig Unken die wir Ke difen iargeziten 
geordnet | haben dz fol man geben dem Conuente über tifch in der felben 
wuchen fo och iro iargezit ift war an | es den fweftern aller troftlichft 
iA. wer aber dz dz wir di yorgenante jarzit nicht be- | giengen mit 
allen fachen als hie vorgefchrieben iü fo haben wir ttber uns genomen 
die pene dz | wir defz felben Jares geuallent fint den erberen herren 
vf dem heiligen berge als vil pfennigen | ze gebenne als vil wir von dem 
vorgenanten körne loefen dz ze den iargeziten geordnet ift . vnd dz difz | 
war fi vnd kraft habe , fo figellen wir difen brief mit defz coonentes 
vnd der priorin ingefigel. | dirre brief wart gegeben do man zalte von 
gottes gehurt tufent vnd drühundert iar dar | nach in dem achtzehenden 
iare an dem zinftage vor fant Laurentien abende. 

Nr. 188. Abschrift auf Leinenpapier ohne Wasserzeichen. 

1318, 16. August, zu Töss verkauft der Freiherr Jacob von Warl 
an obgeuanntes Kloster ein Gut, das er mit seinem Bruder selig, dem 
Königsmörder Rudolf von Wart gemeinsam besessen, gelegen zu Tetli- 
kon; es besteht aus dem Lande, worauf die Kirche, Reben u. s. w. sich 
befinden; die Kirche zu Tetlikon ging wohl mit diesem Kaufe an Töss 
über, sie wurde später, im Jahre 1S45 den 25. Juni, vom Papst Cle- 
mens, als „in dominio dilecti filii Alberti Ducis auftrie fitam^ (wohl 
durch die Fürbitte der Königin Agnes) dem Kloster Töss incorporirt. 
Nr. 245, Archiv Töss. 1358 secundo Id. Decembr Conflantie . Heinrieus 
Conftant. episcopus incorporat Ecclefiam in Veitheim Monafteno Toefs, 
auf Bitte der Königin Agnes von Ungarn, Herzog Rudolfs und seiner Ge- 
mahlin Cathanna, Nr. 293 des Archivs Töss. Das Kloster war so reich 
geworden, dass es stets hundert Nonnen halten konnte; Königin Agnes 
bewahrte ihm ihre Gunst, was natürlich, nach dem Ableben der Ungarin 
Elisabeth, nicht so geblieben wfire, wenn Agnes und das Kloster Töss 
nicht fortwährend im besten Verhältnisse gestanden hätten. Regest. 212, 
auch 1360 noch Herzog Rudolf für Töss gewann, Nr. 298, Archiv Töss. 



Aarau, Copiale fol. 61b. Hgstri. Burkard, Nr. cxvi. 

1321, 12. December, Küngfuelt. 

Zwei Johanniterritter geloben, einen Verzichtleistungsbrief auf 

Güter y die Königin Agnes kaufte , in ihrem Ordendiause zu 

Basel niederzulegen. 

Allen den die diefen briefe anfehent oder horent lefen künden wir 

Bruoder Egen von fürftenberg Commendur des hufes ze villingen vnd 
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Bnioder Ruodolf von Haehbergr de» ordens fant Jobtns fpitals von Jeni'^ 
falem, daz wir haben gelopt bi gnoten trQwen vnd bi rehter warbeit, 
vnfer frowen, vron agnefen der Chlinigin von vngern vnd der 
. . . Eptifchin vnd dem Conuente ze kttngfaelt Sant Ciaren Ordens , f wenne 
fi bedürfen des briefs den wir hant von Graf Volmar von Richenberg 
Über die vürzihunge, die er hat getan an den gtttern die wilent warent 
Graf Walthers von Richenberg sins vettern vnd an linen tote von rehter 
gemechte vilent an die Edlen vrowen vron agnefen feiigen von Hachberg 
des vorgenannten Grafen Walthers feiigen eliche vrowe, daz wir den felben 
brief legen ze Bafel in vnfer hns vnd in da laffent ligen daz man in 
oder irren nachkommen den felben brief liehen fol alfo dikke als fi fin 
bedurfent werdent, vnd har über ze einer verbintnuft vnd waren vrkunde 
fo han wir vnfer Ingefigel gehenket an difen brief der wart geben ze 
küngfueit do man zalt von Gottes geburte Drficehen hundert vnd eins vud 
zwenzig Jar an fant Luden abent. 

Ueberschrift des Rubrizisten: „Dis ift der Brief über das guot ze 
^ Ellen wilt das kouft wart vmb den von Richenberg.^ 



XXTTI. 

Aus der Samml. d. Freih. J. v. Lassberg sei. 

1823, 4. Mai, Närenberg. 
König LudtDig der Bayer befiehlt seinen Reichslandvögten y um 
seinem Getreiten, dem Grossprior 5. Johanns-Ordens des Spitals 
durch Alemannien, Albert t><m Schwarjbburg^ eine Gunst zu er- 
zeigen ; den Johanniterorden im Besitze solcher Gütern die, bei 
Aufliebung des Templerordens, an den obigen Johanniterorden 
im Elsass und anderswo gelangten, gegen all fällige Ansprecher 
zu schirmen. 

Ludowicus dei Gratia Romanorum Rex . femper auguftus . vniuerfis 
aduocatis prouinciatibus in Alfalia et alibj conftitutis, qui funt uel pro 
tempore fuerint, fidelibus fuis dilectis graciam et orane bonum. Cum 
honorahilem et Religiofum virum fratrem Albertum de Schwarzburch 
magiftrum per Alemaniam ordinis fanclj Johannis hofpitalis Jerofolimitani 
devotum noftrum dilectum fauoris profequamur gratia fpeciali. Vniuerfis 
vobis ac fingulis iniungimus et mandamus . quatenus ipfum in prediis ac 
hominibus fuis, et precipue in omnibus que quondam ab ordine Tempia- 
riorum Ordinj fuo donata vel comparata fev quocumque modo tranflala 
fuerint, contra quoflibet impetitores, vel impugnatores, fev ofTenlores 
fideliter defendatis, prout noftram diligitis dignilatis graciam et fauorem. 
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Datain in N&reoberg iiij nonas Ma^ . Anoo domiDi MiUerimo . Trecente-» 
ßmo . tercio, Regni vero noftri Anno . nono. 

Das grosse MajestäU-Siegel hängt. 

Offenbar suchte Ludwig der Bayer , nach Friedrichs Niederlage, durch 
solche Gunstbezeugung sich den mächtigen Johanniterorden im Westen zu 
gewinnen. Bei dem Grossprior Albert von Scbwarzburg gelang dies, wie 
es scheint, vollkommen. Ob aber das Verhältniss guter Nachbarschaft der 
Johanniter-Comthure zu Königin Agnes dadurch gelitten habe, möchte ich 
bezweifeln. 

Mit Auderm, was Kopp schon gebracht, ist dies Mandat ein Beweis, 
dass nach der Schlacht von Ampflng die bayerische Partei im Etsass zur 
vorherrschenden geworden. Königsfelden war da begütert. 



XXIV. 

Engelii cod. dipl. bem. secund. relat. IV. Rev. domn. Schrceter in Aarau. 

1324, 27. Octobris, Berone. 

Prepofitus et Cap, heronenfe Campt Regis monafterio feoda cen- 
fuaUa in Kwlikon et Hentfchikon emta reddunt. 

Univerfis prefentium infpectoribus seu auditoribus Jacobus de Rynacb 
prepoßtus, totumque capitulum beronenlis Ecclesie, Conltantienfis dio- 
ceßs , notitiam subfcriptorum. Sciant omnes quorum intereft vel intererit 
in futurum, quod bona infrafcripta , ßta in Kölinkon et in Hentschinkon 
nobis et eccleße noßre pertinentia jure proprietatis , et que honefta do- 
inina Udelhildis de Burgaßein, relicta quondam domini Rudolii de Hall- 
wile militis, a nobis jure Emphytheotico tenuit, ßib cenßi annuo infra 
iiotato et ea nunc de manu et voluntate noßra vendidit Religioßs domi- 
nabus Abbatiffe et conventui monafterii in Künigsfeld, ordinis sancte 
Clar» dicte dioceßs. Nos ad petitionem preclare domine noßre domine 
Agnetis regine Ungarie, dictis abbatiffe et conventui sub cenfu subnotato, 
conceßimus secundum confuetudinem Ecclefie noftre predicte, jure em- 
phytheotico supra expreffo, perpetuo pofßdenda, et concedimus per pre- 
fentes. Sunt autem hec bona in Köllikon quatuor fcopose que hactenus 
cellerario noßro quatuor denarios folverunt et deinceps fex perfolvent. 
Item in Hentfchikon due fcopofe cum aliis bonis, que ßmul octo frußa 
reddunt, que hactenus dicto cellerario noftro duos denarios folverunt; 
deinceps sex exfolvent . et quidquid fuper hoch octo frußa ibi eß de 
bonis dicti Udelheidis, hoc eccleße Interlacenfis ; fecundum alias noßras 
litteras eidem ecclesie datas per nos, sub iure pertinet antedicto, cen- 
fibus predictis, apud colonos bonorum ipforum annis ßngulis requireudis 
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ti per eos exfolveiidis. Datum Berone, sub sigillis noAris prepoliti et 
Capitali. Anno Domini* 1324 sexto Kalendaram Novembria. 



XXV. 

Archiv St. Urban. 

1326, 23. Mai, Baden i. A. 
Herzog Albrechi IL von Oesierreich, durch den Wakrspruch des 
Freih, Ritd, r. Arburg und Walthers, des Vogts von Baden, 
belehrt, dass die Güter zu EtitutÜe nicht herrsehaß&che Leiten 
sind, lässt solche dem Kloster St. Urban frei. 

Wir Albrecht von gottes gnaden Herzog ze OeAerrich vnd ze Styr 
tuon kunt offenlich mit difem Brief dz vnfer getrttwer lieber Ruo- 
dolf von Arburg^) vnd Walter der Vogt von Baden, dien vnfer lieber 
bruder herzog Lvpolt fei. ze hoeren geben hatte ein kuntfchaft ze hoern 
über die guter ze Etifchwile, ob fi des gotzhus eigen wieren von Sant 
Yrban, oder lehen von vnf vnd vnferen Brttderen, die Kunltfchaft vns 
gefeit habent bi iren eiden, daz di lüte, die vber die felben kuntfchaft 
gefworen habent ein warheit ze fagen, gemeinlich gefeit habent, dz die 
felben guter mit gerichten vnd mit Panne vnd mit der vogtie des vor- 
genanten Gotzhus von Sant Vrban recht eigen fie , da von laffen wir fie 
ledig der anfprach, fo wir old ieman von Vnfern wegen dazu hattent, 
vnd wellent dz fie fürbaz an den felben guetern**) ire oder befwer in 
debeinen weg. Der brief ift geben ze Baden an dem frytag nacb vnfers 
herren lichnam tag . do man zalt von Chriftes gebürte drüzehen hundert 
jar vnd darnach in dem fechfe vnd zwenzgißen jar. 

Priel. Robert Baltbafars Ms. pg. 228 u. 229. Annal. S. Urb. Tom. II. 

Bei J. E. Kopp V, I, 331, 332 ist der Inhalt angegeben. 



*) Von diesem einstigen Burggrafen zu Weitenegg und Verwalter der 
Königen Agnes sagt Kopp (I. c. 334): „Der Stammlande pflegte, seit des Edlen 
von Griessenbergs Tod , vornehmlich der freie Rudolf von Arburg.** Vom Tode 
Herzog Lüpolds (28. Febr. 1326) benachrichtigt, kam Herzog Albrecht U., sein 
Bruder, in die obern Lande, wo wir ihn zu Baden im April 1326 schon wirken 
sehen, im Heumonat 1327 verliess er die Wiegenlande der Habsburger wieder. 

Obwohl damals 27 Jahre all und sehr gebildet und geistreich, war Herzog 
Albrecht mit den Verhältnissen seiner Stammlande sehr wenig vertraut ; er suchte 
daher gewiss recht oft bei seiner lieben Schwester Agnes und deren Hofherrn 
sich Raths zu erholen. Alle seine damaligen Erlasse athmeii die Friedenspolitik 
der Königin Wittwe von Ungarn. 

Niemand scheint ausgelassen zu sein. 
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Arcliiv. S. Urbani. 

1326, 2. Novbr., Zofingen. 
Johannes prep. ei capit. Zofingense^ mediantibus Rud, *) commeni. 
in Klingnau et Jok. de Arwangen miUHbus, pro 20 übris ad 
construendam eedeüam acceptis. Man. 5. Vrbani renuntiant 
possessionem diciam die Stritmaiie, 

Nos Johannes prepofltus et capitulam ecolefie Zofingenfis Confkant. 
diocesis notum facimus prefentium infpectoribus et anditoribus diverfis 
quod discordia feu controverßa faper jure proprietario quorumdam pol- 
fenionum ßtarum in Banno Zofingenfi, quas quidem poITelliones quondam 
Heinricus advocatiis in Baden habebat, que vulgo dicuntar die Stritmatte,. 

inter nos ex una et religiofos viros dominum Abbatem et conuen- 

tum monalterii S. Vrbani ordinis Ciftercienfis ex parte altera vertebatur, 
mediantibus honorabilj et religiofo yiro Domino Rudolfo Comendatore Do- 
mus in Klingnowe ordinis faneti Johannis hierofolimitani . et Domino Jo- 
hanne dicto de Arwangen Mi Ute efi per compofitionem ordinata 
taliter et decifa . quod predictj religioß viri, Abbas et conuentus Mona- 
lterii S. Vrbani nobis in fubfidium edificationis ecdefie noltre dederunt 
viginti libras currentis monete, quas integraliter recepilTe et in edificium 
prefate ecclefie noftre convertiffe profitemur. 

Nos vero reßgnayimns omne jus quod nobis in predictis porTelTio- 
nibus ratione proprietatis vel alio quocumque m^o competebat vel com- 
petere videbatur . et tenore prefentium refignamus ßc quod predicti viri 
religioß Abbas et conventus in predictis bonis, feu poffefßonibus poffunt 
et debent inßituere et deßituere et eas deinceps libere et quiete jure pro- 
prietario poffidere et disponere prout vobis videbitur expedire. 

Ad majorem quoque cautelam renuntiamus pro nobis, noßrisque suc- 
cefsoribus uniuerßs omni beneficio juris canonici vel civilis, legis con- 
dite vel condende litteris feu priviiegiis habitis vel habendis, doli mali 
et breviter fingulis ac omnibus Juris et confuetudinis Suffragiis quibus 
mediantibus bec compoßtio pofTet in poßerum irritari totaliter, vel m 
parte. Teßes hujus rei funt Dominus Joannes facerdos eccleße in Wit- 



*) Sowohl Rndolf v. Büttikon, der Comthur, als Joh. v. Arwangen, möchten, 
der eine als Nachbar, der andere als Diener der Königin Affnes, zu diesem Ver- 
gleiche zwischen den zwei Gotteshäusern , die beide dem Hanse Habsbnrg sehr 
ergeben waren, vorgeschlagen worden sein. 

Da das Stift Zofingen damals eine neue Kirche baute, ist es selbstverständ- 
lich, dass es die reiche Königin Agnes auch um einen Beitrag begrüsste, um 
so mehr, als Herzogin Catharina, die Wittwe Herzog Läpolds I. von Oesterreich, 
Welcher Zofingen als Morgengabe verschrieben war, während dem an dieser 
schönen Kirche gebaut wurde, 1336 den 31. Septbr. starb. 
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likon. Dominus Joannes de Büttichon Miles. Hartmannus de Butticboii 
armiger. Heinheus dictns Kolbe civis Zofingenfis et quam plures alii fide 
digni« In hujns rei teftimonium evidens atque robur nos predictj Jo- 
hannes et capituluro, nos Ruodolpbus et Johannes mediatores antedicti 
flgilla noftra huic carte duximus appendenda. Datum et actum in Zo- 
fingen Anno domini miUeßmo trecenteßmo vicefimo fexto feria fecunda, 
prozima poHl feltum omuium fanetorum. 

Sigilla omnia pendebant quum copia facta eti. 
Act. S. Vrbani U, 237. 



Durch gut. Yermitil. S. Hw. P. Robert Gmür in Frauenthal abgeschr. 

1S28, 8. Januar, Brugg i. A. 
Ritter Johann von HaUwyl gibt F^atienthal einen Getoährsbrief 
gegen ailfälUge Anforderung einer Leibeigenen, die auf eine 
Pfiimde, laut päpstUchem Erlasse, früher schon Anspruch 
machte, jetit als Nonne eintrat. 

Alien dien die diefen brief anfehent alt hceren lefen kund ich her 
Johans von Halwile Ritter^ das volrich der meier von Hegglingen vnd 
margareta fin tochter, du min fint , mit miner hanl vnd an min haut fich 
enlzigen haut, vnd entzichent fich ovch an difem brief allez rechtez vnd 
anfprache So du felb margareth bete alt ban moßchte gegen dien erwir- 
digen lüten der . . Ebtifchin vnd dem . . Conuent dez klofters ze Vroweu- 
tal von der pfrund wegen So ir da gegeben hatte vnfer geiftlich valter 
der Babeft, vnd gelobenl an difem briefe, daz Si die egenande Klofter 
iüte von derfelben pfrunde wegen vnd von dez fchadens wegen, fo von 
der Snmde*) wegen geluifen ift, daz Si nit enphangen wart, niemer 
kttmberren noch nöten Ion an geiftlicbem noch an veitlichem gerichte . ze 
einipr ficherheit difer vorgelcbriben dingen baut die vorgenanden voly vnd 
margereta dien egenanden Klolter lüten gegeben difen brief befigelt mit 
minem Infigel dez ich dur ir betta daran gebenket. Dirre brief ift ge- 
geben ze Brugga ^*) am dritten tage nach dem jngenden jar, do von 



*) Diese Leibeigene, eine Verwandte des Hauses Ribi (Argovia H, 196, 34) 
hatte wohl durch den Bischof Ulrich von Chur, gebor. Ribi, sich eine Pfründe 
im Kloster Frauenthal erworben, was damals in Avignon nicht schwer fiel. 
Wahrscheinlich weigerte sich Elisabeth von Hünaberg, die Tochter eines alten 
Reichsrittergeschiechts , die damals Aebtissin war, eine Leibeigene aufzunehmen, 
nach deren Tod folgte Elisabeth von HaUwyl als Aebtissin zu Frauenthal, und 
diese mag, auf Verwendung Ritter Johanns von HaUwyl, wie auch der Königin 
Agnes, in deren Nähe der Revers ausgestellt ist, 

«*) zu Brugg im Aargau, wo weder Johann von HaUwyl noch der Meier 
von Häggligen (bei Vilmergen) sesshaft war, die Margareta endlich als Novizin 



Gottez geburt waren . Drizeben himderl jar, darnach im acht und swei»- 
gosten iare. 



Archiv Königsfelden , jetzt Aarau. Mstr. Bnrk. Ms. Copialbuch gleichzeitig 
fol. 48, Nr. 91. J. E. Kopp V, I, 345. IV, I, 279, 1. 

1329, 15. März, Aaran. 
Die ßnt die Brief vber die acht tnarch geltes die pnfer herz- 
Uebü ftißerin Künigin Agnes von Vngem dem Cloßer geben 
hat vnd het ß geordnet dem Convente in dem advent vmb vifche. 

Allen den die difen brief anfehent oder hörent lefen künden wir 
Heinrich von Rore Ritter Schultheiffe ze arowe vnd die Burger ze der 
leiben Stat, daz vür vns kam an offen Gerichte der edel man Rydeger 
der Schenke von Schenkenberg, vnd Anna ßn elich wirtin mit Chuon- 
raden des Schultheiffen, ire (sie) bruder, vnd vertigoten, vnd verzigen 
Heb, mit miner des gnanden SchultheilTen hant, mit gevallner vrteilde vf 
den eit, acht Auken körn Geltes, gelegen ze Sur in dem Banne, die 
Chünzi Blanche buwet, in Diethrichs hant von Lentzburg Schafner 
der Erwirdigen frovwen in Gotte . . der Ebtifchin , vnd des Conventes des 
CloAers ze Küngsuelden, ze ire banden, in kovfes wis, der vnder Inen 
recht vnd redlich was befcbehen, vnd dar vmbe ze einem fteten vrkunde, 
vnd warer gezügfami der leihen vertgunge vnd verzichunge, wan fi vor 
uns befchach, als vorgefchriben Aat, hein wir dur ir aller der vorgnan- 
den bette, vnfer Stat Ingefigel gehenket an difen brief. Dirre dinge Ge- 
Züge fint, die fi Iahen vnd horten, Nycolaus der Stiber, Heinrich der 
Sumer etc. 

Dirre brief wart geben ze Mitten Mertzen, do man zaite von Gottes 
gebürte drüzehenhundert , vnd zweinzig Jar, darnach im Nünden Jare. 

Herr Walter, der Decan von Windisch , ist von Anfang der Stiftung 
Königsfeldens Sachwalter für die Herrschaft Oesterreich, in Abwesenheit 
der Königinnen Elisabeth und Agnes sehen wir ihn häufig Käufe machen, 
so z. B. 1313, 25. Jan., in Aarau von Ulr. von Tenwyle zu Händen der 
Aebtissin Hedwig von Königsfelden. Argovia III, 289. Dass die junge 
Stiftung Königsfelden die Gelder zu solchen Käufen nicht selbst hatte, ist 
klar; so z. B. 1314, 14. Sept., sind es wieder Walter, der Decan, mit 

Ritter Werner vonWolen, welche für 124 M.S. die Güter des seL Wemh. 

/ 



aufgenommen haben. Ritter Johann von Hallwyl war damals noch nicht öster- 
reichischer Landvogt, sein Meier Virich von Hegglingen nennt sich 1347 seines 
Herrn Amtmann. 
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Ton Vilnei^an, im Jahre IS 15, 24. Jani, die Güter ze SchafhnTen (Neuf. 
Cod. d. II) and den 25. Novbr. desselben Jahres den dortigen Zehnten^ 
den die Ritter von Kienberg zu Lehen tragen, kauften. So viel Andres. 

Die Urkande selbst gedenkt der eigentlichen Käuferin mit keiner Silbe; 
die bescheidene Königin Agnes gefiel sich im Woblthun ohne Geräusch. 

Den Decan Walter finden wir auch später als Hofherrn der Königin 
Agnes, E. B. 1332, 1333, 12. Octbr., (Argovia III, 294) mit andern 
Hofherren der Königin, als: Radolf von Arburg und Johann von Ar- 
wangen. Viel später erst versah Gerung von Altwis die Schaffherei Königs- 
feldens als Vogt der Königin Agnes auf dem Bötzberge und im Eigen. 



Archiv Aarau. 

1329, 29. September, Chungesuelt. 
Königin Agnes von Ungarn macht Ordnung für Jahr Seiten. 

Wir Agnes von Götz gnaden wilent Chunegin ze Vngern , tuon kunt 
allen den die difen Brief anfehent, lefent oder hcerent lefen nu vnd her- 
nach, das wir ordenen vnd wellen vmb die Jartzit vnsers lieben Herren 
vnd Vatters Chunig Albrechts vnd vnfer lieben Muoter Seligen vnd Fro- 
wen Chanegin Eisbetten vnd vnser vnd aller vnser ges wistergit, si fien 
gestift ald si werden noch gestift hie ze Chungesuelt bi vnserm Closter 
Sant Ciaren Ordens, das Conuente der merer Teil darzuo füllen ein fun- 
der Swefter du der Jartzit pflege vnd darzuo einen fuudern gehalt habe, 
vnd das dö Eptischin vnd der Conuente gebunden ßn du gfioter du zuo 
dem Jarzit hoerent ze verlebende vnd ze inbringend mit allen Trüwen als 
ir eigen gaot, vnd oach der Swefter behoUTen fin du 11 empfliget wa si 
ir bedarf, vnd das man vnsers Herren vnd Vatters vnd vnser Frowen 
vnd Muoter vnd vnser vnd allü du Jartzit du nu ze male gestift fint, ald 
hernach gestift werdent, begangen vnd voUefüren in alle wife, als si vor 
geschriben fint ald noch verfchriben werdent, vnd in aller der gewonheit 
als es herkomen ist des nicht abgan, vnd fol oucb iduselbe Swefter der 
es empfolhen ist, Jerlich gantz reitung tuon vor der Eptiffinn vnd den 
Ratsweftron, vnd fwas da vber belibet von allen Jartziten daz wellen wir 
das man das Teil vf die Jartzit vnser lieben geswistergit Selig die von 
in felben nicht eigen Jartzit habent, als befcheidenlich das man an ein 
Jeklichs Jartzit habe zwelf lichter , vnd fol der Cuftrin geben zehen Schil- 
ling, vnd dem Conuente vmb vifche ein pfunt, vnd fwas vberig wirt vber 
alles fo vorgestet, das fol man den Sweftran Teilen zu Jedem Jartzit 
besunder, jeder Swefter einen Schilling zuo dem Jartzit befunder fo ez 
gevallen mag, wir wellen ouch das die Sweslron darzuo gebunden ßn, 
daz fi ze ieklichem Jartzit ßngen ein Vigilie vnd ein Selmefse, vnd das 
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ledA Swefter fpredia eis Vigilia rnd ein Plaoebo *) befooder vod ein 
honderl pater noftor vnd ein hundert Ave Maria. Wir Swefter Benii^na 
Tod aller der Conuente verjehen an disem Brief vnd binden vns vnd han 
VBS verbunden bi vnser gewifsend, das wir das volfüren fallen vnd fiel 
ze habenl altes das da vor gefchriben ift, darüber fo henken wir vnfer 
Inagel an difen Brief zao vnser Vrowen von Vngem Insigel, der ge* 
schriben vnd geben wart ze Ghungesuelt do man Kalt von Chrilkes ge- 
bart Drttzehen hundert Jar darnach in dem Nun vnd xweintzigoflem Jar 
an Sant Michels Tag. 



xzx. 

Archiv Aarau, Ma. I. fol. 14 b — 16. Nr. xxxviy. 

1330, 2. Februar, Königsfelden. 
Königin Agnes gibt eine Verordnung, tooiu die Guter, die $ie. 
Ins anhin, fiir die Stißtmg Königsfelden^ mit baarem Gelde 
gekauft hat, dienen sollen. 

Diz ift der Brief alf dtt edel vnd hochgeborn Fürftin Küngin Agnes 
von Vngem vnfer herze liebü vrouwe vnd müter vnd gnedige ftifterin 
das gut geordenet het daz fi dem Clofker mit ir bereitfchaft gekoft het. 

Wir Agnes von Götz gnaden wilent Chünegin ze vngem . vergehen 
vod tuon chunt, allen den die difen brief anfehent, lefent, oder hoerent 
iefen nu oder bar nach, daz wir mit guoter befcheideheit vnd do wir ez 
wol getuon mohten bi vnferm lebende gekouft han vnd gegeben den er~ 
bern geiftlichen frowen . . der | ApthifTene vnd dem Couente, Sant Ciaren 
Ordens, ze Chungefuelt, du gjkter fo hie nach gefchriben fint du wir 
mit unferm bereiten guot kouft han. Des erften daz guot ze Endaeld 
mit Chilchenfetzen vnd mit allen den rehten fo dar zvo gehorent, du wir 
koften vmj) die geiAlichen herren den abte vnd das capitel von Diffentis, 
vmb zweihundert vnd fünf vnd drizig march Silbers, dii felben 
g&ter geltend Jerlich fiben march. Das guot ze Enfelingen, das wir 
köften vmb die geiftichen herren von Rinuelden, vmb funfthalb vnd 
drizig march filbers, das felbe guot giltet Jerlich drttcefaen ftuck. 
Das guot das wir koBften vmb Ruodegern vogt, vmb zwaintzig march 
filbers das gelegen ift ve Grenikon vnd giltet jerlich aht ftucke. . der 
vorgenanter gueter gülte fchaffen wir in das \^erkampt vier march gülte, 
da mit fi jerlich ktirfenue köfen füllent, vnd die andern fünf in das 



*) Mit Fiacebo beginnt der Psalm : „Diiexi quoniam" etc. Bei Trb. Neu- 
gart C. D. II, 414. 

Im Jahre 1322 wurde bereits eine Jahrzeitordnung gemacht, die bei Gerbert 
C. D. 407 abgedruckt ist. 
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liecbuS) vnd wallent, das das ein fiecbmeifierio habe, dtt die fiediaii 
frowen da von Tfriht, zuo dem andern, fo zao dem fieehas horek 
Wir fehaffen vnd geben in oueb dtt giieter, dtt wir kofenten vnb 
die geiAlichen herren von Hinderlappen vmb vier vnd hvnderl 
march fiibers, du gelegen fint &e Roterfwile, xe Grenikon, ae 
Mucbein vnd ze Henizinkon, dtt felben gaeler geltend Jerlich vier march 
geltes anderthaibes Ilkuckes minre. Dax guot das (wir) koften vmb den 
erbern Ritter Wemher vonWolen, vmb zwo vnd fünfzig mi|rch, da» 
gelegen ift ze hufen, vnd giltet ierlich zwo march geltes . vnd zwo 
march geltes die wir koften vmb Zwillikon vmb vierzig march iil- 
bers, der vorgenanter gaeter gülte ordenen wir den Sweftern in dem 
aduente dri march vmb gnot vifcbe vnd fünf march in die vaften, onch 
vmb guot vifcbe vnd vmb Ris, Mandel vnd Pigen nach ir trofte, als verre 
daz gaot gelangen mag zvo dem, fo man in gewenlicb von dem Con- 
uente gif. vnd dar zno wellen wir ouch daz du Swefler, die der Con- 
uent zii den iarcziten erwelet hat vnd der iarcziten empfliget, daz du felb 
fwefier die giilte in neme vnd ouch die fweftem danon verriht alltt mal 
nach ir troAe vnd von dem guot nicht anders tue noch fchafTe wan als 
da vor gelchriben iA. Wir wellen ouch daz du Eptbiffenn vnd du Chel* 
lerin gebunden fien, daz ß der fwefter geben allen den win des Ti ze 
kochend bedarf, es si pfeffer oder SuUz oder was daz fi, da man win zu 
bedarf vnd och zuo den iarziten. Were ouch das da ieht über wurde^ 
das wellen wir das fi das teilen nf die fritag in dem iare. Wir fehaffen 
vnd geben in ouch du gueter du wir kouften vmb den Müller den erbern 
Ritter von Zürich vmb vier vnd zwaintzig vnd hundert march dii 
gelegen fint ze halwile, ze hilfinkon, ze vilmeringen vnd ze hentzinkon . dii 
felben gueter geltend jerlich Sechs march geltes. Das guot das wir kof- 
ten . von Riferfwile . vmb fechs vnd zwaintzig march, das iü ge- 
legen ze Eglifwile vnd giltet jerlich zehen ftuck • vnd du gueter dtt wir 
kttften vmb die geiftüchen herren von Sant Vrban vmb vier vnd vierzig 
march filbers du gelegen fint ze Rubifwile, ze hentzinkon vnd ze Tot- 
tikon, von den aht marg geltes wellen wir das man beg6 daz Jarzit vn- 
fers lieben herren Chüuig Andres Seligen von Vngern . an dem tage fe- 
licis in pineis vnd ouch vnfern iartag, vf den tag als got über vns ge- 
hütet, als hie nach gefcriben ftat. Des erften wellen wir das man an 
vnfers herren vnd wirtes iartag backe üben müt kernen vnd die teil vn- 
der arme Ittte, vnd zwei pfnnt den frowen zu dem male , vnd vier pfunt 
vnder ß teile iecklicber frowen ir teil ßinderlicb in die haut, man fol 
ouch dez felben tages under Glofnerin vnd huf armen teilen ein pfunt 
vnd under ander guot lüte, cz ßen Swefterlin ald bruederlin, vnd den 
prießern die dar choment fehaffen wir ein pfunt, daz man in daz male 



49 

gebe 9 man fol onch den brnodern von dem hvfe ein pbani geben se 
einem male vnd den brnodern die dar choment. Wir wellen ouch, das 
man dez tages vnder die bnioder teile drizig fchilling iecklichem finen 
teil befunder. Si füllent ouch drü phnnt gen vmb wachs zu der Jartzit. 
Wir wellen oncb in aller der wife, als wir vnfers Herren iartag ge-> 
ordenot vnd verfchriben haben, das man den vnfem alfo beg^ mit aller 
der wife vnd ordenunge vnd des nicht abge wan daz ez eweclich Ilet 
belibe. 

Vnd wellen daz die bruoder gebunden fin ein SelmeCfe ze fingende 
vnd ein vigilie, vnd ein iecklich bruoder befunder ein SelmefTe, vnd daz 
ouch die frowen gebunden ßn, ein iecklich SweAer ein vigilia vnd* ein 
hundert ave maria an beiden iartagen. Wir wellen ouch das fi ierlich 
geben einer CuRrin drü pfunt vmb Ole zvo einem Lampen, in die Lampen 
ob vnfer frowen Seligen grabe vnd in die vor vnfers herren lichnam. 
Wir geben vnd fchaffen in ouch den hof ze Sliengen den wir koflen von 
den geiftlichen herren von l^ant Johans von Friburg vmb Fünfhundert 
marcb, vnd den hof den wir koflen von Tenuiffellin von Nüwenburg vnd 
fmer Swefter vmb Nun zig mark filbers der ouch ze Sliengen gelegen 
iA . vnd den hof vnd die guoter ze Berckein ze Ellenwilr die wir koflen 
vmb die geiAlichen herren Graf Egenn vnd Margraf Rudolf von Hagberg 
(sie) Sant Johans Ordens vmb Sibentzig vnd vierhundert marcb. 
Vnd das guot ze Sultz das wir koften von der frowen von Sliengen vnd 
von andren lüten vmb hundert marcb, des ein teil gelegen ift ze Gel- 
wilr. Vnd du gäter du wir koften von den geiftlichen frowen von Sant 
Katherineu von Colmar vmb hundert marcfa du gelegen fint ze Sigoltz- 
hein vnd ze Konfhein vnd da bi, vnd hau in du vorgefchriben guoter von 
Berckein vnd du andern geben vnd geordenot. (Hiatus 26 Linear.) 

Si füllent ouch den bruodem geben jerlich eins vud drizig phnnt 
Pfennig halb ze Sant Michelstag, den anderhalbentheil ze Sant Phillips vnd 
Sant Jacobs tag, von den felben fi haben füllent eweclich zwein Friefter 
vnd fwenne ir einer erßirbet fo fol der Minifter oder der Cufker in einem 
manat einen andern nemen oder ee, daz fetzzen wir vf ir confcientie. 
Wir wellen ouch vnd ordnen daz die vor genanten gfiter mit einander 
in Elfas vnd in argowe obn an vnd nidn an allü mit einander glich dar 
zuo dienen vnd helfen in guten vnd in bcefen iaren. Doch fo wellen wir 
vor allen dingen daz vnfer dri Jungfrowen . Adelheit . agnes , vnd Ghungel 
die wile Fi lebent verriebt werden vnd beforget vnd ouch vollef&ret 
^entzlich, vnd voUecklich in aller wife als wir es vor males an vnfem 
brifen verfchriben haben. 

Ich Swefkr Agnes Apthillen vnd der Connent gemeinlieh ze Chan- 
gefaelt binden vnf vnd geloben das wir dis ftet haben vnd alle vnfer 

4 



50 

nachkomen bi vofer trttwe, vnd fwenne wir ein ApthilTenii erwelen das 
dtt lob, ftet ze halteiine, vnd ein iecklichü Swelter die wir emphahen zu 
der gehorfame das da das lobe mit der gehorfami ftet zehaltenne'^ alles 
das da yor gefcbriben fUit. Vnd das diffi fach ft^t vnd unzerbrochen 
belibe, da von fo hab ich min Infigel gehencket mit des Conventes In- 
geVige zuo vnfer frowen der künigin Ingefigel an difeo brief. Der ge- 
fcbriben wart ze Kttngefaelt do von Chriftes gehurt ergangen waren Drü- 
zehenhundert Jar dar nach in dem drizigoftem iar an vnfer frowen tag 
der Liehtmis. 

An St. Scolafticatag desselben Jahres gab auch Rudolf der Minister 
dazu einen besiegeiten| Brief, Nr.XLI des gleichen Copials. 

Auf fol. 41a ist eine chronikale Notiz über die Schankungen der 
Königin Elisabeth sei., die 3000 Mark Silber an den Bau Königsfeldens 
verwendete. Vom König Albrecht liest man da ; „Der ßn lip hie ver- 
lor vf eim ofen velde in Finem eigen lande von fines briiders fun Her- 
zog Johans der in an den trüwen erfchlüg an der ftat da nu fron alter 
ftat in der brüder Cor.^ Ca. 1835 eingetragen. 

Also einfache Thatsache sine ira et studio, kein Hass gegen die 
Königsmörder, so wenig als (Tschudi''s) Roubgut, womit Königsfelden 
aus Eschenbachs, Balms und Warts Gütern sollte gestiftet sein. 



XXXI. 

Engels Cod. dipl. Ms. in Bern, v. Mülinensche Samml. I. IV. 

1330, 30. April, Baden i. A. 
Otto Auftrie dux parentum, Friderid R. Regis et Leupoldi 
fratrum animarum pro falute curiam et ecclefiam Gebißorf 
(sine advocatia) Campi Regis monafterio donat, ut Leopoldo 
duci fibique donatori anniterfarium inftituent. 

Otto Dei gratia Dux Auftrie et Styrie, univerfis iidelibus noftris di- 
lectis prefentium infpectoribus , gratiam fuam et omne bonum. 

Gratia Dei principatus apici nos prefecit ut cunctis fidelibus et de- 
votis , et precipue piis locis Ecclefiafticisque perfonis noftrarum gratiarum 
•nunera parti(cip)amur. Hinc efl quod venerabilem locum Monafterii in 
Chüngesveld, cuius fnndatores exiftimus, pro cultus Divini augmento quod 
inter opera pietatis non reputatur pro mentis affectu magnificare volentes. 
Honorabilibus et Religiofis perfonis Deo amabilibus Abbatiffe et conventui 
fanctimonialium predicti Monafterii in Chüngesveld ordinis fancte Cläre, 
conftantienfis Diocefis, pro animarum felicis recordationis domini Alberti 
Romanorum Regis, genitoris Noftri, domine Elifabethe, genetricis noftre 
et domini Friderici Romanorum Regis fratris noftri, aliorumque progeni- 
itorum noflrorum, fpecialiter tarnen pro anniverfario illuftrifümi quondam 
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ieapoldi dueis Auftrie fratris noßri et noßro, per easdem moniales in 
diclo inonafterio perpetae perafendo, ouriam noftram in Gebiftorf cum 
redditibus fuis et jus patronatus Ecciefie in Gebiftorf ipll curie annexum 
nobis ex patrimonio pertinentia, voluntate ac aüenfu Illaftris Alberti 
Ducis Aaltrie fratris noftri carilXiini accedentibus perfecte fimpliciter atque 
pure conferimus et donamus, falvis nobis ipßus eurie bonoribus, juris* 
dictionibus et diftrictibus bonorum et hominum quibuscunque transferentes 
in eosdem abbatiIXam, conuentum et monaAerium dictam curiam et jus- 
patronatus ac poITerGonem et quafi poITeffionem illorum integre et com- 
plete. Et ut jam diete sanctimoniales antedicti monaTterii in Chfingesveld 
sufTuIte temporalium neceHitatem succurfu quietius pacis famulentur, auc- 
tore vovimus, quod apud venerabilem in Chrifto patrem dominum Con- 
Xtantienfem ep. et capitulum ecciefie conftantienfis laboravimus cum ef- 
fec^u, quod eadem ecclefia in Gebiltorf cum fructibus prouentibus et 
utiiitatibus, iuribus et pertinentibus univerfis^ prout pofßbile fuerit atque 
iuftum, fepe dicto monaAerio in Cbüngesveld incoporata et ad ufus com- 
munis prebende antedicto Mon. deputetur adhibitis omnibus et fingulis se- 
cundum verborum et geftorum solempnitatibus debitis et confuetis. 

Et in horum teftimonium ac firmitatem perpetuam figillum noArum, 
noftro et predilecti Ducis Alberti fratris noftri dilecti nomine , prefentibus 
daximus appendenda. Datum in Baden anno Domini M°GCG°XXX° in 
vigilia beatorum Philippi et Jacobi apoftolorum. 
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E. Galendario Ms. XIII See. quondam in Mure, in XIV Seculo notato com- 
mnnicavit P. Martin Kiem. 

Ante annum 1331. 

^Notandum quod anniuerfaria dominii Auftrie in Küngefueld cele- 
branda . | ad que prelati folent conuenire. Prima earundem quod | Al- 
bertus Romanorum Rex et dux AuArie occifus eft . die Philippi | et Jacobi 
videlicet Kalendis Maji.^ 

Das in folgender Nummer XXXIII gegebene ölteste Jahrseitbuch 
Königsfeldens, sowie die Einzeichnung im Jahrzeitbucbe Wettingens, laut 
welcher die Todesfeier der Königin Agnes wie auch für Herzog Rudolf IV. 
iahrlich von den Herren zu Wettingen in Königsfelden begangen werden 
soll, bestätigen obige Notiz. 

Da Königin Agnes die Jahrtage ihres Gemahls, ihrer Aeltern und 
Grossältern , ja selbst der Mutter ihrer mütterlichen Grossmutter und neun 
ihrer Geschwister und Schwägerinnen im Jahre 1831, laut dem in Bern 
liegenden Jahrzeitbuche, in Künigsfeldeu bereits gestiftet hatte; ist es 
natürlich, dass sie zur Verherrlichung dieser Feierlichkeiten die benach- 
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barten Klostervorsteher, namentlich auch den Abt ihres alten Hausstifte» 
Mure, einlud. Die sonst mehr der stillen Wohlthfttigkeit geweihte Hof- 
haltung in Königsfelden erhielt durch diese öftere Zufammenkanft benach- 
barter Prälaten einigen Glanz, vorab in der Kirche. Dazu ist zu ver- 
gleichen : „30 fsl. für die Gäste am Maitage bestimmt, pg. 64^ in Nr. XL^ 
so wie pg. 49.^ Daraus bestritt man freilich keine Prälatentafel des 
XVI. Jahrhunderts. 



Mfs. Hift. Helv. 35 q fol. Stadtbibliothek in Bern. Geschenk der Frau Emma 
y. Tscharner, geb. Fischer. 

Jahneiilmch van Königsfelden. 

Zwölf Blätter starken Pergaments, die Einzeichnungen röhren von zwei Händen 
her, einer altern aus dem zweiten Decennium des vierzehnten Jahrhnnderts and 

einer jungem, die bis zum Jahre 1331 reicht. 

13. Jänner, Idus Januarii. Octava Epiphanie. Anno domini 
m^ccc^xxx" obiit SerenilTimus dominus Fridericus Rex Romanorum, Regia 
Alberti filius et Regine Elisabeth , fundatricis Mona Aeriorum iftonim Campi 
Regia. 

14. Jänner, xix. Kai. Februarii. Felicia in pincis, presbiteri et 
martiris., obiit Dominus Andreas Rex vngarie, qui fuit conthoralis domine 
Agnetis, domini Alberti Regif Romanorum filia et domine Elizabeth fun- 
datricis iltorum claultrorum. 

18. Jänner, xv. Kai. Febrarii. Prifce virginis et martiris. Anno 
domini m^ccc^xxiij" obiit Domina Katharina duci£fa Calabrie, filia incliti 
domini Alberti Romanorum Regis, Soror dominorum ducum aultrie et 
Ayrie, fepulta Jn pülle apud Sanctum laurentium, domum fratrum minorum. 

3. Februar, iii. Non. Februarii. Blafii episcopi et martiris. Anno 
domini m®ccc°xx.vij. obiit Illuftris dominus Hainricus dux AuArie et Styrie, 
filius Alberti Romanorum Regis , Sepultus hie in ecclesia cum domina Eliza- 
beth matre fua et cum (fratre) fuo domino Lupoide. 

t7. Februar, xiii. Kai. Martii. Domina Anna reginaRomanorum 
confors quondam incliti Domini Rudolfi Romanorum Regis obiit. 

28. Februar, ii. Kai. Martii. Anno Domini m^ccc^xxvj" obiit Illu- 
ftris dominus dominus liipoldus dux Auftrie et Styrie, filius Alberti Regis 
Romanorum, hie fepultus cum matre fua domine Regine Elizabeth noftre 
(sie). 
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5. März. III, Non. Martii. anno domini m^ccc^xxix'^. obiit Domina 
Oata comitiffa de Oetingen, Soror dominorum ducum Auftrie et Styrie, 
filia incliti qundam domioi alberti Romanorum Regis . bic sepuUa in ec- 
desia cum ^matre fua domina Elizabeth Regine qündam domini Alberti 
Romanorum Regis, cum domims fratribns fuis fcilicet lupoldo et h. (fic) 

5/. Mär». II. Kai. April. Anno domini m^ccc^xxxj® obiit Domina 
EliEabet duciffa Anilrie, Relicta qundam ducis Ottonis, cuiua anniver- 
sarium a fratribus et dominabüa foHempniter celebrari (sie). 

1. Mai. Kai. Mai. Pbylippi et Jacobi aportolorum. Anno domini 
m^ccc^viij^ occifus eft SereniHlmus äominus Albertus Romanorum Rex, 
conthoraüs Inclite domine Elizabeth Regine, fundatricis Monafteriorum 
iftorum Campi Regia. 

5. Juli. V. Non. Julii. anno domini m°ccc®vij^ obiit Dominus Ru-- 
doifus Rex Boemie, filius Regis Alberti, cuius anniverfarium folempniter 
liic celebretur. 

12. Juli. Uli Id. Julii. Naboris et felicis martirum. Anno domini 
m^ccc^xxx^ obiit Domina Elizabeth fereniDima Regina, relicta Regis fri- 
derici Romanorum, filia domini Jacobi regis arragonie, fepulta In choro 
fratrum minorum In Wienna. 

15. Juli. Idus Julii. Margarete virginis et martiris. Quirici et 
Julie martirum. Anno domini m^cc° Nonagelimo obiit Dominus Rudolfus 
Ronuinorum Rex, anniverfarium I'uum hie celebretur. 

9. October. vij Idus Octob. Dyonifii et fociorum eins . obiit Do- 
mina Elizabetht qündam Regina Romanorum, mater domine Elizabetht 
Romanorum Regine fundatricis noAre. 

28. October, v. Kai. Novemb. Symonis et Jude apoftolorum. Anno 
domini m^ccc^ terciodecimo . obiit Domina Elizabet Sereniffima Romanorum 
Regina fundatrix noftra In chüngfuelt. 

22. Notember. x. Kai. Decemb. Cecilie virginis et martiris . obiit 
frater iampertus confeffor Regine vngarie. 

Hieran reiht sich eine Jabrzeit-Stiftung der Königin Agnes, welche 
sie für ihre Anverwandten den 11. Januar 1851 in dem Kloster der 
Dominicanerinnen zu Töss machte. Ebenso finden wir in unfern Jahrzeit- 
bfichern der obem Lande sehr oft Stiftungen für Habsburg-Oesterreichs 
Fürsten, so z. B. im Jahrzeitbuche der Nonnen zu Engelberg: 

V. kal. febr. Octava S. Agnetis: 

„Depofitio gloriofiffimi principis Ducis Heinrici Auftrie et Stirie 
de quo cedunt facerdotibus fs. x de vinario.^ 
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Significanint nobis dilecle io Chr^to filie Abbatiffa et eonuentus Mona- 
jfterii Monialium campi Regis ordinU Ste. Cläre Gonruint. dyocef. quod 
nomiaUi iniquitatis filii . qaos . prorfas Ignorant decimas , redditus , domos, 
vineas, prata pascua, nemora, inltrumenta publica et nonnuUa alia bona 
ad Monafteriuni iplum fpectantia, temere et malitiofe occultare^ detinere 
prefumant non curantes ea prefatis . . Abbatiffe et Gonuentai exhiberi in 
animarum faarum periculum et ipfarum, Abbatiffe et Conuentus ac Mona- 
fterü non modicum detrimentum , fuperquo eedem Abbatiffa et Conuentus 
apoftolice fedis remedium implorauerunt. Quo circa difcretioni tue per 
apoftolica fcripta mandamus, quatinus omnes huiusmodi occultos deten- 
tores reddituum, cenfuum et aliorum bonorum predictorum ex parte noftra 
publice in ecclefiis coram populo per te uel per alium moneas ut infra 
conpetentem terminum quem eis prefixeris, ea dictis Abbatiffe et Con- 
uentui a se debita reftituant et reuelent, ac de ipfis plenam et debitam 
satisfactionem impendant, et fi id non impleuerint infra alium compelentem 
terminum quem eis ad boc peremptorie duxeris prefigendum, ex tunc in 
eos generalem excomunicationis fententiam proferas et eam facias ubi et 
quando expedire uideris ufque ad fatisfactionem condignam follempniter 
publicari. 

Datum Amnione v. non. Octobris. Pontificatus noftri anno decimo 
octauo. ' 

Papst Johann xxij, einer der grössten Gharactere seiner Zeit, er- 
weiset hier der Königin Agnes eine' Artigkeit, wie man bei uns zusagen 
pflegt. Die Geschichte des Aargau's kennt keine Eingriffe in die Stiftung 
Königsfeldens, so lange die treue Wächterin dieser wahrhaft königlichen 
Stiftung lebte; im Gegentheile halfen der reiche Kranz der benachbarten 
Städte und alle ausgezeichneten Manner, ja selbst in weiter Ferne die 
Bischöfe (Gerbert Gripta nova, 28. 126), wie auch die Laien der edlen 
Stiflerin in ihrer Pflege des Klosters. Betrifft vielleicht Gut im Elsass. 
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Staatsarchiv Aarau. Gopiale Mgr. B. Frick, fol. t3h. 

1332, 18. October, Königsfelden. 
Königin Agnes von Ungarn ordnet mit kirchlichen Obern den 
Gottesdienst zu Königsfelden. 

In Gottes namen amen. Allen den die difen brief fehent oder hörent 
lefen . Tuon wir kunt . . Der Gardian vnd der Couente der Minren bruo- 
der Ordens des hufes ze Chüngefuelt Coftentzer biftuomes . vnd wir . . 
Die Eptifcbenne vnd . . der Couent der fweAren Sant Ciaren Ordens dez 
Clofters ouch ze ktingefuelt, daz wir von ordenunge geheiffe vnd willen 
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vnfer Erwirdigen vnd edlen frowen ynd niuoter vro Agnefen wilent 
Chüneginne ze vngern mit unfrem guoteo willen bedeßte . vnd mit 
dem gunft vrlobe vnd gebeiffe vnlerre Geiftlichen ynd erberen vetter, 
Bruoder Rvodolfs des minifiers der pröuincie in oberm Thüftemlande, 
vnd bruoder peters des Cnftors von dem bodenfe vnfer der vorgenanten 
fweftem vifitators : Gottes dienft füUent vnd wellent tuon vnd begen lin- 
gende^ewecblicbe In vnferm Gotzhus in dife wif all hie nach gefchriben 
rtat. Zvo dem erf ten fo Mlen wir . . die vorgnanten bruoder ein naht 
Mettin Hngen, vnd wir die fweftem die ander naht, die prime, None vnd 
Compiete füllen wir die fweftem, vnd wir die bruoder, Tertie . Sexte 
vnd vefper tegelich vnd eweclich fingen. Dar nach fo man zwo Meffen 
hat von der zit, oder eine von der zit vnd die ander von den dotten, fo 
füllen wir die bruoder die erften fingen, vnd wir die fweftern die an- 
der, aber die meffe alle funnentage vnd der hochgezit Semiduplex vnd 
duplex . vnd alle funderlichen meffen die wir heiffen in Latine votiuas 
ffiiffas, vnd ouch ob man kein ander foUe oder wolle erlich fingen vnd 
fchon, die füllen wir die bruoder vnd fwefter miteinander fingen . in die 
wis alz ez vntz har chomen ift, aber fo man nüwen eine meffe hat fleht 
vnd einvaltig von der zit, die füllen wir die bruode(r) allein fingen ewec- 
lich , wir die bruoder füllent ouch die Glocken lüten allezit eweclich gar 
an alle der fweftem bekumberniff e , als vil alz es daz einualtige lüten 
angehoeret, Wan die koAe der Glocken, vnd des, das do zu gehöret, 
als ouch I aller der kyrchen von alter ordenunge den fweftern vife lit. 
So man fol fingen fei vefper, vnd vigilie ze Jarziten oder anders in 
dem Jare, fo füllen wir die bruoder funderlich fei vefper vnd vigili«^ 
fingen allein zuo dem Leften, vnd wir die fweftem da vor ouch ein 
gantz feluefper vnd vigilie alterfein vntz vf daz ende. Vnd daz diz war 
ß vnd ftet belibe, fo han wir die egenanten Conuente bruoder vnd 
fwefter vnfer Ingef igele . gehenket an difen brief , mit den Ingefigelen, 
der vorgenanten vnfer frowen der Chüneginne, vnd vnfer vetter des 
minifters vnd des Cufters. 

Et nos agnes quondam Regina vngarie . Ruodolfus minifter prouin- 
tialis fratram minorum alamanie fnperiorif et Petrus Cuftos fratrum eorum- 
dem fuper lacum vifitatorque dominamm foromm qui predictis interfuimus 
et in modum premiffum ordinari et componi uidimus audiuimus et con- 
fenfimus. Ideo ßgilla noftra per ordinem cum Sigillis dictorum conuen- 
tuum duximus, exterta fcientia prefentibus appenfanda. Actum et datum 
In loco predicto de Camporegis, Anno domini Millefimo Tricentefimo Tri» 
ceßmo fecundo. In fefto beati Luce Ewangelifte. 
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Archiv Fribourg, collation^ par J. Schneuwiy, archivist. 

1:383, 8. Februar, Tbun. 
Königin Agnes sühnt Bern mit Freiburg i, U. 

Wir Agnes von Götz gnaden wilent Ghttneginne ze Yngern Tun 
cbant allen den die disen brief ansehent oder hoerent lefen nu oder bar 
nach. Das für uns kamen die wifen vnd befcheidenn l&te der Schultheils 
vnd der Rat der stat von Beme ze einem teil vnd anderhalb die wifen 
ynd befcheiden lüte der Schulthaifs vnd der Rat von Friburg im Oeeb- 
lant, vnd vf uns salzten für fleh ir stete vnd ir gemeinde, ir burger, ir 
helfer, vnd ir eitgenos, vnd sunderlich die von Bern für die von Harten, 
alle die stoesse die si gen einander hatten von des krieges v^egen der 
zv^ifchen den von Friburg vnd den von Berne ir burgern vnd ir belfern 
ufgeloffen was, vnd gaben uns och beidentbalb ir vorder(ung) under iren 
ingesigeln befigelt, vnd lobten och beidentbalb an unfer haut stet ze 
habend vnd ze voUefärende ane ge verde was wir si beidentbalb gen ein- 
ander in difen fachen tun heiffen . vnd do wir ir beider vorder vnd Wi- 
derrede in scrift verhörten , do bedahten wir uns was uns in dirre fache 
ze tünde were, das di vorgnanten ftete vnd das land in frid vnd gnade 
gefetzet werde. Vnd fin ze Rat worden, vnd han geheiffen vnd heiffen 
mit difem briefe die von Beme vnd die von Friburg, das ß für difen tag 
hin ein gantz vnd ein luter süne haben füUent mit einander vnd mit allen 
iren bürgern, heifern vnd eitgenos wie si gennemet sint, die in dirre vor- 
gnannten fache dewederm teile beholfen vnd geraten hant. Man sol ovch 
wiffen, das wir ez also beredt han wan der edel herre Graf Haim von 
Saffö, der Burger ze Berne ift, die oben gefchrieben rihtung vnd fnne 
nit stete haben wolten, vnd die von Friburg darvber angrifen wölten, 
das im di von Berne nihtes danne füllent beholfen ßn gen den von Fri- 
burg in difen sachen. Wir beilTen ovch vnd han geheiffen die obgnanten 
den Schultheifs den Rat vnd die Burger von Friburg das si alle die ge- 
vangenn die fi hant, die dem vor genanten herren von Saffö anhoerent, 
usgeben sflllent nf zimlich burgfchaft sich wider ze antwortend vf den 
nechften Sunnentag nach der alten Vasnaht du nu nechft chomme^t ift. 
Es füllent och alle die gevangenn die fi dem egenannten herren von Saff6 
abgevangen hant vnd ßch us verbürget hatten wider ze antwürtend, tag 
haben uf den obgefchribenen sunnentag nach der alten Vasnaht mit der 
befcheidenheit das ß die bürgen vnderwifen, das fi gen den von Fri- 
burg für die gevangen alfo haft ßn in allen weg als ovch die bürgen 
in gelobt hatten. Were ouch das die von Berne den vorgefchribenen 
herren von SafToe gewifen mochten, das er dis rihtung vnd suon ftet 
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haben wolte gen den von Friburg vnd er den von Friburg dar über sineA 
brief gebe ala ü notdürfllg weren , vnd* in die fandten vor dem obge- 
nanten funnentage, fo füllent die egenanten gevangen lidig fin, vnd fol 
alle burgfcbaft vnd troHung dien die obgenanten gevangen den von Fri- 
barg gegeben bant, sich wider ze antwürtende, ab fin gar vnd gentzlich 
an alle geverde. 

Es fttüent cBch die von Berne ir barger, ir helfer, vnd ir eit- 
gnoHen alle die gevangen lidig laffen die noch gevangen ßnt, die fi den 
von Friburg, ir bürgern, oder ir belfern abgevangen hant oder iren eit- 
genoffen, an alle geverde. 

Wir heiffen ouch die obgnannten den Schaltheifs, den Rat vnd die 
burger von Friburg, ir helfer, vnd ir eitgenos, alle die gevangen die 
ß den obgnanten von Berne, ir belfern vnd ir eitgnoffen in difem kriege 
abgevangen hant, vnd fich vf difen tag niht erloefet hant, lidig laffen 
vnd funderlich Chunrad den Sennen, Johanfen von Bachfe, Graf Peters 
diener von Arberg, die gevangen von Murten vnd von Loppen vnd mit 
namen Hrüdolf von Lindenach. Vnd dur das die obgnanten von Friburg 
des Kummers, des Koften vnd der arbeit die fie mit den gevangenen ge- 
hebt hant, defs bas vergeffen miigen, fo heiffen wir die obgnanten den 
Schultheiz, den Rat vnd die burger von Berne, das fi dien vorgnanten 
von Friburg geben ahthundert pfunt pfenning der müntze, du ze Berne 
genge vnd gebe ift, zu dem nechflen Sant Johannstag ze sungiht fo nu 
chomet, vnd dar nach zu dem nechften Sant Johannstag ze Wihenachten 
ocht ahthundert pfunt pfenning der felben Milntze, vnd füllent inen das 
gut verbürgen vnd verfichern mit zehen bargen die fi genement ane ge- 
verde . vnd füllent ouch do mit dien obgnanten gevangen^ He sien gen- 
nemet oder niht gennemet, lidig fin gar vnd gentzlich für koflen vnd 
für alle fache des ir Keiner untz uf difen tag niht gewert noch gegeben 
hat. Were aber das der gevangne deheiner ze beiden teilen ütz ge- 
geben bette untz uf difen tag, da fol nieman kein vordrang haben noch 
g^n dem andern. 

Wir heiffen och die vorgnanten von Berne von Friburg vnd alle ir 
burger, ir helfer, vnd ir eitgnoffen das alle die Sachen, die von di£^ 
krieges wegen uf fint geftanden, weihen weg es nfgeftanden fi, es fien 
totflege, r6b, brant, nahtfchacb , haimfachen, ez G vich oder sackröb, 
oder welchen weg fi einander gefchadget hant, das das alles gar vnd 
gentzlich ab fol fin , vnd ir keiner dar nach niemer kein vordrang gehaben 
fol hie nach an geiftlichem noch an weltlichem gerillte noch nffer ge<-> 
rihte an alle geverde. 

Vnd difü obgnanten Stacke jeckliches funderlich vnd allü gemeinlich 
heiffen wir die vorgnanten von Berne vnd von Friburg ftet halten vnd 
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da wider niht l&n bi der geiCibde als £i uns beidentbalb dar iimbe 

gelobt hant. Vnd ze hinein offenn urkande vnd gezügfami aller der dinge 

fo da vor verfcbriben fUint, bencken wir uofer ingefigel an diefen brief 

Der geben ilt ze Tune an Sant Bleßs tag, do man zalte von Chnftes 

gebart drüzehen hundert jar dar nach in dem dri vnd drizigeftem jar. 

•i- (Job. Cand., scripf.) Das kleine Siegel höngl. 

C 

So ist diese Urkunde, mit einigen Verbesserungen, aus Recueil 
Diplomatique du Canton de Fribourg II, 112 — 115 entnommen, der Ab- 
druck im Solothurner Wochenblatte änderte nicht nur die Schreibweise 
des Originals, sondern zuweilen selbst den Sinn, z. R. Sackross, anstatt 
Sackrob. Graf Aimon nahm die Sühne der Königin Agnes nicht an, wohl 
aber 1B37 die ihres Bruders, Recueil H, 170 — 119. 
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Gefall. Mittheil, d Hrn. Doct. Carl Burckhardt in Basel. 

1383, 30. Juli, Basel. 
Auf Bitte der Königin Agnes von Ungarn verzichtet Heinr, ro» 
Mumbaton, Burgvogt und Pfleger zu Dattenried, auf eine für 
seine Tochter vom Papste erworbene Freipfründe zu Klingen- 
thaly und gelobt dafür zu zahlen, was drei Käthe der Herr- 
schaft Oesterreich ihn heissen werden. 

Ich Heinrich von Mumbaton Belis vnd phleger ze Tatenriet, Tun 
kunt allen den die disen brief ansehent oder h6rent lesen , Umb die ge- 
nade so miner Tochter Jannaten von vnserm heiligen vatter dem Babste 
beschehen was umb ein phrunde ze Clingendal bredier Ordens des Clo- 
«ters zer Hinren Basel, Das ich da bah an gesehen den Kumber und den 
bresten so du . . Priorin und der Convent des selben Gotzhus von Clin- 
gendal ietzent lident, vnd öch die ernstlichen bette der bocherbornen 
miner gnedigen fr6wen . . von Gottes genaden der Küngin von Ungern, 
vnd des Edeln Herren Grafen Rndolfes von Nydöwe, vnd der Ergernden 
Rittern Hern Johans von Halwile phlegers in Suntgöwe, Hern Burchartes 
des Miinchs von Lantzkron des eitern, Hern Hartmans des Münchs, und 
Hern Johans von Raperg, und ander Herren, miner, und des selben 
Gotzhus von Clingendal guten frfinden, und hab ich, und min vorgenante 
iocMer Jannate mit mir, und mit miner hant als irs vogtes, mütwillek- 
liehe, vriliche und umbetwungen, umb die egenanten phrunde, gesetzet 
und verlassen an den Edeln Herren Graven Walraven von Tyerstein, 
Hern Niciaus zer Kinden ein Ritter, und an Hern Chunen zer Sunnen 
einen Bürgere von Basel, also, swas si drie, übereinkoment und uns dar 
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iimbe heissent, das ich and min vorgenante Tochter von der phrnnde 
wegen des gehorsam sülient sin , und stöte haben bi unser trfiwe ano 
alle geverde, und tröste ich Heinrich Ton Mnmbaton, for die egenanteD 
Jannaten min tochter die also st^te ze habende und das es ir guter wille 
ist, swas die egenanten drie Herren an die es gesetzet ist dar umbe ns- 
sagent, ane alle geverde, und geloben da wider niemer ze tunde in 
keinen weg, und verzihe ich mich und min vorgenante tochter mit mir, 
und mit miner hant, geistlichs rechtes, weltliches, gewonliches, ge* 
schribens, und ungeschribens , aller briefen und friheit die wir nu han, 
oder noch gewinnen möchten von dem Stule von Rome oder anders- 
wannen, da mitte wir oder ieman anders von ünsem wegen wider die 
vorgenanten satzunge, oder wider kein das ding so da vor geschriben 
stat getün oder kumen möchten in deheinen weg an alle geverde, ze 
einem steten waren urkönde dirre vorgeschribenen dinge so han ich Hein- 
rich von Mumbatou Belis ze Tatenriet der vorgenante min Ingesigele ge- 
henket an disen gegenwertigen brief, Der gegeben wart ze Basel des 
Jares do man zaite von Gottes gebürte Drüzchenhundert Jar, dar nach in 
dem Drü unn Drissigosten Jare, an dem nechsten fritage nach sant Ja- 
cobs Tage des Zwölfbotten. (Siegel hängt.) 

Auch mit den Clarissinnen vor dem Spablenthore zu Basel, welches, 
wie sein Stammkloster an der Reuss, den Namen Gnadenthal führte, 
scheint Königin Agnes auf Freundschaftsfusse gestanden zu haben. Dies 
Kloster hat, während Königin Agnes im Aargau weilte, mit geringem 
Vermögen grosse Kirchenbauten erstellt, die den 29. Januar 1846 zur 
Weihe gelangten (Trouillat Monum. II, 465). 1847, den 7. December, 
stellten diese Clarissinnen au Johann und Claus Kerpf einen Erblehenbrief 
aus um sieben Schatz-Reben am Alschwylerberge zu Sultz, „neben dem 
Gut der Königin Agnes von Ungarn^. So sagt das St. Clara-Archiv in 
Basel. 



Original im Aarauer Staatsarchiv, gleichzeitiges Copiale Nr. XL, fol. 17—20. 

1885, 15. August, Königsfeld. 

Eine fernere Verordnung der Königin Agnes eon Ungarn für die 

Nonnen St. Clären-Ordens im Königsfelden mit der Atrfschrift: 

Diz ift der ander brief y mit des Provintiah Willen und Siegel 

ertheilt. 

Wir Agnes von Gottes gnaden | wilent Chfineginne ze ungern | Tuon 

chunt allen den die difen brief | anfehent oder hörent lefen nu oder | 

bar nach, Das wir wol bewifet iin { das dtt Empter uf vnferer Stift 

ze I Chüngefueit Sant Ciaren ordens | niht gnnog mugent haben an dem] 
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gaot fo wir in verfchriben haben an | vnfern briefen, vnd da von fo 
or- I denen wir dem kelre ampl in der | ftrowen Clofter für dfi Sibenlzig 
phund I fo wir im verfchriben haben an | unfern briefen , vier vnd zwain- 
zig I march herren gttlte von der kylchen | se windifch, vnd der kylchen 
Ee Slö- I ifen , vnd der gülten fullent Rü Siben | March an kernen , zwelf 
an Rocken | ein an Gerften, drei an vafmus vnd ein an habem, vnd von 
difem gnot | fo ift du kelnerin gebunden den Con- | nenten ze beforgend 
in alle die wife | aU wir ez an vnfern briefen ver- | fchriben haben, 
aber daz gefinde. | Wercklttte . Höfe, vnd alle gefte fol | du Epiiffenn 
verforgen alfo daz fi der | kelnerin , oder fwer ir dar zuo aller | bette 
fueget, geben fol alles das n dar | zuo bedarf zuo dem Jare ez fi minre | 
oder mer. Es fol ouch du Eptiffenn der kelnerin geben allü 3ar zwei | 
hundert Kefe, vnd der Siechmei- | fterin fünfzig der heften fo man 
dem I Clofter machet, an Gröfli vnd an | allen dingen ane geverde, vnd 
die I kefe füUent fi zeren zu der Sweftran | notdurft. Wir ordnen ouch 
in das | Siechampt für du Sechzig phunde | du wir in vor verfchriben 
haben, | zwainzig march Geltes von den | felben kylchen zuo der körn 
gülte I fo ez vor hatt . vnd dez füllen fin zehen | march an Rocken . Sechs 
an kernen | dri an allerlei vafmues vnd einen an | Gerften, vnd von dem 
guot fo ift du fie- | chmeiftrin gebunden die Siechen Swe- | fterin ze 
beforgend nach aller der wife . | als wir ez vor an vnfern briefen ver- | 
fchriben haben, vnd die Siechen fwe- | ftron die niht fleifches effen 
wellent, | die fol du Siechmeiftrin beforgen mit | anderer Spife nach 
«Her ir notdurft | vnd das fetzen wir uf ir confcientiam als | wir ouch 
vor an vnfern briefen ver- | fchriben haben. Swas ouch von den | Swinen 
chomet, das in das Siech- | ampt höre, als wir ez vor an vnfern | 
briefen verfchriben haben, das wan- | delen wir alfo . daz wir wellen 
fwas I von den Swinen chomet, das die Sweftran effen wellent des fol 
man die | zweinteil der Siechmeiftrinen geben | vnd den drittenteil der 
kelnerin, fwas | aber die Sweftran niht effen wellent | das fol du Ep- 
tiffenn dem gefinde geben | Swas aber die Sweltran in der kucbi | be- 
durfent von hufgetreid daz fullent | fü von iren Emptem kouffen an 
allein | Erin hefen. Wir ordenen ouch in das | werckampt vier march 
Geltes zwo | an kernen vnd zwo an Rocken zvo ander | gülte fo ez vor 
hat, vnd von dem guot | ift du Werkmeilterin gebunden daz | fi die 
Sweftran beforge mit gewande [ nach aller der wife als wir in ez vor | 
verfchriben haben an vnfern briefen | danne das wir es fo vil befren . 
<laz wir | wellen daz fi ieder S weiter gebe | in drin Jaren zwei wiffe 
Rocke. I Wir wellen ouch das in du werck- | meiftrin (fol. 18 b) als 
guot Tuoch gewinne das [ die Sweltran ir notdurft | mvgen haben. Were 
aber das der | Sweftran deheine als wenig breche | das fi als vil ge- 
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waades niht bedorfle oder | du fin niht tragen wil, der fol du werc-| 
kmeifkerin nicht geben mer danne fi be- | darft vnd lelber tragen wil. 
Were ouch | das deheine alf vil breche, dar die Ep- ( tiffenn vnd die 
werckmeifterin duhte daf | ß sao ir notdurft mer bedorfte, der fol | man 
all Yii geben das fi niht gebreflen | gewinne. $i fol onch den Sweftran 
geben Grawes Tuöch dickes oder Tünnes | weders ß gerner habent, vnd 
fol das die- | ke gelich Hn , vnd das tfinne ouch ge- [ lieb an kolte vnd 
an varwe , vnd daf | wiffe fol ouch gelich fin an kofte , vnd | die kür- 
fennen füllen ouch gelich fin, vnd | fwelchtt fwefter das gewant niht 
haben | wil daz man in gemeinlich git, der fol | du werckmeifterin nütz 
geben noch | en fol ir ouch dehein Stür geben das fi | anders gewinne. 
Du werkftieifterin fol ouch | das geßnde noch nieman vor | dem hofe, 
vod dem Clofter kleiden. Du | Epthiffenn fol ir ouch einen menfchen | 
han, der mit der wollen vmbe gange, | bedarf fi aber mer Stetes ge- 
findes I den fol Fi Selber Splfen vnd Ion geben. | So ß aber Tagloner 
het den fol ß Ionen | vnd fol man in Spife geben als anderem | gefinde, 
wil aber fi dar an niht benüe- |.gen, fo fol ß in ez befren von irem 
amp-» I te. Wir weilen ouch das du Eptiffenn | der Cuftrin allü Jar gebe 
einen Sovm | Oeles. Were ouch das man in den Chören | oder in der 
kylchen buwes bedorfle, | an Techern, an Gleferin, oder fwas folli- | ches 
großes buwes ift den fol die Ep- | tiffenn beforgen mit des Clofters 
ge- I meinem guot , Si fol ouch geben allü Jar | Sechzig pfuude wachfes 
der groüer | phunde zuo den wandelkertzen , vnd ein | phunt zouinger 
pbenning vmbe offla- | ten vnd fol das tuon von dem guot fo wir | dem 
Cloßer gegeben haben. Si fol ir | ouch geben du drü pfunt pfenning 
fo I wir ir vor an vnferim briefe verfchriben | haben. Die ampt Sweftern 
Süllent I ouch rechnun als wir ez vor verfchriben | haben, vnd iß daz 
in gebrißet, fo fol | in du Epthißenn lihen, vntz fü ir ez | von iren 
Emptem vergelten niügent. | Were aber daz in ützit vor geftünde | daz 
füllent ß mit der Eptiffenn vnd | der Rat fweßran Rat vnd willen an- | 
legen nach des Conuentes nutz vnd | tröße. Du Eptiffenn fol ouch den | 
Sweftran win geben als wir es ver- | fchriben haben, vnd fol das wifre(r) 
>/v'in I ßn fo er beße geßn mag als er dem | Cloßer wirt , vnd fulleut alle 
geliehen | win trinken in dem Reuenter, aber | den Siechen Sweßran fol 
fi win ge- I ben nach ir notdurft ez fi Elfeffer oder | Lantwin. Wir 
wellen ouch, were das | von hagel, von Mifgewechfde oder | von Welher- 
ley fache ez keme daz difu | gülte dem Clofter abe gienge, das du | Ep- 
thiffenn gebunden ß daz fi in fo vil | gülte wider lege , wa ez das Clo- 
fter I aller beße gehaben mag, alfo das | difen Emptern dirre gülte niht 
abe I ge. Wir wellen ouch das allü du Jar- | zit fo wir geordnet, ge- 
feizet, vnd | verfchriben haben an vnfern briefen | ouch alfus beßanden^ 
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Yftn als vil | das wir befren (fol. 19) dfl zwei Jarzit vofers | lieben 
Herren vad vaters Cbfinig. Albrecht Se- | ligen vnd vnfer lieben froweb 
vnd mao- | ter Chfineginne Elizabeth Seligen, alfo das | man über die 
Spende, fo Yerfchriben | iA zuo dem Jartag vnferes lieben Herren | vnd 
vaters Chünig . Albrechts . Seligen, drü | pfunt pfenning geben fol mit der 
Spen- I de gemeinen armen Ittten, vnd drü pfunt zuo vnfer lieben frowen 
vnd muo- I ter Chüneginne Elizabeth Seligen Jartag | ouch ze der Spende. 
Wir wellen ouch das dtt Swefter du der Jarzit pfleget | gebunden fi das 
ß von irem ampte ie | man ützet gebe, weder dur Got, dar liebi, noch 
dur ere , danne das , fo wir | ir verfchriben haben an vnfem briefen | 
vnd das felben fol fi ouch tuon vf den tag | als dtt Jarzit genallent vnd 
ze deheiner | anderr zit , vnd fol das almnofen teilen | danne' nach der 
wife als wir ez geor- | denet vnd verfchriben haben vnd niht | anders. 
Si fol ouch di male vfwendig | vnd inwendig als erlich vnd als volle- | 
klich halten, als vntz bar . vnd ouch die | Spende, Aber wir wellen, das 
fi zuo vnfers | lieben Herren vnd Vaters Chünig . Albrechts Se- | ligen 
Jartag an dem Meientag die drifTig fchilling, fo dar zuo den geften | ver- 
fchriben fint, der Eptiffenn geben, | vnd fol dtt Epliffenn des felben 
Tages I beidü geiftlich vnd weltlich gefte erlich | verfehen. Wir wellen 
ouch das div | Eptiffen von den Rat SweAran vier | SweAran habe, ane 
der Rat fi nihtzint | tun, nach der gewonheit alf ez andrtt | Clofter'in 
dirre prouintia ge wonlich | habent, vnd wellen ouch daz fi ane Rat | der 
£elben fweftrnn ieman fitz gebe | noch chrame, weders dur Got, noch | 
durch ere über fünf fchilling zouinger | pfenninge. Wir wellen ouch daz 
die ampt- | Sweltran von iren emptern, Ez fi du kelnerin | dfi Siech- 
meifterinn, du Werchmeifterin, vnd du Cufterin, von iren Emptern nie] 
man nütz geben weder dur Got, noch | dur ere, wan das fi ez gentzitich 
halten | nach der ordenunge als wir es verfchri- | ben haben. Swa fis 
aber dem Conuente | gebefren mugent das gunen wir in | wol. Wir 
wellen ouch was man klei- | nes almnofens gemeinlich dem Conuen | te 
git, daz man in darumbe etwas | troftliches kovffen zu dem male zuo | 
dem vnd wir im verfchriben haben, | vnd man in ge wonlich von dem | 
Conuente git, vnd das in das niht | abge. Wir ordenen und wellen 
ouch I fwas von allen tifchen chomet vnd | den Sweltern von dem tifch 
über Wirt | das man das der portenerin gebe daz | fi. ez teile vnder ge- 
mein arme lüte | vnd dar zuo fo wellen wir, das fie alle | tage dur Got 
geben als vil brotes | als von einem viertel Rocken cho- | men mag, 
wellent R aber ützit dar | zuo fürbas geben, das laffen wir an | ir be- 
fcheidenheit. Wir wellen ouch | das der Couente dur deheiner .flacht | 
not noch liebe der vorgenanten kylchen | enweder iemer bekumber alfo, 
das fi I dehein lipgedinge davon geben, oder | jarzit daruf fetzen oder 
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deheinen | weg, danne das 11 einaalteklich vnd | gentslich dem Conuente 
vnbekumbert | beliben. Vnd wan wir geordnet vnd ] gefatzt hani das der 
gewtiten fwe- | ftern in difem Ynferm Clofter niht mer | danne vierzig 
werden funt, vnd lieh | dar zuo ouch verbunden hant mit aller | der wife 
als ijch etlichtt andere Clölter | Sant Ciaren ordens verbunden hant | zuo 
ir zal : So ordnen wir ouch . fetzent vnd went . daz der vngewtlten fwe- 
ßern | niemer mer fol werden noch in das Clofter | komen wan zwo dur 
keiner ley not | ampt^ dienft oder arbeit ze tuenne, ] diefelben Itnt oder 
belibent fiech oder gefunt . aber all dicke einü erftir- | bet von den 
zwein, fo mag der Conuen- | te ein ander empfahen an der to- | ten ftat 
nach gewonheit ob ez inen | füget, vnd dis han wir mit bedachtem | muot 
vnd gnoter fUr betrachtunge har | an difen brief gefatzt, wan wir der | 
zal . der vngewtlten fweftern an andern | vnfern brief vnd ordenunge 
offen I berlich niit envinden . vnd das alle ] diefe . ordenunge , gefetzede, 
vnd vnfer | wille, in allen den vorgefchribenen ftu- | cken vnd artiklen^ 
vnd an ir eim ie- | klichem ftet fi, vnd war vnd ewig | fo henken wir 
vnfer Ingefigel mit den Ingellgeln der . . Eptiffen | vnd des Conuentes an 
difen brief. | Wir du Eptiffen, vnd der Con- | uent gemeinlich ze Chün- 
gefuelt I vergehen vnd tuon chunt offenlich | an difem brief alles das 
vnfer hoch« | gebornü gnedigü frowe von vngem | an difem brief ge- 
ortnet, gefetzet, | vnd verfchriben hat, das das alles | mit vnferm guoten 
willen vnd gunft | befchehen ift, vnd loben ez ftet ze | habend vnd ze 
voUefürend an guoten | trüwen in alle wife als wir ouch an | andern 
briefen gelobt haben. Vnd dez | ze einem vrchunde vnd merer ficher- | 
beit fo hencken wir vnfrü Inge- | ßgel zuo vnfern hochgeboren gnedi- 
ger I frowen von vngem Ingefigel an difen | brief. Wir die vorgenanten 
Chüne- | ginne Eptiffenn vnd Conuent beger- | ent ouch vnd bittent den 
erbern vnd | Geiftlich man bruoder Rudolf den Mi- | nifter der Minre bruo- 
der, vnd vnfer | der vorgenanten fweftern provincial, | daz er dis veflene 
vnd fin Ingeßgel | mit den vnfern hencke an difen | brief. Vnd ich der 
vorgenante | bruder Rudolf minifter Prouincial | wan ich hie bi vnd allem 
dem das | da vor gefchriben fUit gewefen bin | vnd mich gut vnd zim- 
lich dunket | fo heftete ich es, vnd gebüt den fwe- | ftern, die nu fint 
vnd iemer werdent in | difem Clofter^ daz fi ez halten vnd | darwider nüt 
chomen, vnd henke | min Ingefigel zuo einem waren vr- | chunde an 
difen brief. Der geben | ift ze Chttngefuelt an vnfer frowen tag ze mit- 
ten . ovgften . Do man zal- | te von Chriftes gehurt . Drücehen | hundert 
Jar, dar nach in dem fünf vnd | drizigoftem Jar. 

Eine frühere Verordnung vom gleichen Datum enthält Regeft. N. 154. 
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XU. 

Missiven Lucerns. 

1336, vor dem 12. Mai, Zo6ngen. 

Johann von Liebeggs d, J, Zeugniss für Johann von Malters. 

Wifen vnd büfcheidenen iQten dem SchultheiJTen Rseten vnd der ge* 
mein von Lucer | run enbüt ich Johans von Liebegg der Junger, minen 
gruf, vnd all gut. Ich künd | ttwerr büfcheidenheit, daz mir für ift kö- 
rnen, daz Johans von Greppun üwer burger | üch hab gefeit, er horte 
mich fagun offenlich zu Zouingen in Heinrichs hus von | Luter(n)ow *), 
daz mir Johans von Malters bette gefeit, daz fiwer nüwent fechs, weren | 
die widerzugen daz her Heinrich der Gaeffler ^*) vwer bürger nit enwrde 
vnd och I an der ding i/viderzuge, daz vnfern herren den Herzogun nütz 
were, daz fünt | ir veiffen für ein warheit, daz er daz vf mich erlogen 
hat, wan ich fpriche | daz bi minem eide, vnd bi minen erun daz ich 
ef von im nie gehorte, daz noch ander | ding, daz der ftat ald den bür- 
gern fchad ald lafter moecht gefin, vnd bit üch daz ir | Johanfen von Mal- 
ters vor üwerr mengi entfchuldgent , iemer durch minf dienfts willen { 
wan och ich bi minem eide vnd minen erun gefprochen han daz ich ef 
von im nie | gefeita vnd bin def gern were vnder finü 5gen . dft zu 
gegen fint | Herr Jacob von Troftberg vnd Volrich von Buttinkon vnd 
Heinrich von Luter(n)owe die | ovch er genemt hett daz R zu gegen 
weren . zu einem ürkund diff dings han ich | difen offenn brief befigelt 
mit minen Ingfigel . mcccxxxvj. 

Wasserzeichen des Papiers : Das Siegel ist rückwärts : 

eine Rolle. S. lOHDELIEBEGGEJYNIOR. 

Solche rittermässfge Leute in grösserer Zahl, besonders geistig be- 
gabte und gebildete, auch nach Lucem zu bringen, um durch sie im 
Rathe Einfluss zu erhalten, musste natürlich der Herrschaft erwünscht 
sein , besonders seit Lucern sich dem Bunde der Waldstätte angeschlossen, 
nun aber durch Vermittlung der benachbarten Städte Basel, Bern und 
Zürich wieder mit der Herrschaft Habsburg-Oesterreich ausgesöhnt wer- 
den sollte. 

Herr Heinrich Gessler, dessen Mutter in Lucern wohnte, kam in 
frühern Jahren oft nach Lucern, so z. B. 1825, den 20. December, mit 
Abt Heinrich von Muri. 



^) Einen Heinrich von Luternau finden wir oft als Schultheiss zn Zofingen, 
80 z. ß. 1316, 8. Februar, Nr. 241g Regest. Rathhausens. 

**^^ In allen habsburg-östcrreichischen Städten des Aargau*s sassen mit Lehen 
ausgestattete rittermässige Familien , so z. B. in Zofingen mehrere von Büttikon, 
Luternau und von Trostberg, Ritler, u. a. Rudolf von Trostberg 1323, Jacob votv 
Kienberg, die von Scherenberg und von Kandern, so Henzi von Kandern 1349. 
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2ar Zeit des pobtischen Fortschritles war Heinnoh GeMler noeh der 
Ratfageber der Lacemer vnd mit ihaen in schriflUchem Verkehr; als aber 
die eidgenössisch gesinnte Partei vier Bürger verschrie und ihre Fehde 
mit sog. Freiharsten gegen die Herrschaft eröffnete ^ war die Aafnahme 
des Ritters in^s Bargrecht zu Lucern für Gessler erschwert. 

Dass Heinrich Gessler auch mit Königin Agnes in Verbindung ge- 
standen, bezeugen n. a. Regest. 54 und der Verkauf von Göslikon. 

Johann von Grepen erscheint, während der Zeit als Abt Walther HI. 
von Engelberg im Banne des Bischofs war und dessen Ökonomische Ver^ 
waltong durch den Abt von Einsiedeln geführt wurde, als Ammann des 
Klosters Engelberg in einer Rechnung des Jahres 1380 und IBBl (zweiter 
Urbar Einsiedeins, Mspt.); früher scheint Johann von Malters diese Ver- 
walhmg der Engelberger Güter im Aargau geführt zu haben, wohl bis 
Johann von Malters in Lucern verbannt war (Kopp, Urk. I, Nr. 75), was, 
laut der Rechnung für Engelberg im October 1B80 (feria quinta post 
festum beati Gallj), bei welcher Johann von Malters noch in Lucem er- 
scheint, nach Ende October 1330, aber vor der zweiten Rechnung, die 
zur Lichtmess 1331 gelegt wurde, sich ereignet haben muss: Denn in 
dieser zweiten Rechnung nimmt der Abt von Einsiedeln schon von Jo- 
hann von Grepen 65 Pfund ein und zahlt den Johann von Malters, als 
Administrator, in drei Posten gänzlich aus. Auch 1330, den 13. Wein- 
monat (Kopp, Urk. I, Nr. 73), ist Johans der Elter, als Sohn des Werner 
von Greppon, unter den bedeutendem politischen Personen Lucerns ge- 
nannt. 



XLn. 

Archiv Cappel, o. i. Zürich. 

1337, 9. März, Chüngesfelt. 

Königin Agnes empfiehlt ihren Brüdern, den Herwgen Albrecht 
und Otto, inserirte frühere Privilegien ihrer Vorfahren für 
das Cystercer-Kloster Cappel zur Bestätigung. 
Auszug aus Urk. Cappela, Nr. !201. 

[I.] Venerabilibus in Christo, Ulrico abbati, totique conventui apud 
Capellam, deo famulantibus, Albertus comes de Habispurg... 

Actum in Thurego, anno gratie millesimo, ducentesimo tricesimo 
quarto, quarto nonas Julii. 

[U.] Viris religiosis ac predilectis abbati totique conventui apud 
capellam, sub regula Cisterciensi militantibus Rudolfus comes de Habs- 
purch , langravius Alsatie ... 

Datum anno incarnationis Christi millesimo ducentesimo tricesimo 
sexto, mense Julio Kalendis ejusdem, luna vicesima quarta concurrenta 
secundo, fideliter amen. ' 
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[in.] Nos Radolfos el Fridericas dei gratia duces Austrie el Styrie^ 
domini Carniole, Marchie ac Porlns ... de Habspnrch et Kybarch co- 
mites ... 

Datum in Luceria septimo kalendas aprilis, anno domini millesimo 
ducentesimo nonagesimo nono. 

Ynsern lieben brüedern, Albrehten und Ölten hertzogen ze Öster- 
lich, ze Styr und ze Chernde embieten wir Agnes von gottes gnaden 
wilent chüneginne ze Ungern swesterlich liebi mit steten trdwen. Lieben 
bruder wir tuon üch ze wissend, das wir die drie hantnestin besigelt hau 
gesehen, die von vort ze vorte stuonden als da obnan geschriben stant. 
Vnd davon so bitten wir üch vlisseclich das ir inen dur unsern willen 
in den selben sachen und andren Sachen, so si an ilch zemuotend hant, 
güetlich und gnedecklich tuont. Daran so tuont ir gottes willen grös- 
lich^ und vns ein sunder liebi. Geben ze Chfingesfelt an der pfaffen 

uasnaht -i- 
C 

Dies Schriftzeichen möchte J. v. Gandem, dem alten Diener und 
Caplan der Königin Agnes angehören. Wir flnden dieses kurze i mit drei 
Punkten und dem angehängten C unterhalb, wie das gütigst mitgetheilte 
Facsimile aus Zürich und Freiburg i. U. zeigt, zuweilen. 

Ein Theil des Siegels ist noch erhalten. Die Abschriften der Frei- 
heitsbriefe sind von anderer Hand als die Agnes'^sche Nachschrift. 

Das Regest von G. Meyer in den Gappeler Regesten ist mit ge- 
wohnter Flüchtigkeit gemacht, sagt Dr. Hotze, Staatsarchivar. 



Mit gütiger Erlaubnis^ der G. F. Aebtissin zu Frauenthal copirt. 

1387, 25. Juli, Brugg i. A. 
Herzog Albrecht IL schirmt Frauenthals Privilegien. 

Wir Albrecht von Gots gnaden Herzog ze Oelterreich, ze Steyr, 
vnd ze Chernden, Tun chunt offenlich mit difem pref, vmb die gnad, fo 
vnfer heylig vatter Innocencius '^j der Pabest den Erbern geifttichen vro- 
wen . . der Ebbtifün vnd . . dem Convent ze Yrowental getan hat mit 
feinen prefen, daz wir dar zu vnfern willen vnd gunft geben haben in 
unferem Lande vnd geben, ouch mit offener vrchunde ditz prefs, der 



*) Dies Privilegium kann nur von Innocens IV. geeeben worden sein, 
wahrscheinlich 1247; man vergleiche Regesten Cappels, Pir. 39 — 46. An ein 
solches von Innocens V, der nur zwei Tage Papst war, ist nicht zu denken. Im 
Archiv zu Frauenthal fehlte es schon zur Zeit von Zurlaubens, der das dortige 
Copialbuch anfertigte. 

Wie früher für Cappel, mag Königin Agnes nun für Frauenthal, bald auch 
für Rathhansen Fürbitterin gewesen sein. 
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geben ift ze Brukk, an vreitag nach Sani Margreten tag, do man zalt 
von Gotea gebnrte tufent dreyiandert jar . darnach in dem Siben vnd 
dreizzigesten jare. Es hfingt Albrechts kl, Siegel. 

1S37 den 11. August gab Herzog Albrecht II. von Oesterreich zu 
Bmgg im Aargau der Stadt Aarau die Brod- und Fleischbänke frei und 
erlaubte adeliche Bürger zu besteuern. 

1387 den 18. August schenkte eben dieser Herzog Albrecht IL von 
Oesterreich zu Brugg i. A. , wie v^ir aus Phil. v. Segessers Rechts- 
geschichte und Geschichtsfreund V, 258 wissen, den Zysterzerinnen zu 
Rathhausen den Kirchensatz zu Emmen und ein Gut zu Hasle, das sechs 
Mfitt beiderlei zinsete. Es steht zwar der Name der Königin Agnes nicht 
in dieser Urkunde, in welcher der Titel „Dux Carniole Marchie ac Portus 
Naonis^ auffällt; wird aber darin gesagt, die Zysterzerinnen von Rath- 
hausen haben sich bisher durch ihr keusches und standesgemässes Leben 
ausgezeichnet. Diess mochte Königin Agnes, die schon etwa zwanzig 
Jahre im Lande lebte, besser wissen, als ihr Bruder Herzog Albrecht, 
der nur selten heraufkam. 

Wir glauben daher nicht zu irren, wenn wir annehmen, ohne Em- 
pfehlung der Königin Agnes wäre diese Vergabung Herzog Albrechts 
nicht gemacht worden. 

Die Frauen in Rathhausen sollten dnrch ihr Gebet dem noch 
kinderlosen Herzog Albrecht zu einem Erben behülflich sein: „ob 
noftre et omnium progenitorum et Succefsorum noftrorum animarum 
remediam.^ 



XLIV. 

Ein Zaubermittel sbur Ledigung Gefangener. 

In dieser Zeit herrschte ein wunderbarer Hang zu Mitteln ausser- 
ordentlicher Art im Volke. Wir finden selbst fUr Ledigung der Gefangenen 
guten Rath in einer Handschrift Antoni Trutmanns, eines Aargauers, der 
Herzog Lupoid seinen gnädigen Herrn nennt und daher in dessen Diensten 
gestanden haben wird. 

Ich besitze dessen Taschenbuch, das Pergament und Papier mit 
Wasserzeichen eines lateinischen kleinen p, oben ein kleines Kreuz und 
einer dreizackigen Krone, oben mit grösserm, hohen Kreuze, in 185 
Blättern Text in Sedez, zu circa 24 Linien auf der Seite, latein und 
deutsch durcheinander, zeigt. Es sind in dieser Sammlung von Mitteln 
medicinischer, sympathetischer und mystischer Art, aus allen Theilen da- 
mals bekannter Welt, zuweilen die Meister angegeben, von denen sie 
kerkommen, was uns in historischer Beziehung von Werth scheint, z. B. 
Meister Jost von Unterwaiden fol. 185 a; foL la „De Ruptnra a michaele 
>n partibus fwitzie quod fepe expertum eft^ ; fol. 17 a : „Incipit miffiua 
magiftri Arnoldi de villa nova ad magiftrnm Jacobnm de toUeta.^ 
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Auf fei. 58b lesen wir: 



„Item ilt dir ein kind gefangen^, (roth wie alle Titel.) „So luog^ 
«n eym famitag zuo nacht So man das Ave Maria lütt Wen du ein brot 
in dem mnnd habelt Dz felb brot nim vnd bind es in eyn rein Dach vnd 
leig es vff vnfer frowen altar bitz ain mefTe dar ob würde gefprochen. 
Die foltu alli kummen vnd opfferen vnfer lieben frowen vnd mach dem 
gefangen ein wifs hemd mit eym zweifaltigen goller vnd tue im das 
(fol. 54) inls goller vnd fchick im dz Er wirt lidiger. ^ 

Da hotte also unsere tiefbetrübte Königin Agnes ein leichtes Ver- 
fahren gefunden, um ihre beiden Brüder zu befreien; wir hören aber nie^ 
dass sie sich solchem Glauben zuneigte, der selbst, in eben diesem 
Büchlein fol. 52 b, in der Schwertelwurz ein Amulet gegen die Macht 
des Teufels anpreist. 

Vergleichen wir die Arzneibücher dieser Zeit mit frühern, so sehen 
wir den Zerfall auch in dieser Sparte der Wissenschaft. — Cod. C. 58 
der Stadtbibliothek Zürich enthält ein deutsches Fragment eines weit 
altern, angeblich dem zwölften Jahrhunderte angehörigen (Sitzungsber. d. 
Wien. Akad. XLII. 9110.) Arzneibuchs, das noch auf klassischen Autoren 
ruht, Hippocrates etc. und keine Allotria enthält, von denen die Arznei- 
bücher des vierzehnten Jahrhunderts strotzen. Meister Bartholomeus Aus- 
züge sind um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts noch meist aus 
altern Meistern gezogen, doch schon mehrfach aus spatern, die wie die 
Pariser Schule des Mittelalters (Egid. v. Corbeil), ihre Diagnostik nnd 
Prognostik auf Urinoscopie baute. 

Nach und nach schleicht sich mehr und mehr Aberglaube in die 
Arzneibücher, von Albertus magnus an, in raschem Wachsthume. 

Bei Agnes, welche ihre Bildung noch von Meistern aus früherer Zeit 
erhielt, finden wir nirgends jene im Volke verbreiteten Blumen frühern 
Heidenthums in Sitten und Gebräuchen. Alle Mittel, deren sie sich bedient, 
sind kirchlicher und vernünftiger Natur. 



Staatsarchiv Neuenburg, Copie bei Graf v. Mülinen in Bern. 

1339, 26. April, Wels. 
Herwg Aufrecht IL txm Oesterreick gestattet seinem Oheim, dem 
Freiherm F, von Bumang, Wiederlagsbrief ßr 200 M, S. 
Heimsteuer, die ihm Kunigtmde zubrachte. 

Wir Albrecht von Gottes Gnaden Hertzog von Oelterreich, ze Steyr 
und ze Kernden, veriechen und tun kunt mit difem Brief . daz vnfer 
lieber Oheim Fridrich von Buzzenang frei (dü)Purch*) ze Weinveld 



*) Die Burg Weinfelden war 1180 schon zum sechsten Thelie Lehen yoku 
Bisthum €onstaBz. Mone Z.-Schr. V, 125. 
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und den Hof der ob derfelbeii Furch gelegen ifl, der darsv gehöret, und 
den Weingarten unter der Furch gelegen, der auch darzu gehöret, und 
Peters Weingarten vor dem Hagholtz und auch den Sniider Weingarten 
dafelbs vor dem Hagholtz , mit alle dem das darzu gehöret, ßner Wirtin 
Frowen Chunigunden ze Widerlegung umb zwayhnndert March filbers 
Chofkenzer gewichtes mit unfer hant gunft und Willen gefetzet hat. 
Alfo befcheidenlich wenn der vorgenannt vnfer Oheim von Buzzenang 
oder fin Erben, der zweyhandert March Silbers Choflenzer gewichtes 
fein vorgenannten Wirtin mit Beraitfchaft oder mit anderm Gut daz alfo 
tiwer ift, vermanet und bewifet, fo fol im und finen Erben die vorge- 
nannte Furch Weinveit mit famt deme hof und auch mit den Weingerten, 
als vorgefchriben ift, mit alle daz dazu gehört, von ir gentzlich ledig 
fin. Und des ze einem Urchund gaben wir disan Brief verfigelten mit 
Unferm Infigel. Der geben ift ze Wels an Mantag nach St. Jergen tag 
do man zalt nach Chriften Geburt dritzehenhundert Jar darnach in dem 
nttn und drifsegoften Jar. 

Die Verwandtschaft mit dem Freiherm- Hause von Bussnang, welche 
von einer Schwester König Rudolfs abgeleitet wird, war jedenfalls keine 
nahe; Oheim nannte man sich damals, wenn man nur im vierten oder 
fünften Grade gesippt war. 



Staatsarchiv Zürich. Gef. Mittheil, des Hrn. Archivdir. Dr. Hotze. 

1340, 24. Januar, Küngsfeld. 
Der noch nicht 13 Jahre suihlende Herzog Friederich richtet mit 
Agnes, fDerwittweten Königin von Ungarn^ entzweite Bürger 
Zürichs zur Sühne. 

Wir Friderich von gottes genaden herzog ze Oesterrich, ze Styr 
and ze Kerenden tun mangelichem ze wissende mit disem brieve, umb 
den krieg und die missehelle, [ so die erbern lüte, beide ^ie inren und 
die ussem bürgere von Zürich, ietzent lange und grosseklich wider 
enander gehebt hant, mit kriegen und mit andern stucken, | als uns und 
allem lande wol kuntber worden ist^ dass her Wisse ein ritter, Heinrich 
Schüpfer, Rudolf Schüpfer sin sun, Heinrich Bilgri, Johans Schafli, Bur- 
kart Schafli, I sin sun, Johans Bilgeri, den man nemmet schülfo, Heinrich 
Stagil, Chünrat Fütschi, Wernher Friburger, Johans Friburger, Johans 
Schafli Pfoso, Heinrich Affo, und Uolrich AfTo sin sun, der aller | lip 
und gilt in der stat und in der burger Zürich ungenaden was, für uns 
und für unser lieben basen die hochgebornen durchlüchtigen 
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frowen Angneseii von goUes genaden | in^ilent künigin ze 
Ungern, und für des riches und och für unsers landes stekte gen Bmgge 
ze Küngesveit dem kloster kamen , vnd vergaben da offenlich das si von 
derselben kriegen | und missehellungen wegen so ietwedertbalb untz uf 
disen tag als diser brief geben ist, ufgeloffen was, frfintscbaft und süne 
an den . . burgermeister, . . den rat und . . die bürgere | Zürich gesiicbet 
und geworben betten, und weren och aller Sachen gantzlicb und wil~ 
leklich ane alle gedinge, binder denselben burgermeister, den rat und 
die bürgere Zürich gegangen | also, das er und der rat und die bürgere^ 
ald weihe von denselben darzü gesetzet werdent, darüber suln sitzen, 
und suln ein richtung und ein luter süne zwischent in beident | halb 
ordenen imd machen mit allen den stuken, so inen und ir stat notdurftig 
ist, und si erdenken mugen, daz die bürgere und du stat gemeinlich, 
arme und rieh«, ir kint | und ir fründe, ir erben und ir nachkomen von 
hinnanhin lipes und gutes eren und fribeiten vor den vorgenanden us 
verschriben burgern, ir kinden, ir fründe, belfern und diener | sicher sin, 
ald wie si sich selben versorgent nach ir stat notdurft, es si mit der 
ussern burger gute, ald das si wider in die stat faren, ald da usse be- 
Üben, des hant die ussern | von Zürich dem obgenanden burgermeister, 
dem rate und den burgern, oder den, so von denselben darzü gesetzet 
werdent gantzlicb getrewet und uf si gesetzet, und das enkein rede 
mere | darnach gan sol. Es suln och die selben her wider besorgen 
und betrachten, das alle die us verschriben bürgere, so sich an der burger 
genade Zürich ergeben hant, och friden und sicher | früntschaft von dem 
burgermeister, dem rate und von den burgern Zürich hinnanhin haben, 
und das si in guter früntschaft mit der stat und den burgern beliben, als 
sich och die | erkennent, die darüber gesetzet werdent. Aber umb Johans 
Bilgrin und umb Chünrat Fütschin , die Heinrich Prühunt seligen slugen, ist 
sunderlich geret, daz der burgermeister | . . der rat und . . die bürgere 
Zürich, der zweyer frünt och suln sin von der stat wegen als vorberet 
ist, aber si suln sich bäten vor des vorgenanden Prühuntz seligen frün- 
den I die in disen tegedingen usgelassen sint, als si wennen das in füglich 
si. Dis vorgeschriben alles hant die obgenanden us verschriben bürgere 
offenlich vor uns, vor des riches | und vor unsers landes stetten und vor 
andern herren, rittern und burgern, gelerte eide mit ufgehaben handen 
ze den heiligen gesworn stete ze haltene und enkein ding hie wider | 
niemer ze werbenne noch ze tünne mit Worten noch mit werken heimlich 
noch offenlich davon dise sache zerdrennet' ald gebrochen möchte werden 
dekeines wegs. Und hierüber wan | wir diz alles horten und sahen und 
vor uns beschach, so hat unser lieber getrewer hofmeister Johans von 
Hallewile durch beider teilen bette ze unser wegen sin insigel | gehenket 
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an dis«n brief, wan wir noch enkein eigen insigel von uns selber haben. 
Ich Johans von Hailewile, ritter, hofmeister des obgenanden mines ge- 
nedigen herren herzogen Fridrich von Oesterrich | vergihe, das ich von 
des selben mines herren und siner ratgeben heissene min insigel an disen 
brief gehenket han, und och sunderiich darumbe, wan ich die vorge* 
schriben rede selber | horte und sach, so ist ze Urkunde durch beider 
teilen bette min insigel gehenket an disen brief offenlich. Dis geschach 
ze Küngesvelt an dem nechsten Mentag nach sant Angnesen | tag^ in dem 
jare, do man von gottes gebürte zalte drficehen hundert jar, und darnach 
in dem vierzigosten jare. | ' J. von Haüwyls Siegel hängt. 

Obwohl das Pergament deutlich die Jahreszahl 1340 trägt, auch Dr. 
J. E. Kopp, Geschichtsblätter Band 1, Seite 266, im Jahre 1854 dieser 
Jahrzahl gefolgt ist, erlaube ich mir zu fragen, ob das „vier und^ in 
der Feder des Schreibers geblieben, aus folgenden Gründen: 

1. Herzog Friederich, geboren 1S27, den zehnten Februar, war also 
1340, 24. Jan., 11 Tage weniger, als 18 Jahre alt. 

2. Haben in solcher Jugend Herzog Albrecht und K. Agnes dem kindlich 
jungen Herzoge erlaubt, in den Stammlanden zu walten oder zu 
Urkunden ? 

3. Als minderjährig fiele im Jahre 1340 dem Herzoge auch das 
Recht nicht zu, öiTentlich als Richter aufzutreten, daher wir auch 
von ihm gar keine Urkunde vor dem Jahre 1344 kennen, wohl 
aber viele von König Wenzel als Kind. 

4. Die Herren der Stadt Zürich und des sog. äussern Zürichs hätten 
ihre Sühne schwerlieh vor einem zwölQährigen Knaben gesucht. 

5. Wäre Herzog Friederich 1340 schon zu Königsfelden gewesen und 
hätte da Urkunden ausgestellt, so würde seine Muhme damals 
schon ihn zur Bestätigung Königsfeldens angeleitet haben, er be- 
sasse dann auch früher ein Siegel, was laut Regesten erst 1344 
den 24. Herbstmonat der Fall zu sein scheint. 

6. Job. Victor: wie Böhmer Font. I den einstigen anonym. Leob. 
nennt, sagt zwar, Friederich sei im Jahre 1340 erst aus den 
obern Landen heimgekehrt; da aber Herzog Otto, sein Vater, 
nach und nach erkrankend, seinen Tod vorsah, und dieser 1339, 
17. Febr., erfolgt sein soll, ist kaum zu glauben, dass Friederich 
nicht schon 1339 nach Wien heimgekehrt sei. Auch sagt Lich- 
nowsky HI, 257 : „von seinem Todesjahre (1344) sind seine ein- 
zigen von ihm ausgestellten Urkunden.^ 

7. „Lange und grosseklich^ dauerte die Fehde schon, als Herzog 
Friederich sprach. 

8. Endlich scheint selbst eine Stelle der Chronik des Ritters Job. 
von Schönfeld, eines Zeitgenossen aus Oesterreich, diese Ansicht 
zu bewähren, der erzählt, 1343 habe Herzog Albrecht dem jungen 
Herzog Friederich, als er ihn (nach dem Monat October) in die 
obern Lande gesandt, Ulr. (Ribi, einen Aargauer) den Bischof von 
Chur zu seinem Canzler und Moderator mitgegeben, welcher: 
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„ad pacis comoda circamqnaqQe vigilavit^ fiberall sochle Frieden 

asu machen. Wttrdtwein nov. suba. III, 2S1. 
Wenn aber, trotz alledem, wie die Regesten Lichnowsky^s DI, N. 
1355 sagen, Herzog Friederich im Jahre 1844 den 16. Januar in Wien 
für Gaming urkundete — ; so könnte er auf S. Agnesen Tag schwerlich 
in Brugg oder Königsfelden sein; Joh. von Schönfeld lässt ihn 1B4S im 
October in den Aargau reisen, auch entdeckte Theodor von Liebenau 
eine zweite Urkunde des jungen Herzogs Friedrich vom Jahre 1S40> 
unter dem Hofmeister von Friedingen ausgestellt. 



Gef. Hitth. Sr. Hw. Gnaden Herrn J. Hubers, Probst zu Zurzach. 

1840, 31. Mai, Clingnowe. 
Fertigung eines bei der Kirche »u Tegerfeld gelegenen, 13 Stück 
Geld tragenden Grundstücks, das R. der Vinsler eon den 
Rietmannen erwirbt, durch Vogt Herrn, Marcoüer. 

Ich Herman Marcoller vogt ze Clingnowe, vergihe offenlich an difem 
brieve, daz für mich kamen, do ich ze gericht fazze ze Clingnowe^ 
Rüdiger Rietman vnd Margareta fin eliche wirten vnd Johans Rietman vnd 
Geri fin eliche wirten vnd warent eins redlichen koifes über ein komen 
mit dem erbern mann Rudolf dem vinfler von Brügge , * vmb ein gut lit 
ze Tegervelt bi der kilchen, daz buwet Walters fun ze der Linden vnd 
giltet drüzehen Ituke geltes iärlich vnd vertigeton da vor mir, alf ez 
die urteil gap, daz felb guot für ein lidig eigen guot dem vorgenanten 
vinfler zehen iar vnd einen tag . als recht vnd gewonlich ift, daz fi des 
gewer ßn fuln . vnd warent da bi der felben vertigunge dilie erberen 
nachgefchriben lüte Heinrich von Baden, Johans der Meier von Riethain, 
Heinrich zem Tor . Herman der Stum, probft von fant Bläue . Ulrich 
Nürenberg . Rüdiger von Kadelburg vnd Heinrich vnd Cunrad Schächellj 
gebrüder Burger von Clingnowe, durch bet der vorgenanten Ruodigers 
vnd Johanfen Rietman vnd ir HulTrowen . wir die burger vnd der rat ze 
Clingnowe verleben alles das fo hie vor gefchriben ift vnd henken 
unfer Infigel an dilen brieff durch bete difer vor genanten Ruodiger vnd 
Johanfen Rietman vnd ir wirten ze einer beftätung diz koffes. Difer 
brief wart geben ze Clingnowe da man zalt von Criftus geburte drüzehen 
hundert iar vnd in dem vierzigeflten iar an der mitwochen vor Pfingften. 

(Das Siegel, beschädigt, hängt.) 

Das Gut wurde im Auftrage und mit dem Gelde der Königin Agnes 
erkauft, ohne dass sie dabei genannt ist. 
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Aus dem Archiv Bern , corrigirt aaf den Abdrock des Geflchtsf. , milg. yon 
H. M. TOB Störler, Archivdirector. 

1340, 9. August, Kfmigsfeld. 

Die 60jährige Wiilwe Königin Agnes gibt der auf ihren Sieg 

bei Laupen sioUen Stadt Bern eine Sühne suoischen Bem^ 

Herwg Albrecht IL von Oesterreich und seinen Dienern, 

Wir Agnes von Götz genaden wilent Küniginne ze Ungern, vergehen 
offenlich mit difem briefe vnd t6n knnt allen dien die in fehent oder 
h6rent lefen Daz wir ein recht luter sun vnd berichtung gemacht vnd 
vfgenomen haben von vnferz lieben Bruderz wegen Herzog Albrechtz 
vnd vnfern lieben Vettern Herzog Fridrich vnd Herzog Lttpoltz ze Oeste« 
rieh vnd an ir ftat — gegen dien erbem liiten, dem Schultheifsen dem 
Rate vnd dien Bürgern gemeinlich der Stat vdh Beme, vmbe alle die 
StöDse MifseheHuog vnd vfl6ffe, fo zwifchent den egenanten vnfern Brfi* 
dem vnd vettern vnd iren dienern vnd Helfern, die ze difem krieg be-> 
bafl fint gewefen, mit namen den edeln Herren Graff Eberhard von 
Kyburg, Graff Petern von Arberg, vnd dez edeln Herren graffen Rudolfe 
fei. von Nydowe Kinden, grauen Rudolfs vnd graff Jacobz, und dien 
vorgenanten , dem Schultheifsen , dem Ratte vnd dien bürgern von Berne 
vnd iren Helfern ergangen vnd befchehen fint bifz offen difen tag alz 
dirre Brief gegeben ift von dez kriegez wegen in aller der wife vnd 
ordunge alz hienach gefchriben ftat. 

Dez erften haben wir in der egenanten fnne beredt, daz die vor- 
bedachten Bürgern von Berne werben fülient vmbe vnlxer lieben Herren 
dez keifsers genad vnd hulde, vnd wa fi dan an ime nitifunden, fo fi 
fnnt werbent fin an vnferm heben brüder Herzog Albrecht von Oeflerich^ 
daz er inen darzu beholfen fin, vnd fol och inen der helfent werben 
dez heften fo er mag. Ob aber ü mit dem Keifer nit behebt möchten 
werden, vnd fi der Keifer angriffen wolte, vmb fin felbez getat, fo 
muegent vnfer egenanten br&der vnd vettere Herzogen von Oefterich dem 
keyfer wol beholfen fin. 

Wir haben och me in der Richtung vnd Tun beredt, daz die vor- 
genanten bürgere von Berne fchaffen funt Herrn Johans von Wiffembufg 
den Alten lidig vnd 1er, wider geantwurt vnfern egenanten bruder vnd 
vettern Herzogen ze Oesterich, der diener er ift, vnd füllen diefelben 
vnfer bruder vnd vetter fchaffen dien burgern von Berne vnd Rudolf vnd 
Johans Herren von Wiffemburg den jungen ein vrfecht von in felben 
von dem von Wiffemburg dem alten vnd von allen finen friunden, alz 
zimhch vnd im dem lande gewolich iA, vnd alz Gi notdürftig fint, ane 
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geuerde, vnd die veftinen von ynderlewen, die der Alt von Wiffemburg' 
vor dem krieg innehatte , die fol man alle geben vnd antwurten in allem 
dem rechte alz er fi emalts hatte, in einez gemeinen mannes hant, den 
vnfer brüder vnd vettere Herzogen in Oelterich vnd och derfelb von 
Wiffemburg der alt darzu genemmentt, vntz die von Berne vnd die 
von Wiffemburg die jungen vmbe ir vrfecht vsgericht werdent, vnd och 
der alt von Wiffemburg vsgericht wirt der gelttbde, fo ime vnfer bruder 
vnd vettere Herzogen ze Oeflerich getan habent. Aber vmbe ir recht, 
fo die egenanten die Jungen von Wiffemburg ze dien vorgefchriebenen 
g&tern und veftinen ze vnderfewen habent, füllen inen vnfer bruder vnd 
vettere Herzogen ze Oefterich richten vnd geben fo vil gutez, vnd dez 
mit fölicher ficherheit verficheren vffen dii zil, alz darvmbe der er- 
wirdig Herre bifchoff Niclaus von Goftentz mit finen briefen vffeit, 
vffen den fie detz mit Willen kommen fint. Wellten aber die jungen 
von Wiffemburg dien von Berne dez nit gevölgig fint, fo fuUent die- 
felben bürgere von Berne vnfem briider vnd vettern gegen inen be- 
holfen fin. 

Wir haben och Graff Eberhard von Kyburg, fln diener vnd Helfer 
vnd alle die sinen in dife Siine vnd richtung genomen. Aber vmbe den 
ftotz, fo er vnd die von Berne mit einanderen habent vmbe thune, daz 
fol in einen guten Friede ftan die nechften fünf Jar vnd ift in der füne 
nit begriffen, vnd in dien nechften zwein Jaren dezfelben fridez füllen! 
fi verfuchen ze beiden fiten ob fi dezfelben ftofsez mit einandem frfint- 
lieh vnd gütlich bericht mügen werden. Möchte och des nit beschehen, 
fo füllent fi darnach in dien nechften drin Jaren derfelben. fünf Jaren, 
vmbe den ftoz vffen vier vud den fünften komen vnd darvmbe ein recht 
mit einanderen liden vffen gemeinen tagen. Werin dez die von Berne 
vngehorfam, fo mag die Herfchaft von Oefterich dem vorgenanten grafeo 
von kyburg, nach dien vorgedachten fünf Jaren, fo die vf fint, wo! 
beholfen fin vnd in fchirmen. Were aber, daz der graff von kyburg 
daran vngehorfam were, fo füllen im vnfer egenanten bruder vnd vettere 
unbeholfen fin. 

Wie och vnfer burger vnd vnfer Stat von Friburg in Oechtlanden 
fich mit dien burgern vnd mit der Stat von Berne mit f&ne vnd mit fride 
halten füllent, dez hein wir funderlich beredt vnd getegdinget. 

£z fol och Graff Peter von Arberg, fin Helfer vnd fin diener, in 
der vorgefchriebenen fün vnd richtung fin. 

£z füllen och graff Riidolf vnd graff Jacob von Nydowe vorgenant 
vnd ir diener vnd Helfer in der vorgedachten fün vnd richtung sin mit 
dien von Berne vnd ir Helferen, vnd vmbe graff Rudolf feiigen ir Vetter 
fint die vorgefchriben bürgere von Berne komen vffen genade vnfers 
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bradere Herzog Albrechts ze Oesterich, waz der darvrabe vsfeit dez 
föllent fi gehorfam £in. 

Wir haben och beredt vmbe totflege, vmbe rohe, vmh brant vnd 
die yffl^ffe, die in difem krieg beschehen sint, daz daz allez gegen ein- 
andere abfin fol, ze beiden siten, fchad gegen fchaden; were aber daz 
jeman dawider teti, vnd ez nit stet halten wolte, wederz teilez der were, 
dem fol Hn teil vnbeholfen fin. 

Wir haben och beredt, daz alle die gefangen der Herren, die hie- 
Yor genennet fint, vnd och dero von Berne, ze beiden fiten ledig Hn 
Inllent vmbe zimlich kofte. Waz och gefangener oder fridgedingen, die 
in der fune oder richtung ßnt, noch in bttrgfchaft flant, die fullent ledig 
fln ze beiden siten. 

Ez ift och beredt in der richtunge vnde fune, daz die bürgere von 
Berne sich hüten füllent, daz ß der egenanten Herren noch ir diener 
lüte nit ze bürgeren nemen noch empfahen füllen, die derfelben Herren 
oder ir diener Eigen, Lehen, oder ir vogtlüte flnt. Were aber daz 
derfelben Herren oder ir diener lÜte deheiner barger werde in der Stat 
ze Berne, diewile der jar vnd tag in der Stat nit fefshaft iA gewefen, 
fo fol ine daz burgerrecht nit fchirmen, ifl daz, daz ez dem Herren 
vnd finem ammen vnwiffent ilt. lA aber er fefhaft in der Stat, dennoch 
fwenne der Herre, dez er ift, oder fin Amptman koment ze Berne vnd 
den verfprechent, fo fol in der fcbultheif tag geben vnverzogenlich für 
fleh, vnd fol der Herr oder der Amptman darkomen vnd vier erber man 
mit ime bringen, daz er felbs fünfte fi, vnd fol der Herre oder fin 
Amptman fweren vor dem Schultheifsen von Berne, ze Berne in der Stat, 
daz den man, den er anfprichet, fin lilerre habe herbracht in dienftlicher 
gewer für den finen, vnd follent die andern vier fweren, daz der eit 
n gerecht vnd vnmeineid dn alle geuerde, vnd fol och der Schultheifs 
von Berne daz och h6ren. Tat der Herre oder der Amptman daz 
alz vorgefchriben ftat, fo füllen die von berne den man furbaz 
nit fchirmen weder fin lip noch fin gät, vnd fol och von ir barg- 
recht fin. 

Belibe aber der man Jar vnd tag in der Stat ze berne vnuerfprochen 
vnd vnbezüget, alz hievor gefchriben fiat, von den vorgenanten Herren 
oder ir dienern, den mugent die von berne fchirmen fin lip vnd fin gat, 
alz einen anderen barger. Vnd fol dazfelb, daz Vi die bürgere nit 
empfahen füllen, gegen vnfern bruder vnd vettern die jetzand leben vnd 
iren diener weren diewile fie lebent die vorgenanten vnfer brader vnd 
vettere. Aber gegen vnfern Geheim graff Eberhard von Kybarg vnd dez 
diener fol ez weren, diewile derfelb graff Eberhard vnd graff Hartman 
fin fvn lebent, vnd och gegen dezfelben graff Hartmans dienern. Ez 
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lol oeh weren gegen graff Feten Herreu se Arberg vnd finen dlieaeni 
diewile er lebet, Tnd gegen graff Rudolf vnd graff Jaeob von Nydowe 
vnd Iren dienern • diewile fi lebend. 

Et ift och beredt was ftdfaen oder vfl6ffe zwiachent dien vorge- 
nanten Herren, iren ftetten, dienern vnn lüten, vnd der Stat von Beme 
vnd ire burgem ill oder noch vffTt&ndin, daz in der lune nit begriffen 
ilt, dez fol man ze tagen komen vnd dez lieplich vnd gütlich mit ein- 
anderen verrichten. Mdchte man dez nit getun, fo fol man vier vnd 
den fünften darzu nemen, die daz vftragen mit dem rechten. Künden 
aber die einez obmannea nit vbereinkomen , ilt daz, daz ez vnfer br&der 
vnd vetter angienge vnd ir diener vnd die bürgere von beme, darvmbe 
fol vnferz bruderz vnd vettern lantvogt, oder der an finer Hkat were, ein 
gemein man fin. Were aber ez zwifchent dem grauen von Kyburg oder 
Xinen dienern vnd dien von Beme, fo fol der fchultheif von Berne 
vnd der Schultheif von Bnrgtorf ein gemein man fin vnd die fache 
vlkragen vnd richten. Wurden aber diefelben zwen mif feheile, fo lUllen 
fi eines gemeines mannes vbereinkomen, der fi ein gemeiner man dnncket 
in der fache, vnd darvmbe tag leiften ze H&be. Künen aber fi dez nit 
vbereinkomen, fo fol der graff von Kyburg oder fin hotten komen gegen 
Zofingen ze dien nechften vronvaften an dem Sunnentag, vnd och die 
von Herne, vnd fol denne fwenne vnfer bruderz vnd vettern lantvogt 
ift, oder der an dez lantvogtes £tat ift, vnd der fchultheif von Beme, 
oder ob den fchultheifsen redelicher fache irte, der an finer ftat dar- 
kemi, die zwen fullent ein gemein man fin, v^n fol man von jetwederni 
teil zwen darzu fetzen, vnd fullent die die fache, du denne ftdfsig were, 
vsrichten nach minne oder nach recht, oder fie fullent einen gemeinen 
man geben ^ der die fache richten, vnn fttllent och die zwen von Zofingen 
nit komen bi ir eide, biz daz befchicht. 

Were och daz die von berne vnd von Tbune mit einanderen üt ze 
fchaffenne bettln oder gewennen, darvmbe fol der Schultheif von Thnne 
mit dem Schultheifsen von berne ein gemein man fin ze gelicher wif«) 
alz der Schultheiz ze Burgtorf ift in des vorgenanten grauen von Kyburg 
fachen, vnn fol man tag leiften an dien ftetten, als die von berne vnd 
von Thune gewonlich tag biz her geleiftet habent. 

Daz felb fol och fin gegen graf Petera von Arberg vnd fol fin 
fchultheif von Arber^ ein gemein man ßn mit dem Schultheifsen von 
berne, alz der fchultheif von burgtorf ift in dez Grauen fachen von Ky- 
burg, vnd fol man och tag leiften an dien ftetten da die von Arberg vnd 
von berne vntzher gewonlich tag geleiftet hant. 

Daz felb ift och gegen graff Rudolf vnd gegen graff Jacob von 
Nydowe, daz och ir Amptman in dem Amptü, da dii fache vfftat, ein 
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gemein man ßo fol mil dem SchaUheifseii von Berne, vnd och tag leiAeB 
fullent an dien Letten da lie vntzher gewonlich tag geleiftet bant. Vnd 
fol man je vierUkunt in dem Jare zu jelicher vronvarten vffen den nech- 
ften Snnnentag darnach komen gen Zofingen für vnfer brnder vnd vettern 
Herzogen ze OeAerrich lantvogt, oder wer an finer ftat ift, vnd den 
fchnltheifsen von Berne oder wer an des Aat iß, ob in redelichu fache 
irte, vnd fliUent die fachen da varichten alz davor beredt ift, vnd 
fallen och die vorgenanten oblQte vnd tag ze Zofingen nit lenger weren 
denne hinnant ze vnfer Vrowen tag ze mittem Ovgften vnd darnach 
fünf iar dfi nechAen, darnach fol jedermann oblfite nemen alz ez ime 
fäget. 

Wir du egenant Yrou Agnes künigjn hein vna och fnnderlichen 
daz behebet. Wenne daz ift, daz wir fogetan briefe fchaffen vmbe dife 
gegenwertig tegdinge vnder vnferz vorgenanten bruderz Herzog Albrechts 
Infigel vnd och vnder der Herren Inßgel die jetzunt daran hangent be- 
ßgelt, fo fol man vns dife briefe widergeben vnd antwurten, vnd want 
wir, du vorgenant Vrowe Agnes künigin, alle die vorgefchriben tegdinge 
vnd richtnng gemacht vnd gehandelt haben, vnd fi och vertröAen vnd 
gefprechen ane generde für vnfer vorgenanten brüdere vnd vettere Her- 
zogen ze Oesterich Vnd für ir diener vnd Helfer, daz fi ftet behalten 
werden : 

Darvber ze veftnunge vnd ficherheit derfelben tegdingen vnd rich- 
tunge henken wir vnfer eigen Ingefigel an difen brief. Vnd wir graff 
Eberhard von Kyburg, graff Peter von Arberg an vnfer felbez ftat, vnd 
wir Johans von gottes gnaden bifchof ze Bafel, vnd graf Hug von 
Buchegge an vnfer lieben Geheimen ftat graf Budolfz vnd graf Jacobz 
von Nydowe gebrüderen, vnd wir der Schultheif der Bat vnd die bür- 
gere von Berne ^ an vnfer vnd an allen vnfer Helfer ftat, vergehen och, 
daz dife vorgefchriben tegdinge vnd richtunge mit vnfer wiffent vnd 
willen befchehen fint, vnd haben och diefelben tegding vnd richtnng ge- 
lopt ftete ze hanne ane alle geuerde in aller wise alz hie vorgefchriben 
iA, vnd darvber ze einem waren vrkünde hein wir vnfer leigenü Inge- 
Hgelü gehenket an difen brief. 

Vnd wir Niclaus von Gottes gnaden bifchof ze CoAentz , vnd ich 
Bnrchart von Elrbach, ze den ziten lantvogt der vorgenanten miner Herren 
der Herzogen von Oesterich, vnd ich Johans von Arwangen vogt derfelben 
miner Herren der Herzogen von Oesterrich vffen dem Swartzwaldt, want 
wir bei dien egenanten tegdingen gewefen fin, vnd fi gehandelt haben, 
vnd haben och vnfer Ingefigelü ze einer zügnufs gehenket an difen brief 
der vorgefchribenen dingen. Dirre brief ift gegeben vnd dife vorge- 
fchriben tegding Ant befchehen ze Chünigzfelt in vnferm kloAer, do man 
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zalt von Gottez gebart drüsehenhondert vnd viertzig Jar an Sl. Laarentien 
abent. 

Unter demselben Datum gab Königin Agnes der Stadt Freiburg i. U. 
ihren Friedbrief, welchen Burkard von Ellerbach mit besiegelte ; er ist in 
Recueil Dipl. III, 43—47 abgedruckt. Da sich einige sinnstörende Druck- 
fehler in dem Freiburger Friedbriefe eingeschlichen haben , z. B. Seite 44, 
Zeile 7 : „Ilt auch das £i die söndt nement ^, anstatt ,,sun annement ^ ; 
S. 45, ZI. 20: „verbunden^ anstatt „verkvnden^; auch ein paar Worte: 
„habenden^ anstatt „haben den^; wie „ Offenbriefen ^ ; „imgevielen^ an- 
statt „gen im gefielen^, unglücklich zusammen gehängt sind; so lohnt 
sich'^s doch der Mühe, auch diesen Brief, der einen tiefen Blick in die 
Kunst der Friedensfürstin eröffnet, neu abzudrucken, s. Nr. XLIX. 

Wie früher dem Grafen Aimon von Savoyen, so nahm hier Königin 
Agnes dem Grafen Ludwig von Savoyen durch den Waffenstillstand, den sie 
den Freiburgern gab, die Gelegenheit, die Fehde fortzusetzen, indem sie 
ihm Freiburgs Hülfe entzog und so den Laupenkrieg endete. 

Graf Peter von Aarberg war im Juli 1339 selb Zehent in den Dienst 
der Stadt Freiburg getreten und derselben Feldhauptmann geworden. Re- 
cueil m, 48. 

Nachdem Bern und Freiburg längere Zeit ihren Waffenstillstand be- 
wahrt, nahmen beide Städte 1341, den 13. Juni, die Sühne, wie sie 
„die hohe froBwe, die Kunginn von Yngem, usgeredet het% an (Re- 
gest. Nr. 203 und 204). 
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Nach dem Originale im Staatsarchive zu Freiburg gütigst mitgetheilt von 
Herrn Jos. Schneuly, Archivar. 

1340, 9. August. 

Königin Agnes txm Ungarn errichtet zwischen den Städten Frei- 
bürg und Bern Waffenstillstand bis St. Michaelstag, in dem sie 
dann sich aussöhnen sollen. 

Wir Agnes von Gots gnaden wilent kttniginne ze Yngern, verkün- 
den offenlich mit disem brif, das wir haben gemachet einen guoten trüwen 
friden, zwifchent den befcheiden lüten dem Schultheizzen dem Rat vnd 
den Burgern gemeinlich der stat ze Friburg in Vchtlanden vnd iren bur- 
gern vnd helffern die mit namen benennet fint, vnd den befcheiden 
mannen dem Schultheizzen dem Rat vnd den Burgern gemeinlich der stat 
ze Bern, vnd iren Burgern vnd iren helffern, untz uf den nechUten sant 
Michels tag, vnd den tag allen dn geverde, mit den dingen, als hernach 
gefchriben Itat. Des erften, ift es das die vpr genanten burger von Fri- 
burg vnd ir helffer vnd ir burger in der suon wellent fien, so fullent 
ß ein suon halden, als wir berett habend, zwifchent unfern Bruoder vnd 
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vettern HertsogeD von Oeftrioh vnd iren dienern, vnd helffern, vnd des 
barsrern von Bern. Ifl aaeh das fi die auone nemenl, so fttflent aOe 
gevangen ze beden sitden ledig sein, mit zimlicher koA, vnd was in 
burgfchaft oder in gedinge stat, vnd angewert iHfc, das fo! alles ablien» 
vod vmb die gevangen, die di von Bern den Grafen von Grueis nu ze 
iungHte gevangen habent^ da fol der Schnltheizze von Friburg Ach nmb 
ervaren, in dem Rat ze Friburg bi dem eyde, ob die sache als unge- 
varlich befcbehen sie, das es den frid nicht anrüre. Ynd iA das er dasi 
bevindet, das es ungevarlich befchehen ift, das es den frid nicht anrflre^ 
vnd des fwert, vnd auch di drie von Grueis des fwerent, das fi die 
fache ungevarlich getan habent, das es den frid nicht anrüre, fo fullent 
die von Bern die gevange lidig lan vmb zimlich kolt, wer aber das R 
des nicht swuorent, fo fullent die gevangen haft sien vnd sol das die 
suon nicht an gan. Es ilt aucti berett, wolten die von Friburg, oder ir 
burger, vnd ir heUfer, der suon nicht nemen, wellent sie denn einen 
frid haben, den mügent si wol nemen, vnd fol der frid weren hinnan zu 
unser fronwen tag ze mitten AuAe vnd dar nach fünf iar die nechften 
9n geverde, vnd sol der frid nach den f&nf iaren weren beder sitde, 
antz das man in einen moned vor abseit, vnd sol man alle die gevan* 
gene ze beider sitde, uf zitlich burgscbafl vnd uf zitlich koft usgeben. 
Vnd sullent auch die selben gevangen ze jetweder sitde tag haben, die 
wile vnd der frid weret, die sin begerent. Ynd wenne der frid usgat, 
so fullent si sich wider antwerten an geverde. Wer aber das in der 
vriA der gevangenen deheiner stürbe, des bürgen sullent lidig sien, wer 
auch das dehein guot verbürget wer, ez wer von gevangen, oder von 
gedingen wegen, die sullent umb das gut auch tag haben, die wile vnd 
der frid weret. Wer auch das die vorgenannten bnrger von Friburg, vnd 
ir helffer, die sun, noch den frid mit den von Bern nicht ufnemen wolten, 
das f ollen si die von Bern acht tag vor sant Michels tag, die nechfteii 
lazzen wizzen mit ir offen briefen. Wer auch das der vorgenante burger 
von Friburg oder ir helffer deheiner besunderlich in der suon vnd in dem 
frid nicht sien wolte, den sullent si den von Bern nennen, vnd auch acht 
tag vor sant Michels tag verkünden. Vnd welhes die von Friburg vnd* 
ir helffer ufnemen wellent, die vor gedachten sun, oder den vorgedrehten 
frid, oder ob fi der entweders wolten, das fönt si ungevarlich verkünden 
den vorgenanten bürgern von Bern, die nechften acht tag vor sant Mi- 
chels tag. Wer auch das die von Friburg ein sun nemen, oder einen fri- 
^en, wil denne der edle herre Graf Ludwig von Zavoy dar inne sien 
das mag er wol tun, doch alfo befcheidenlich, ob er in der sun wil 
sien, wil er denne die teding ufnemen, die di von Bern von sinen wegen 

mit dem bifchof von Lofen gerett habent, der suUen die von Bern uns ge- 

6 
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horfam sien ze tnn md ze volfüren gen im. Gevielen aber im die selben 
teding nicht, wil er sin denn nf unsem lieben bruder herzog Albrecht 
von Oeffcrich chomen, des foUent aber die von Bern gefaorfam sien, vnd 
welhes er der nimet, so sol er in der son aien mit den bürgern von 
Fribarg, fUgt aber im die sun nicht, vnd das er den vorbedachten frid 
die fünf iar haben ffoli mit den von Bern, das mag er auch wo! tun, 
nimpt er auch die sun, oder den fride, fo fol es vmb die gevangen, 
oder umb die gedingent zwifchent in vnd den von Bern stan, gelicher 
wife, als es vor an difem brif auch dar umb ift befcheiden, zwifchent 
den von Bern vnd den von Friburg. Vmb totsieg, roub vnd brant, vnd 
die vflüffe so in disem krieg ufgeftanden sient, fol es ftan als wir auch 
dar umb berett haben, in der sun zwifchent vnfem bruder vnd vettern 
herzogen ze Oef trieb vnd ir dieneren, vnd den Burgern von Bern. Wer 
nuch das die von Friburg, mit den von Bern sun, oder frid haben volten, 
fo füllent si umb die stozze die zwischent in sient, vnd nfftant, an das 
in dem krieg befchehen ift, oblüte vnd fchidlüte nemen, vnd mit ein- 
ander tag 1 elften an den ftetten als fi untz her ge wonlich getan hant. 
Vnd sol auch das selb vmb den vorgenanten herren Grafen von Savoy 
sien. Wolt aber der selb herre von Savoy sun noch frid nicht haben 
als vor ift befcheiden, vnd aber die von Friburg sun oder frid haben 
wolten, noch denne iu der felben fun, oder in dem frid mugent die von 
Friburg dem vorbedachten von Sovoy helfen, mit solcher helffe, als 
unser bruder vnd vettern landvogt zwischen den selben von Friburg, vnd 
den burgern von Bern bereden(t) wirt vnd in zitlich dunchet. Vnd diser 
vorgeschriben teding, vnd ding, fo haben wir ze einer waren veftenange, 
unfer eigen infigele gehenket an disen brif. Vnd ich Burchart von Erl- 
bach, ze den geziten lantvogt miner vorgenanten herren der Hertzogen, 
hau auch min insigel, durch zugnüsse, gehenkt an disen brif. Der geben 
iA an sant Lauretii abent. Do man zalt von Gots gehurt Drützehen hun- 
dert vnd viertzig iar. » 

An dieser wenig genau stylisirten Urkunde finden wir kein Zeichen 
des Schreibers, auch ist das Siegel des von Eilerbach abgefallen. 

Da über hundert Correcturen durch Herrn Schneuwly in dieser ein- 
zelnen Urkunde gemacht wurden, so scheint der Abdruck im Recneil 
ohne Original gefertigt zu sein. 
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Staatsarchiv Zürich. Cappel, Urkunde Nr. 233. Gef. Mitthl. d. Hm. Dr Hotse. 

1S41 oder 1S43, 21. December. «) 
Johannes wm Aarwangen bittet Königin Agnes y sie möchte das 
Kloster Cappel gegenüber dem Vogte «ti Rothenburg beschirmen. 

Der hocherbomen edelen froawen, miner gnaedig^en frouwen wilenl 
ktining^n ze Ungern, | enbieten ich Johans von Arwangen, ritter, ütver 
•diener, min undertsenige dienst, ze allen | ziten bereit, als ich biliich Bot. 
Mir hat der erber geistlich faerre, der apt von | Kappelle geklegt, daz 
man in und sin gotzhus körobere und niüege, mit stüeren | an etzlichen 
iren güetern ze Inwile und ze Inken berge **) wider dem rechte, und] 
hat mich gebetten, daz ich üch darumb ze wissen tfiege die kantschaft 
die I ich darumb wisse . . Da künd ich üwer erwirderkeit und spreche 
bi dien | trfiwen, so ich üch und min gmedigen herren von Osterrich sol, 
daz mir von dien | selben güetern sunderbar nie stür wart noch gefor- 
deret, die wil ich miner. gensedigen | herren von Osterrich vogt ze Rot- 
tenburg waz. Und darumb so bit ich üch geneedklich | daz ir den laut- 
vogt wissent nnd heisent, daz er die vorgenanten geistlichen herreii | 
heisse in der sache unbekümbert lassen, sin emptlüte und och diegnossen, 
lind och I inen darumb ein Urkunde gebe, daz si hienach unbekümbert 
beliben, do tuont | ir gotzwillen an. Geben an sant Thomanstag. Ze 
«inem arkünd der vorgeschri | benen sache so han ich min ingesigel ge- 
trackt an disen brief ze rugge. | , 

iV. S. Aeussere Aufschrift : „Der hocherbomen miner genedi | .gen 
frouwen froun Agnesen, wi | lent küngin ze Ungern.^ 

Das Papier zeigt noch Spuren eines Siegelabdrucks in rothem Wach«. 
In fidem copise: 

Zürich, im Januar 1864. Der Staatsarchivar Hotz. 



. *) Das Datum ist zu bestimmen nach der Zeit der Vogtei Herrn Jobanns von 
Aarwangen zu Rothenburg, die nach 1341 aufhörte, und dem 5. Juli 1343, an 
welchem Tage Job. von Aarwangen bereits als HOnch zu St. Urban erscheint 
und den 16. Juni 1344 seine gleiche Bitte für Cappel dem damals im Aargau 
weilenden Herzog Friedrich, Otto's Sohn, erneuert. Regest Cappels, Nr. 181, 
laut welchem im Jahre 1344 die Steuerfreiheit Cappels zu Innwyl noch nicht 
vom Vogte zu Rothenburg anerkannt war. 

Job. von Aarwangen war 1318 bereits Ritter. Sol. Wochenbl. 1829, pg. 98. 

**) In Beziehung auf die Orte Innwyl, Hinkenberg und Schönenbüel, wo 
die Gemeinde ßaar (Geschfreund VIII, 170, 5) Steuer legen wollte, vergleiche 
man Stadiin, G. von Zug III, 174. 
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ArclÜY Bern. Geftll. Mittbeil. d. Hrn. Horiz v. Störler. 

1^41, 28. December, ChangeJDTeU. 

Trostbrief der Königin Agnes ßr die Stadt Bern um ihren Bund^ 

Wir Agnes von Gottes gnaden wilent Chttneginne se Vngem, ver— 
gehen vnd ton chiint allermenglich mit difem brief, das wir wilfen vnd 
Ytts erkennen, das du Uebi vnd bantnüfTe fo vnfer getrUwer Heinrich 
von Ifenburch, Hoptman vnd Pbleger vnfers lieben brüders, vnd vnfer 
lieben Vetteren Hertzog Albrechtz vnd Hertzog Fridricfas vnd Hertzog- 
Lütpoltz ze OeXlerrich, ze Styr vnd ze Cbemden, in ir landen ze Swaben 
ze Turgdw^, ze Erg6we vnn ze Eifaz zwifchan den leiben, minem bra— 
der vnd Vetteren vnd ir iüten vnd lant ze einer Sid , vnd zwiTchan denn 
Scbaltheilfen , dem Rat vnd . . den burgern der Stat von Berne in Ocht- 
lant z6 der ander fid, von nu bin vAtz ze der necbllen vnfer frovtreo 
liechtmes fo nu chomet, vnd von dannan bin zehen Jar dfi necbfken vnd 
erllen fo nach einander koment, genomen het vnd mit Inen ift ober ein 
komen, befchehen ift vnd zugangen mit willen vnd heiffenne des vor- 
gnanten vnfers lieben brüders hertzog Albrechtz ze Oefterrich. Vnd da 
von fo trdften wir mit difem brief die vorgnanten bürgere von Berne.» 
das der egnante vnfer brüder Hertzog Albrecht Inen hinnant vntz zu der 
nechAen Vafnacht fo nu komet die vorgnanten buntnüffe heftetet, vnd 
fi lobet ftet ze banne, für fich vnd für fin erben, vnd für die vorgnanten 
fin Vettere, die egnante Jar zal vnz in aller der forme vnd gedingen aU 
die brief ftant, die ze beiden Fiten dar über gegeben vnd gemachet fint, 
Vnd ze einer warheit vnd ficherheit dis dinges hein wir den vorgnanten 
bürgern der Stat von Berne difen brief gegeben beHgelt mit vnferm In- 
gefigel . der gegeben ift ze Chfingeffelt an Sant Thomas abent des zwelf- 
hotten. In dem Jare do man zalte von Chriltes geburte Drücehenhundert 
Jar, vnd dar nach in dem einem vnd vierzigeften Jar. ^ O 

Das kleine Siegel der Königin Agnes hängt noch ziemlich gut er«- 
halten an doppelten Pergamentstreifen. 

Die verschiedenen Worte auf der Rückseite sind sämmtlich von an- 
derer und neuerer Hand. M. v. Stürler. 

Obiges Handzeichen Cn wage ich nicht zu deuten, da es mir nur 
dies einzige Mal vorkam. Ist es das Zeichen Johanns von Candem, ein 
C und ein n, oder ist es ein G und ein n, in welchem Falle an Agne» 
2u denken wäre? 



85 



Von Herrn F. L. Haas in Facsimile niitgetheilt aus dem Staatsarchive Bern. 

1342, 1. März, Solothurn. 
Abkommen der Reichsstadt Solothum mit ihren Eidgenossen tu 
Bern, weiche dawwnal mit S<dothum sich mit der Herrschaft 
Oesterreich verbündeten. 

Wir der SchoHheffe der ..Rat vnd dv gemeinde von Soloturn tuen 
kunt Allen dien, die difen brief anfehent oder hörent lefen, Sit | daz 
iA, daz wir in die Buntnift, dv gemachet ift zwifchnent dien Hocbge- 
bornen fürlten den Herzogen von Oefterreich ze einer fiten vnd vnfem | 
lieben eitgnofTen, dem Schultheffe deme Rate vnd der ftat von Beme ze 
der anderen Uten, mit beider teilen willen, komen Hn, als die briefe | 
ftand die darüber gegeben fint, vnd aber wir vnferem Herren dem 
Keiler, mit eiden fürbas gebunden fin, denne fi die vorgenanten teile, 
von I bern (?), ift zwifchnent vns vngedinget, were daz vnfer herre 
der . . Keifer, felber in daz lant keme , inrent der iarzal als die briefe 
vnfer buntnuoA | ftant, vnd wider die tuon wolte die in der buntnuft 
fint, old ob er Hner Hinen einen in daz lant mit finem gewalte fanti, 
daz wir die vorgenanten in vnfer | ftat laffen mttgen, vnd inen beholfen 
vnd beraten fin mugen, wider menlichen, die wil fi bi vns in dem lande 
fint vnd den krieg felber fürent, alf | der brief ftat den vns die ampt- 
lüte vnfer Herren der Herzogen von Oeflerrich darumbe gegeben hant *) 
doch alfo wenne fie felber von dem lande kertin | der krieg den fi an- 
gefangen hattin were bericht oder nit, fo füllen wir gegen dien die in 
der buntnuft fmt in guotem friden ftan, als vor e daz fi in daz lant ka- 
ment, vnd wand wir billich, eren vnd guotes niemanne baz getrouwen 
follen noch getrouwen denne dien vorgenanten vnfern | eitgenoffen von 
Herne, fo fetzen wir vf des . . Schultheffen vnd des Rates von Berne 
befcheidenheit, eit vnd ere ze erkennende vnd | vns ze wifenne vnd ze 
heiffenne, waz wir darnach fo fi, als vorgefchriben ftat, von dem Lande 
kemin , mit helfe tuon follin gegen | dien , die in der verbuntnuft fint, 
wand och, fi des die amptlüte der vorgenanten unfer Herren der Her- 
zogen von Oefterrich, für vnf dur vnfer bette | willen getröftet hant, 
vnd davon verbinden wir vns vnd vnfer nakomen bi guten trvwen vnd 



*) 1341 war noch der von Isenburg Landvogt Oesterreicbs, ihn löste Bur- 
kard von Elterbach, ein der Königin Agnes ganz besonders ergebener Land- 
vogt, im Jahre 1342 ab. Es ist dies Briefchen im Sol. Wochbl. 1826, S. 430, 
schon gedruckt, aber, wie beinahe alle Stücke derselben Sammlung, in moder- 
nisirter Schreibweise. Offenbar besorffte Solothum , Ludwig der Bayer möchte^ 
gestärkt durch Frankreichs Bündniss, Bern noch einmal bekriegen. 
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an geuerde denne ob daz liuk ze fchulden | kerne, ze tuonde gegen inen, 

\nd andern vnfern eitgenoffen, die in der buntnuft fint, daz fi den . . 

Schultheif vnd der mer teil des Rates von | Berne, vns hieirin vnd rietin 

vnd bi dem eide erkandin daz vns ze tnnde were vnd daz fi tetin ob 

dv faehe kr ftat von Berne angienge, | vnd daz di6 war vnd ftet belibe, 

fo han wir vnfer ftat gemein Ingeligel an difen brief gehenket der geben 

ÜJt an dem ' erlientage | in merzen do von gots geborte waren dreizehen 
hundert vnd zwei vnd vierzig Jar -/^ 

Das ovale Stadtaiegel : SCIYIUMSANCTIYRSISOLODORENSIVM mit 
stehendem Heiligen hängt. 



T.TTT 

Archiv St. Urban. 

1342, 28. September, Burgdorf. 

Graf Eberhard von Kyburg gelobt den Cistercem in SL Urban^ 
als Landgraf von Burgund, Schirm für die Giiier, welche ihnen 
Ritter Johann ton Aarwangen zu Utzistorf i$nd ZieUbach ver-^ 
gabte. 

Wir Graf Eberhart von Kyburg Lantgrafe ze ßurgeiideu . Tuon kunt 
alrmenglichem | mit difem brief, als der erber Ritter her Johans von Ar- 
wangen do er ze fant vrban | in das klofter fuor dem leiben klofter ze 
fant vrban fin guot gab dur finer feie willen, mit | namen das gelegen 
ift ze vtzistorf, vnd ze zielibach, daz der felb her Johans von arwan- 
gen I von vns koufte, das wir darzuo vnferen guoten willen han ge- 
geben, vnd vnfer gunft^ vnd vns | lieb ift das er das gab dem felben 
gotzhus, vnd dur der funder liebj willen fo wir alwend | gehebt haben 
ze dem felben gotzhus von fant vrban, vnd och ze dem felben vorge- 
nanten von Arwangen | fo loben wir für vns vnd vnfer erben daz feib 
gotzhus von fant vrban, vnd ir nach- | komen vf allen den g&tren fo 
inen der vorgenant vou Arwangen gegeben het die in vnferer | grafschaft 
gelegen fint, ze ratende vnd ze helfende, vnd ze fcbirmende gegen alr- 
menlichen | der fi darane befweren wolte, nach vnferr macht an alle ge— 
nerde. Ynd des ze einem | offenen vrkund, fo han wir der vorgeuant 
Graf Eberhart von Kyburg difen brief befi- | gelt mit vnferem Ingefigel. 
Der geben wart ze Buredorf, des jars do man von | gottes gebürte zalt» 
drizehen hundert Jar, dar nach in dem zwei vnd vierzigoften Jar an fant 
Ibchels abent. — 

Das Siegel mit : SEBERHARDIDEKIBYRGCOMl' T hängt. 
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MV. 

Gefall. Mittheil. Sr. Hw. Gnaden Herrn J. Huber, I^robst in Zurzacb. 

1343, 5. Februar, Brugg: i. A. 
Müdeger der Schenke, Schtdikeiss zu Brugg, fertigt ein Gut zu 
Tegerfeld, das R. Vinsier an Königin Agnes von Ungarn ver- 
kaufe, Letzterer zu. 

Allen den die difen brief anfebent oder hörent lefen nu oder ber- 
nach vergibe vnd tun cbunt icb Rudiger der Scbenke Scbultbeiffe ze 
Brügge das für micb kam da ich ze gericbte fas an offem gerichte ze 
ßrng'ge in der Stat, Ruodolf vinfeler der ze köffenne geben hatte der 
hochgebornen vnd miner gnedigen frowen frow Agnefen 
wilent Küneginne von Ungern . ein gut, lit ze Tegerfelt bi der kil- 
eben das buwet Walthers Sun ze der Linden vnd giltet Järglichs drü- 
cehen Stücke geltes, umb hundert vnd vier phunt phennig nüwer Zofinger, 
der er ouch genzlich vnd gar von iro verrichtet vnd gewert iHt vnd in 
finen nutz vnd fromen bekeret hat. Er lobt ouch des leihen guotes wer 
ze rinne für lidig eygen nu vnd barnach, nach der Stat recht. Er ver- 
zehe Heb ouch für fich vnd lin erben aller der rechten vnd rechter an- 
fprach, fo fi zuo dem felben guot nu oder barnach gehaben oder ge- 
winen möchte an geistlichem vnd an weltlichem gerichte oder ane ge- 
richte damit dirre kof in deheinem wege verwerwet (?) oder geirret 
möhte werden in deheinem weg an alle geverde . vAd vertiget ouch das 
vorgeoant guot vor gerichte mit urteild, mit allen den rechten gewarfami 
vnd ehafti als da mit gefamter urteild erteilet wart, an des erbem mannes 
hant Her Johan von Rändern , der ouch die vertigung uf nam zu der vor- 
genanden miner frowen der Chüneginne banden, der ouch ir wiffenthafter 
Caplan vnd botte was in dirre fache . vnd wan dirre kof vnd vertigung 
vor mir befchach , fo han ich dur bette des vorgnanten Rudolfs Yinfelers 
min Ingefigel gehenket an difen brief. Der geben ift ze Brügge an fant 
Agathen tag In dem Jare, do man zalte von Criltus geburte drücehen 
hundert Jar dar nach in dem drie vnd vierzigeften Jare. 

Das Siegel mangelt am Pergament, das sonst wohl erbalten im 
Stiftsarchive Zurzacb liegt. 

Dazu ist zu vergleichen Nr. XL VII, der frühere Kaufbrief für diesen 
Gütercomplex, welchen Königin Agnes im Jahre 1340 wahrscheinlich 
schon veranlasste, sowie Nr. LYIH. 
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LV, 

G. Hitth. des Heirn Dr. Fechter, Prof. za Basel. 

184S, 17. Aphl 0. 0. 
Ritter Ludw. txm Raiokhdorf sichert der Königin Agnes Genehm- 
haltung für eine «u Basel eofi ihr erkaufte Hofstatt, welche 
ihr Margaret wm Ratoldsdarf, die GemahUn Gottfiried BitterUns 
van Eptingen, verkaufte, deren Mann ferne weilte. 

Allen die difen briefanfehent oder hoerent (lesen), Tuon ich Ludwig- 

von Ratolzdorf ein Ritter kunt | das ich die hochgebomen vnd mine 

^nedigen frowen... die küniginne von Ungern vnd das Götz- { 

hus von Küngesvelt getroefket hant (sie) vnd geloben vnd troefte mit difeni 

^egenwertigen brieffe | für Gotfrit Bitterlin von Eptingen ein edeln Knecht 

minen fwager, fwenne er ze lande kant | das er in geben vnd tuon fol 

alle die ßcherheit fo fi notdürftig Unt von im, über den hof ze Ba- | fei 

fo fi von miner fwefter finer elichen frovwen gekovfet hant ane alle 

^e verde , vnd des ze einem [ offenen Urkunde fo han ich difeu brief mit 

minem jngefigel befigelt, der geben wart des jares | do man zalte von 

Gottes gebürte, drüzehen hundert jar, dar nach in dem drü vnd vierzi- 

gfoften jar an dem necfaiten donrflage nach dem heiligen tage ze Öftern. 

(Das Siegel fehlt.) 

Die Königin Agnes stiftete in der Domkirche zu Basel, wo ihre 
väterliche Grossmutter begraben war, eine Capelle oder einen Altar, der 
durch die Zerstörungen des grossen Erdbebens 1356 an St. Lucas-Tag 
zu Grunde ging. Zur Besorgung des Gottesdienstes dieser Stiftung ordnete 
sie einen Caplan, ihren oft erwähnten Diener Johann von Candern, und 
für ihn erwarb sie den sog. Bitterlins-Hof, der neben der Domprobstei 
gelegen war, als Wohnung, lieber diese Stiftung bringt auch J. J. Me- 
rian in s. Abb. über die Bischöfe von Basel n, 87 nichts Einlässliches ; 
«s scheint der Stiftungsbrief verloren zu sein. 



LVI. 

Gef. Mittheil, des Herrn Prof. Dr. D. A. Fechter in Basel. 

1343, 22. April, Basel. 

Thiiring van Ramstein, Damprabst zu Basel, belehnt zu Händen 

der Königin Agnes und des Klosters Königsfelden Johann von 

Candern, den Caplan der Königin Agnes, mit einer Hoßtatt, 

welche an die Probstei Zins und Ehrschatz zu entrichten hat, 

und, nach dem Ableben der Königin Agnes, an Königsfelden 

gehört. 

Wir Thvring von Bamfltein Tumprobst ze Bafil Tun chunt allen den 

die difen brief anfehent oder hoerent lefen | das für uns kam du befchei- 
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den« frowe vro Margarethe von Ralolzdorf Götfritz Bitterlis *) von £p* 
ihing«tt eins edeln Knech* | (es elicfafi frowe, vnd gab uns nf lidig vnd 
lere an unfer hant den hof vnd das gesesse fo gelegen ilt ze Bali! in 
der I flat nebent der TumprobAeige hof einhelb, vnd nebent hem Johans 
hus von wilen anderthalb, des eigenTcbaft die probltei- | ge ze Bafil an- 
^OBrt, vnd man jerglichs einem Tumprobst von Bafil von der eigenfchafk 
gil einen fcfailling gewonlicber | Basler phenninge ze fant Martins mis ze 
zinfe, vnd einen fchilling Bafeler pbenninge ze erfchatze fwenne ßch die 
hant I verwandelt, vnd dar der egenanten vron Margarethen von Epthingen 
ufgabunge, verzihnnge, vnd och dur ir bitte do lühen | wir den vorge- 
fchribenne hof vnd gefsesse mit allem rehte fo darzuo hoert an der prob- 
Aeige Hat von Bafil dem erbem heren | her Jo hänfen von Chandern 
Caplan unfer frowen der Kuniginne von Ungern an derfelben 
finer frowen ftat vnd an der | Erwirdigen Geiftlichen frowen ftat, der 
Epthifsenne vnd des Conventes des Klofters ze Küngesfelt fant Ciaren | 
Ordens in Coftentzer Bistoum gelegen, an der ftat ers treit vnd em- 
phangen het, ze einem rechten ftetten erbe jemermer | nach der stat reht 
vnd gewonheit von Bafil vmbe den vorgefcbribenen zins vnd erfchatz vnd 
in allem dem rehte als in | dii egnante vro Margarethe von Epthingen e 
niales von uns vnd von der probfteige ze Bafil hatte ane alle geverde. 
Man fol I ovch wiffen das die mure des vorgefcbribenen Hofes die in der 
probfteige Hof gat, zu dem halben teile boret zu derfelben probfteige | 
Hof an alle geverde. Ovch fol man wiffen fwenne du vorgnaut vnfer 
frowe von Ungern niht enift das danne der vorgnant | hof mit dem 
gefsefse fo dar zno gehoeret gar vnd gentzlich an die vorgnanten Ep- 
Ihisenne vnd Conuente des vorgefchribenne | chlofters vallen fol ane alle 
wider rede. Vnd des ze einem offenne waren urchünde des dinges fo 
han wir Thuring | von Ramftein Tumprobft ze Bafil den vorgenanten difen 
brief mit unferm Ingefigel beflgelt, der geben wart ze Bafil des jares do 
man j zalte von Gottes gebürte drücehenhundert jar dar nach in dem drfi 
vnd vierzigoften jar, an dem nechften zinftag vor Sant Georien tag. 

(Das Siegel ist verloren.) 

In dieser Zeit lebte zu Basel als Domherr noch Marquart von Wart, 
Sohn des Königsmörders Rudolf, es starb dieser Domherr erst 1847^ 
24. December (Trouillat mon. IH, 130). 

Dieser Freiherr Thüring von Ramstein ist der Sohn der 
1817 in zweiter Ehe mit Ritter Ulrich von Ramstein verheiratheten Ger- 
trud von Wart, Wittwe des Königsmörders Rudolf von Wart; 



^BiUerlis-Hof hiess später Landenberger-Hof.^ N. v. Hülinen, Ausz. VH, 523^ 
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sein Stiefbruder Rudolf von Wart, der am Hofe Kaiser Carls lY. lebte, 
lösst ihm Lehen zustellen. Mon. Zoller : et Glaphei annect. pg. 6S6. *) 

Würde der Herr Probst wohl die Königin Agnes zu seiner nächsten 
Nachbarin gemacht haben , was zu verhindern ihm niemand wehren konnte^ 
wenn Königin Agnes seine Mutter umsonst kniefällig um Gnade für ihren 
ersten Gemahl angefleht hätte? — 

Dass dies Haus, zunächst der Wohnung des Domprobstes gelegen, 
wirklich in den Besitz der Königin Agnes von Ungarn gelangte, zeigt 
das Afterlehen desselben, auf Anordnung der Königin Agnes im Jahre 1357, 
den 19. Februar, an Gräfin Catharina von Thierstein, Wittwe des Mark- 
grafen Rudolf von Hochberg-Sausenberg, welche gelobte, es von den 
Schäden zu bessern, welche diesem Hause das Erdbebein 1356 gebracht. 
Laut gütiger Mittheilung des Hrn. Prof. Dr. Fechter in Basel. Später, 
1405, vertauscht Aebtissin Udelhild dies Haus an ein Haus in Zolingen. 



Lvn. 



Aus dem Archive Seckingen (in Carlsrube) durch Hrn. Archivdirector Mone 
und Hw. Pfrh. Schröter gefälligst milgetheilt. 

1343, 23. April, Königsfelden. 
Königin Agnes von Ungarn macht stoischen der Abtei und Stadt 
Seckingen y welche sie ak Vermittlerin angerufen ^ eine Richtung, 

Wir Agnes von Gottez genaden wilent Chüngin ze Yngern , T&n kunt 
allen den die difen brief fechent oder hörent lefen, vmb die miHehelli 
vnd vmbe die rtöfle, .fo die Eptifchin vnd daz Capitel vnd das Gotzhus 
ze Sechingen, vnd der Schultheiz vnd die Bürger gemeinlich der Stät ze 
Sechingen mit einandern hatten, daz ü mit gutem rät vnd einhelUcliche 
von beden teilen vfen vns komen fint, vnd haut och b^ide tSil gelopt 
für ßch vild alle ir nachkomen ftet ze haltene waz wir darumb vs f'prechen. 
Da han wir vns bereiten mit vnferm getrüwen Haman von Landenberg, 
höbtman vnfers lieben brüders ze Ergöwe, ze Thürgöwe, ze ElfelXe vnd 
vf dem Swartzwalde, vnd mit andern vnfers brüders Rät. Vnd fprecben 
dez erften ^mb daz Stäke, fwa die bürger von Sechingen der Eptifchin 
oder dem Gotzhus zinfen füUent, da fol ir hotte zii dem Schultheiz von 
Sechingen gan vnd fol dem fagen, wer der 11, der inen ir zins nicht 
geben welle, vnd fol der Schultheiz vnuerzogenlich fchalfen in den nach- 
ften acht t«gen, wenne ez an ine geuordert wirt, daz inen ir zins werde 
ald aber föliche phender, die fi verfetzen vnd verkoffen mügent vmb den 



«-*) Freiherr Rudolf von Wart gab an das Kloster Lucel (dessen Kastvogtei 
in der Hand der Herzoge von Oesterreich war) vor dem Jahre 1362 grosse 
Güter gegen ein Leibgeding und 600 Gld. von Florenz , damit für ihn und seine 
Vordem täslich ein hl. Ittessopfer dargebracht werde. In den Auszügen von 
H. V. MüUnen VH, 523. 
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Zins, dez mtD in fchuldig ift, vnd niügent och die pheoder verfetzen vnd 
verl^offen vmb iren zins an alle gerichte, wenne Ti w^int. Wer aber^ 
daz der Schultheiz dez nüt entetti, fo mügent fi den oder die, die inen 
ir zinfe vorhant, an griffen mit g^iftlichem gerichte wie ez in füget. Wir 
fprecben vnd hdiUen &ch, fwaz dien frowen oder den herren, die zu dem 
Capite! h6rent, ze phrnnde gegeben wirt, von wine oder von fleisch^ 
fwas fi dez nicht verzerent vnd in über wirt. daz mügent n verköffen 
vnd verleb euchen in der gewanh^it als Tis vntz bar gebracht hant. Wir 
heiiTen och, wa die bürger von Sekingen erbe von der Eptifchin oder 
von dem Gotzhus hant, i£t daz, das fi darumb brief hant von der Ep- 
tifchin vnd von dem Capite], oder du Eptifchin vnd das Capitel von den 
Bürgern von dez erbes wegen fo die Bürger hant, die brtef fünd ze 
beden fiten in ir krail beliben, vnd waz an dien briefen ftdt von dez 
erbes wegen, daz hdiffen wir ze beden fiten ftet ze habende. Weri 
aber, daz He keinen brtef da über hatten, fwaz man denne erteilet in 
dem Hof oder in den Höfen da daz erbe in gehöret, daz die vorge- 
fchriben Bürger von dem Gotzhns hant, daz füllent fi ze beden Hten ftet 
han an alle Widerrede. Ymb daz Stücke, daz die Bürger fprechent die 
frowen füllent in mWe jar acht müt kernen geben von der Brügge, vnd 
aber die Eptifchin vnd die frowen fprecben, fü füllent Brügge, wege 
vnd ftege vnd alle wunne vnd waide nieffen vnd haben alz och die 
Borger vnd fol man in slle wachen geben Sinen vierding faltzes von der 
Brügge : Darumb fo fprecben wir, wa daz wer, daz du Eptifchin oder 
die frowen brief von der Stät habent oder die Bürger von der Eptifchin 
vnd dien frowen brtef haben vmb dife vorgefchribnen ftücke, ez fi vmb 
den kernen oder vmb daz Saltz, waz die brtef darvmbe fagent, daz fol 
man ftet haben. Wer aber daz fi ze weder fiten brtef darüber nüt en- 
hant, alz fi denne ze beden ßten mit guter gewanheit vntz vf difen 
hüttigen tag bar komen fint, da bi fünd fi och hinnanthin beliben. Wir 
fprechen och vmb die Türle vnd vmb du venfter, du vffer dem Ciofter 
gen dem Bin hin gand, daz da du Eptifchin vnd die frowen beforgen 
fünt du Tttrlin vnd du venlter alfo, daz der Stdt kein gebrefte dauon 
kome. Wer aber daz, das du Uerfchaft oder du Stdt foliche groffe krteg 
vnd gebrefte an viele, fo fol die Eptifchin vnd die frowen zwen erber 
man nemen vnd die Bürger von Seckingen och zwen vffer ir Räte vnd 
fwas die vier einhelliclichen über ein koment, wie man die Türlin vnd 
die venfter beforgen fülle, die wile der krteg weret, daz fol alfo be- 
Üben. Wer aber daz die viere miffehellig würden, daz fol man ziehen 
für den, der denne Landvogt in dem lande iA, vnd fwas der denne dar- 
umb heiffet, daz fol man denne ze beden fiten Aet haben, vnd f wenne 
der krieg vnd daz vrlig für kumet, fo fol aber die Eptifchin vnd die 
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frowen dfi Türlfi vnd du Tenfter beforgen alz e. Wer och daz alz dt 
vor gefcbriben Itöt, wttrlüg oder krieg würde, daz ron dem Rftt oder 
von den erbem Bürgern etzliche wachent würden ^ fo fol man li in daz 
Clofter eineft oder zwürnen in der nacht vmb lan gan alfo, daz der Ep- 
lifchin vnd der frowen knecht »iner oder me mit in gange. Wer och 
daz die Bürger daz für w61tin fchowen vor öfnen oder in den küchinen, 
vnd da vor fechen w6ltin, daz kein gebrefte von dem fürvfftündi, daz 
füllent fi bi tage tun vnd fol och der Eptifchin vnd der frowen knecht 
einer mit in gan vnd dabi fin. Wer och daz, das teman ketn nüuwes 
venfter von der Stdt in das Clofter gemachet hetti in die müre, die daz 
Clofter vnd die Stat fcheidet, du fol man wider vermfiren. Wer aber 
daz ketn altez venfter von gedmeren oder von kelren och in die vor- 
gefcbriben mür glengin, du fol man verfechen mit ilen oder mit andern 
dingen^ daz nieman da üs noch in müg gan. Wir fprechen och, daz 
wir mit guter küntfami ervarn han, daz der Wendelft^in zu dem Clofter 
gehöret, doch wellen wir, daz der Bürger gloggen dar inne hangen. Wil 
och die Eptifchin vnd das Gotzhus ir gloggen dar in henken, daz mü- 
gent fi och wol tun. Alz och die Bürger klagt hant, daz etzlich frowen 
vnd man in daz Clofter varen vnd da feshaft fint vnd der Stftt keinen 
dienft tägent, da hetffen wir, fwer der iA frowe oder man, der in dem 
Clofter fitzet , der vormales in der Stät f tür vnd ander dienft getan hat, 
daz aber der die ftüre vnd die dienfte tüge, die ander Bürger vnd bür- 
gerin tünt, ez fi denne fo verre, wer der were frowen oder man, der 
bi inen beliben wölte vntz an finen tod vnd er och fin gut dem Gotz- 
hus fügti vnd geh nach finem tode, der fol an ftür vnd an dienft fitzen. 
Sid nu daz ift, daz wir dilii vorgefchribene ft6ffe vnd miffehelli us ge- 
ret hant, alle vnd ieglichs infunders an difem briefe mit gutem rate, fo 
heiffen wir üch ze beden teilen dife vorgefchribne ftücke alle vnd ieg- 
lichs infunders ftSt ze habene vnd niemer dawider ze tünde weder mit 
gSiftlichem noch mit weltlichem gerichte an alle geuerde. Vnd zu einem 
gewerem Urkunde aller dirre vorgefchribener dingen, fo an difem brief 
ftdt, fo han wir ietwederem teile einen brfef gegeben, die bede geliche 
ftant, verfigelt mit vnferm Ingefigel, die gegeben wurden ze Chünges- 
velt an fant Georijen tage in dem jare, do man zalte von Gottes gebürte 
drüzechen hundert jar, dar nach in dem dritten vnd vierzigoAen jare. 



Es ist ein Zeugniss grosser Anerkennung des Einflusses der Königin 
Agnes von Ungarn, dass die gefürstete Aebtissin wie die Bürgerschaft 
von Seckingen ihre Streitigkeiten nicht dem ofßciellen Repräsentanten ihrer 
Herrschaft, dem Landvogte Hermann von Landenberg, sondern der Kdnigia 
von Ungarn, einer 6Sjährigen Wittwe, zur Richtung unterbreiten: 
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^Es sol ande mag ein kaArogt wenden allen den breiten und 
allen den fchaden, den das gotshüs ze Seckingen h6(e oder ha& 
möhte von den eptissen oder von dem Capitel,^ 
sagt das Urbar Habsburg-Oesterreichs, S. 41. 

Gegenüber dem Gottesbause und dessen Aebtissin Agnes von Brandis 
vertrat daher die Schiedsrichterin das üaus Habsburg als Kastvogt Se- 
ckingens ; der Stadt Seckingen gegenüber und die Erblehen in deren Um- 
gebung betreffend, handelte Königin Agnes in der Sphäre der Landgraf- 
schaft Frickgau. 

Es ist also ganz natürlich, dass Königin Agnes ihrem Entscheide 
deii Rath des Landvogts und Hauptmanns der obem Lande wie der Herren 
Aäthe der Herrschaft Oesterreich zur Grundlage nahm, um sich des Ver<* 
dachtes unbefugter Einmischung in die Landesverwaltung zu ledigen. 

Die Bürger von Winterthur, die, in zwei Parteien gespalten, Königin 
Agnes ebenfalls als Mittlerin anriefen, sühnte diese kluge Fürstin unter 
Mitwirkung des Landvogtes; dort war Blut geflossen in kriegerischem 
Zwiespalte, hier in Seckingen handelte es sich mehr um privatrechtliche 
Dinge, doch blickt auch hier eine Besorgniss eines Ueberfalles der Stadt 
hervor,, bei welchem die Bürger das Stift als zulassend sich vorstellen. 
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1344, 6. Januar, KüngelTelt. 

Königin Agnes vergabt dem Coüegiatstiße Zurzack als Seelgeräthe 
für Herzog Otto und für sich den Lehenhof «u Tegerfelden. 

Wir Agnes von Gottes gnaden wilent Cbüneginne ze Ungern, ver- 
gehen und tun chunt allen den die difen brief fenhent oder hörent lefen 
nu oder harnach . Das wir den hof ze Tegervelt, gelegen bi der kilchen 
ze Tegervelt, den Walther under der liden buwet, und Jerglichs giltet 
zwelf Itucke an kerne, den leihen hof wir mit unferr bereitfchaft, und 
ouch mit dem Selgereit unfers lieben bruders Herzog Ott feligen köften 
umbe Rudolf Vinfeler unfern burger ze Brügge, gegeben haben und geben 
ouch mit difem brief den erbern herren und unfern Caplan den Chör- 
herren ze fant Verenen ze Zurzach, Alfo befcheidenlich, das fi mit vier 
Itücke ewiciich alle Jar unfern Jartag began fullent die wilen wir leben, 
af den tag felicis in Pincis, und fwenne wir niht en fin, fo fullent fi in 
began uf den tag als Got über uns gebüttet, des abendes mit einer ge- 
fungener vigilij und einer Selvefper, und mornes mit einer gefungener 
Selmeffe. Si fullent ouch von den vier Itücke, fo wir dar zu ver- 
fchaffet haben einen Mütt kernen bachen ze einer fpende den armen lüten 
und den Klofnerin, fo da umbe gefeffen fint. Und die drü ftücke Tüllenl 
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£i ander lieh felber teilen, and ander die Caplan, die da fint, den Schnl- 
meiTler nnd oach den Sigrilten, Alfo das ß den Capplan, dem Schal« 
meifter, dem Sigrilten, ieglichem befander des lages geben einen Stoph 
wines, ein pfand brot and fechs phennig . and fwas darüber . über 'mrt, 
das füUent 11 an win, an brot and an phennigen ander fich felber teilen, 
«fs verre ez gelangen mag. Weiher korherre oder Caplan aber bi der 
Vigilij and oach bi der Selmeffe nihte ift, dem felben fol man ouch 
nihtz geben, er fie danne fiech, das er ez niht getan mag. Wir ordenen 
und geben Inen oach vier ftücke geltes, das fi da von eweclich began 
fallent das Jarrzit nnfers lieben brnders Herzog Ott leligen, Jarzit an 
Sant Julianen tag, mit fingenne, and lefenne nnd mit andren fachen in 
alle die wife, als wir anfer Jarzit verfchriben. Wir ordenen vnd geben 
in oach zwei ftücke geltes, das fi da von eweclich begangen alli Jar 
die Jarzit anfers brnders Herzog Ott feiigen frowen an unfer frowen 
abent in der vaßen mit fingenne and lefenne in alle die wife als wir 
onfer Jarzit verfchriben haben, wan allein ß füllent zwei viertel kerne 
bachen zn einer fpende den armen lüten. Und die fechß füllent ß an- 
der ßch teilen, als verre ez gelangen mag, in alle die wife, als wir 
ez zn anferm Jarzit verfchriben haben. Wir ordenen nnd geben in oach 
zwei ftück geltes, das fi darumbe wachs köffen, vnd darnffe vier kerze 
machen, die man brenne zn den vorgefchribenen Jarziten, und wellen 
oach fwas zu den zwein ftucken gevallen mag, das ß das gentzlich vnd 
gar zu den kerzen gevallen lazzen. Und das fi das und alles fo wir da 
obnan verfchriben haben, ßät haben und volle füren, das fetzen wir uf 
ir trfiwe und Sele. Und des ze einem urchund aller der dingen, fo da 
obnan verfchriben ßant. So geben wir Inen difen brief beßgelten mit 
anferm Ingeßgel. Der gegeben ift ze Küngeffelt an dem zwelflen tag 
In dem Jare do man zalte von Chriftus drücehenhundert Jar dar nach in 
dem yner und vierzigeßen Jare. 

Die Pergamenturkunde und Siegel in hölzerner Kapsel (mit Doppel- 
kreuz und der Umschrift: Sigill. Agnetis regine Hungarie) gut erhalten. 
Stiftsarchiv Zurzach. 

Für getreue Abschrift bürgt: 
Zurzach, den 14. December 1864. J. Haber, Stiflsprobst. 
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Archiv der Prem. zo Rüti in Zürich. 

1345, 13. December, o. 0. 
Hermann wm Landenberg, österreichischer Landeogt im Thurgau, 
sendet auf Empfehlung der Königin Agnes eingezogene Kund- 
schaft, betreffend die Gerichte des Dorfes Segreben, ein und 
entzieht sich, zu Händen des Klosters Rüti, der Gerichte. 

Der edeln miner gnedig^eo frowen der kfingio von vn^em Enbüt ich | 
hermann von Landenbergr miner gnedig^en Herren der . . hertzogen von 
Oefterrich | vogt ze Thorgöw vnd ze Arg6w minen gehorfamen vnd wil- 
ligen dienlt | bevort in allen fachen. Gnedigtt firow als ir mir bevolhen 
hatten!, das | ich ein kantfchaft erfaer von den erbern herren wegen 
des . . aptes | vnd der herren wegen von Rüti vnd des klofters vmb die 
gericht des dorffes | ze Segreben. Da erfar ich mich vmb mit gefwornen 
eiden vnd ward | bewifet , dz in vnrecht befchehen were . vnd lies inen 
die gerichttt wider | als ir mich hieffent. Das ze einem vrkunde hab ich 
min Ingefigel | vfwendig gedrakket vf difen brief. Der geben ifl an 
Sant I Lttcien tag , Anno domini Millefimo ccc^ quadragefimo qainto. 

Ohne Siegel, angenäht an die folgende Urkunde. 

In Beil. LVn sahen wir eben diesen?, oder einen Hamann von Lan- 
denberg als Rathgeber der Königin, 28. April 1343, Hauptmann in den 
obem Landen genannt ; wahrscheinlich ist dieser Landenberg eine andere 
Person, denn die Vögte traten ihr Amt gewöhnlich auf Johanni an nnd 
blieben zwei Jahre, auch heisst Hamann eher Johann als Hermann. 

Das Wort „bevolhen^ deutete damals so viel als heute empfohlen, 
Königin Agnes hatte keine Befehle an die Amtleute von sich aus zu er- 
theilen, ausgenommen betreffend Königsfelden , nachdem Herzog Rudolf 
seine Landvögte zu Viceschirmvögten machte. 



Archiv Rüti. 

1345, 22. December, Chüngeffelt. 
Königin Agnes eon Ungarn stellt dem Kloster Rüti die durch den 
Landvogt entwehrten Gerichte zu Segreben heim. 

Wir Agnes von Gottes gnaden wilent chvngin ze vngern Tun kunt | 
allen den, die difen brief fehent oder hoeren lefen, nv oder har nach^ 
das wir | vrfaren haben für die warheit von vnfern getruwen herman von 
Landenberg | dem Lantvogte, vnd von andern erberen lüten den wir das 
vnpholhen | hatten! ze erfarende . das die erberen . geiftlichen herren . • 
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der apt vnd das | Gotzhas des klofters ze Rfiti des Ordens von Premon- 
stret . in Coltentzer | Biftvom von recht haben fvllent alle gerichte ane 
düb, vnd tod, in dem | Dorfe vnd Banne in Segrebeen ', vnd wand wir 
dis alfo für die warheit vr- | faren habent, So geben wir dem vorge- 
nanten Gotzhas ze Rvti ze einer | bezvgnilll der vorgenanten dingen difen 
brief befigelt mit vnfem hangen- | den Ingefigel, der geben ift ze chvngef- 
feit des jares do man zalte von | Gottes gebürte Drüzeheli hvndert iar, 
dar nach in dem fvnf vnd vierzige- | ftem iare, an dem nechften domf- 
tage vor fant Tomas tage des zwölfbotten. 

(Das Siegel der Königin hängt.) 

Die ritterliche Königin Agnes übte die Beschirmung der Gotteshäuser, 
wie wir sehen, in einem weiten Kreise ohne Rucksicht auf die Person 
des Eingriffes, sei es ein Landvogt ihres Stammhauses oder ein Baillj von 
Mumbaton, der mit einem sog. Panisbriefe Klingenthal beldstigen wollte; 
Hochachtung ist ihr Schild, Ernst und Recht ihr zweischneidig Schwert. 



TiXT, 

Kittheil. Sr Hw. P. Adalrich Diezigers, Archivar des 1. Stifts Einsiedeln. 

1346, 17. Januar, Küngsfeld. 
Königin Agnes vcn Ungarn vergabt als Seelgeräthe Herzog Otiö's, 
ihres Bruders sei., zu Ehr"* und Lob Gottes' vnd seiner Mutter 
75 Pfund Zürcher ewigen BauschiUings an Einsiedeln, 

Wir Agnes von Gottes gnaden wilent Chungin ze Vngarn . Thun 
hunt allen getrüwen in Gotte mit difem gegenwürtigen briefe . Daz ynr 
vnferm herren jefhu chrifto, Uner Mooter fant Marien ze lob vnd ze 
ere, vnd durch vnfers lieben bruodern Herzog Otten feligen feie hailes 
vnd troftes willen , An den bu dez hailigen Gotzhus vnd Capelle ze den 
Einfidellen gekovffet haben von den Erwirdigen Herren Abt vnd dem 
Gapitel dez Gotzhus ze den Einfidellen, vf ir kelnhofe ze Brütten vnd 
vf allen den nutzen vnd güetem fo zuo dem felben Hofe gehöerent, fünf 
phunt Züricher phennigen Jerliches geltes, vmb fünf vnd Sibenzig phunt 
Züricher phennigen, die wir inen gentzlich gewert haben . Vnd haben den 
kovf alfo getan , daz die fünf phunt geltes mit namen an dez vorgenanten 
Gotzhus bu hören vnd dienen fol Jerlich. Ez fin muren, techer, venlter 
als femlicher bu dar vs ze tnenne fo es notdürftig dem Gotzhus lA. 
Aber wir haben vns felben bedinget vnd beret, daz wir einen erberen 
man fetzen vnd kiefen füllen , der die vorgenant fünf phunt geltes Jerlich 
zuo fant Chnonratz tnlt von dem kelnhof ze Brütten, vnd von dem Ampt- 
man, der ze den ziten dez Gotzhus von den EinfidelleB Amptman vnd 
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phleger ftber den felben k^nbof ill, in nemen fol Tnd mit eines Alitef 
wiCTende der felbe onfer phleger daz Gotehoe dar vs Jeriich bnwen vnd 
belTern fol . an allen den buwen, fo fin daz Gotzhas denne notdürftig ift. 
Were aber daz den felben unfern phleger ze dekeinen zitten dfiechte daz 
das Gotzhas ein Jar, zwei Jar oder drfi Jar enkeines bnwes bedörfte der 
notdürftig were, Das fol der leihe vnfer phleger doch nit ablaffen, er 
neme die fünf phnnt geltes Jeriich an fant Chnonratz tag in vnd fol aber 
dene die felben pbennig mit einandern an dez Gotzhas ha legen mit eines 
Abtes wifTende, an welche ftat vnd an welchen enden fin daz Gotzhas 
aller notdürftig ift ane alle geverde. Vnd wene Got über ans gehütet 
ze Xterbene, So fol nach anfenn tode ein iegliche Eptifchin dez Clofters 
ze Chüngefvelt welche iemer Eptifchin ze Chüngefvelt wirt, den gewatt 
eweclich haben ze gelicher wife vnd in allez dem rechte einen phleger 
vnd einen erberen man ze fetzene, der die fünf phant Jeriich emphache 
vnd in neme vnd an dez Gotzhas ba lege, alz wir ez geordnet haben 
vnd einen phleger dar über vns vnd einer Eptifchin ze Chüngefvelt ewec- 
lich ze fetzene bedinget vnd beredet haben. Vnd fol dife vorgefcriben 
ordennnge von uns noch von enkeiner Eptifchin ze Chüngefvelt nach vn- 
ferm tode noch voft enkeinem Abte noch Clofterheren ze de Einfidellen 
niemer geendert noch gewandelt werden, wan daz die vorgenant fünf 
phunt geltes iemer mere eweclich an den ha dez Gotzhas von Einfidellen 
hören füllen, vnd daz wir bi nnferm lebene vnd ein iegliche Eptifchin 
von Chüngefvelt nach vnferm tode dar über gewalt fällen haben phleger 
ze fetzene vnd ovch die felben phleger ze wandlonne, wene es vns oder 
einer Eptifchin füoglich ift vnd notdürftig dünket, vnd fol der gewalt 
gentzlich in vnfern vnd in einer Eptifchin nach vnferm tode banden iemer 
mere eweclich Aan, dnrcb daz die bawe dez Gotzhas ze den Einßdellen 
Jeriich deAer fürderlicher verfechen vnd verforget werden. Vnd bar- 
über ze einer fteter vnd warer Gezügfami dirre vorgefcribnen dingen So 
han wir difen brief befigelt mit vnferm Ingefigel. Der gegeben wart ze 
Chüngefvelt in dem Clofter In dem Jare do man von Chriftes gebarte 
zalte . Drüzechenbnndert Jar, vnd darnach in dem Sechs vnd Viertzigeften 
Jar . An dem Ziftag vor fant Agnefen tag. 

(Das gewöhnliche kleine Siegel der Königin hängt sehr wohlerhalten.) 

Erdbeben, Wassersnoth and Elend aller Art hatten den unerschöpflich 
scheinenden Reichthum der Königin Agnes durch anzählige Almosen da- 
mals stark in Anspruch genommen; daher die geringere Stiftungssamme 
begreiflich ist (240). 
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E Copiali antiquiffimo, com. R. Dna, J. Huber, prepositus zurzachiens. 

1S47, 2. Sebtember, Zurzach. 
Agnes q. Ungar. Regina Eccleße Zunac. reftawratrix altaria in 
ejwdem prefentia consecrata reUquiis donat. 

Anno domini 1294 eccleHa in Zurzach coiifumpta fait per ignem, 
aono D. 1341 coofecrata fuit ecclelia S. Verene in Zurzach. 

Item scienduni, quod aub anno dorn. 1347 Indictione XV in vigilia 
b. Malhei ap. etc. infrafcripte reliqoie recepte funt in Ecclefia noAra 
Zurzacienfi, videlicet corpus b. Verene Virginia, cujus caput cum reli- 
qniis undecira millium virginum argento auro et lapidibus pretiofe deco- 
ratum exiltit. 

Item fereniffima domina Agnes dei gratia quondam Regina Ungarie 
attulit Reliquie S. Petri apoßuU reconditas in altari S. Petri et Paulj ap. 
fub cancelio et reliquias S. Oeorgii mart. reconditas in altari S. Georgii 
sub cancelio noAre ecclelie conftitutas . et interfuit confecrationi ecclede 
cimiterii et altarium poftfcriptarum. 

Notandum quod fub anno domini 1347 nono kaln. octobris. indic- 
tione XV reuerendiffimas pater et dominus Fr. Berchtoldus ordinis cifter- 
cienfis pfercon. (?) ep. fuffraganeus ac in pontißcalibus vices gerens ven. 
in GhriAo patris let domini Ulrici. d. g. conft. ep. confecravit partem an- 
teriorem chori hujus ecclefie noAre S. Verene Znrzacienlis cum cripta 
et aliis fuis pertinentiis de novo funditus conAructam et inibi confe- 
cravit duo altaria, altare videlicet majus in honorem S. Verene matrone 
hujus ecclefie, undecim m. virg. Katharine, Margarethe et omnium vir- 
ginum. Barumdem dedicatio ac totins ecclefie celebrata est craAino b. 
Verene (2. Sept.) et in eodem altari hec reliquie funt recondite videl. 
sanctorum: Verene virginis, de ligno S. crucis, Georgii mart. xi. miliiuin 
virg. Valentini mart. Rainaldi ep. et mart. Patrilrii ep. et mart. Marci 
evangel. Laurentii Mart. Cunradi ep. Gebhardi Ep. Hiltegardis, Ludwici 
Regis . de Rübeo Moyfi . de cingulo b. Marie virg. de manna Domiuj . de 
arbore quem plantavit dominus, de cineribus S. Marie Magdalena . de thure 
et mirra oblata domino per Magos. 

Item inibi confecravit altare in cripta etc. Preterea reconciliando 
confecravit denuo totam ecclesiam et in e^dem tria altaria nova, etc. 

Die Reliquien sind zuweilen Wegweiser zu geschichtlichen For- 
schungen dieser und auch schon früherer Zeit. Kaiser Carl IV., der 
kunstsinnigste aller deutschen Fürsten seines Jahrhunderts, war bekannt- 
lich ein leidenschaftlicher Sammler von Reliquien, und von ihm möchte 
Königin Agnes manche Reliquie im Tausch erworben haben, da er^ wie 
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das Plenarium voo Berofflünster erzfihU, Reliqaien des hl. Laii^eiiz iii Ky^ 
barf , wohl in der GapeUe, die Kdnigia Agaes dort erbauen liest, ebenso 
von St. Pelagitts mit sich nahm. 

Die Reliquie des hl. Ludwig mochte unsere Königin Agnes von 
Herzogin Blanche, ihrer Schwägerin, erworben haben. 



Lxm. 

K. k. Archiv zu Wien, gefall. Mittbeil. d. Grafen Egbert Fr. v. Hüiinen. 

1348, 29. Juni, BaseL 
Bischof Johann (Senne) von Basel fertigt Ausspruch seines Schul- 
meisters, Herrn Peters von Bebelnheim, in Sache Bedaehung 
der Kirche Schliengen, streitig zwischen Königin Agnes und 
^ Johanniterhaus Neuenburg a, R. 

Wir Johans von Götz gnaden Byfchof zu Bafel *) tunt kunt allen 
den die difen Brief anfehent oder hürent lefen, das vmbe den ftos vnd 
niiffehelli fo die hochgeborne fürftinne fro Agnes von Götz gnaden kün- 
ginne von Vngem von des Kloßers wegen zu Küuglvelt zu eime teile, 
vnd die geißlichen herren vnd brüder der Conmendur vnd der Convent 
Sant Johans Ordens des hufes zu Nüwenburg in Gollentzer Byftum zu 
dem andern teile, und wir vnd die gemeinde des Dorfes zu Sliengen in 
dem vorgenanten Biltume zu dem dritten teile von der Dekunge wegen 
der kilchen , des wendelAeins vnd des Chores in dem vorgenanten Dorfe 
ze Sliengen mit einander hattent vnd des wir vnd fiü ze allen teilen 
einhellecklich an hern Peter von Bebeinheim den Schulmeifter unferef 
ftift ze Bafel komen warent, der vor genant her Peter vor uns mit willen 
und gunfle hern Johanfes von kandern Kapellan vnd Walthers Schafners 
der vorgenanten unferen frowen der künginne von des vorgenanten Oio* 
Hers wegen zu Küngefvelt utid des geiAlicben mannes hern Johaitfes 
Wolleben Comendur zu Nüwenburg von des hufes wegen und des fromen 
Ritters her Cunratz des Manches von Landefkrone und Cunratz LüteeU 
mannes des Vogtes von Sliengen von uns vnd der gemeinde wegen des 
felben Dorfes, die alle zugegen warent vnd batent den vorgenanten Schul- 
meifter uffagen vmbe den vorgenanten ftos vnd miffehellig fo da vor 
gefchriben ftet, Do feite der vorgenante Schulmeifter alfus ufs: Das 
der vorgenant conmendur ze Nüwenburg und ir nachkommen foßllent 
decken den chor der Chilchen zu Sliengen und den wendelßein zu 
der Fiten von dem Chor und alf verre es uf dem Chor ftat und dis- 
halbe die kilchen darzu als ße ftat gegen irem hnfe. Vnd aber die vor- 



Vergl. Mone, Zeitachr. XV, 473. 
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genante vDfer frowe ^e kttngiiine und das klofter te kflogefvelt viid ir 
nachkomen ond die gemeinde des Dorfes xe SlieDgen fillent deken in- 
gemeinen koften das ander halbe teil der kilchen vnd des wendelfteins 
ane Widerrede vnd ane alle geverde . vnd globten fi Aete ze hande für 
fleh vnd ir nachkomen lemerme ane alle geverde. Vnd des ze einer 
Urkunde, wonde wir hie bi warent vnd es vor uns befchach, fo han wir 
difen brief befigelt mit unferem Ingefigel vnd ich der vorgenante Schal— 
meifter ze einer Urkunde der vorgefchribnen ufTagunge fo han ich min 
Ingeligel och gehenket an difen brief der geben ih vnd befchach diT 
uUagunge ze Bafel des Jares do man zalt von Gottes geburte drüzehn— 
hundert und ochtewe vnd vierzig Jare an fant Peter vnd fant Pawelstag 
der <welfbotten. 



Ans dem Königsfelder Copialbuche fol. 79. 

1B48, 29. Juli, Laufenburg. 
Die Grafen Johann, Rudolf und Gottfried von Habsburg-Lßufen" 
burg-Rapperswyl verzichten zu Händen des Klosters Königs- 
felden auf ihre Oberlehenherrschaft auf Hof, Kirchensatz und 
Vogtei mit Twing in WohienschwyL 

Wir Grave Johans von habfpurg, Grave Ruodolf vnd Goetfrid vod 
habfpurg brüder, Graven Johans feiigen Iiine von habfpurg, Tuon aller 
mengelichen ze wiffene mit difem briefe, daz ülr. von Rüfegge dem man 
fprichet von Signöwe, vnd heinrich von Rüfegge fint (sie) Vetter, von 
vns ze lehen hatten ze Wolefwile den hof, den kilchenfacz, fo in den 
felben hof gehoert, die vogtey, du gerichte, Twinge vnd bann, fo den 
felben hof anhaftent, vnd aber die felben von Rüfegge den felben hof 
den kilchenfatz, vogtey, du gerichte, twinge vnd bsBne fo dar zu gehoerl 
fürbaz ze lehea verüben hatten hern Johans von Sengen, korhern ze 
Cur, vnd Heinrich von Sengen . finem bruder, die ovch von ir rechte 
gegen der Eptifchin vnd gen dem Gonvente dez klofters ze küngefvelt 
gangen fint, alf die briefe wol fagent die fi dar über verf igelt hant, dz 
wir die lehenfcbaft vnd alle die rechtung, fo die vorgenanten von Rüf- 
egge beide dar an hatten, von in vigenomen haben ganczlich alfo daz 
fi noch ir erben mit der lehenfcbaft nicht me ze fcbaffene hant . vnd 
luterlich durch Got vnd durch vnfer vnd durch vnferer vordem feien 
heyles willen vnd durch daz (der) gottes dienA defter für baz gemert 
vnd gettbet mcechte werden, fo han wir die eigenfchaft des vorgenanten 
hofes ze wolofwile mit dem kilchenfatz, fo in denfelben hof gebeert mit 
der vogtey, mit den gerichten, twingen vnd benen vnt mit allem dem 
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redite , fo dar zuo gehcert, vnd vdgz her dar zuo gehoBrt hat vnd daran 
heftet, vnd vnfer recht ledig eigen iHt, zu rechtem ledigem eygen geben 
der Torgenanden Ebtifchin vnd dem Convente ze küngefvelt aifo, dz fi 
vnd alle ir nachkomen den felben hof, twing vnd ban, dez felben kii- 
chenfacz , die vogtey klein vnd groff, benemet vnd vnbenemet fo dar zuo 
gehoert, vnd darzü treffen mag, haben fuln von vnfruweklich vnd fride- 
lieh ze rechten ledigen eigen, mit aller gewarfami rechtes vnd mit be- 
werter gewonheit, vnd in für vnf vnd vnfer erben, die wir her zuo 
binden, der felben Eigenfchaft wer ze Hnne mit difem briefe vnd her 
über ze einer fteten veffcen ficberheit ewigen Warnung, fo han wir drije 
ieglicher fin IngeOgel offen lieh gehenket an difen brief, der geben ift 
ze Lovffenberg Hn dem nehften Cinftag nach fant Jacobs tag dez zwelf- 
hotten. In dem Jare do man von gottes geburte zalte drttcehen hundert 
vnd vierzig Jar vnd darnach in dem achtonden Jar. 

(lieber Siegel gibt dies Abschriftenbuch nie Nachrichten.) 

Es klingt beinahe unglaublich, dass die verschuldeten Grafen von 
Uabsburg-Laufenburg *) diesen Hof mit Kirchensatz und Vogtei , den sie 
ihr freies Eigen nennen, nachdem sie die Freiherren von Rttssegg, welche 
damit belehnt waren, abgefunden, aus freien Stücken an Königsfelden 
vergaben. 

Dreiunddreissig Tage, ehe dies geschah, wurde Graf Johann IL, der 
älteste obiger drei Brüder, zu Zürich durch die habsburg-österreichischen 
Amtleute und Rudolf Brun, den unserer Königin Agnes so sehr befreun- 
deten Bürgermeister, mit Abt Conrad von Einsiedeln gesühnt, den er zu 
Pfaffikon auf räuberische Weise überfallen hatte. In dem Spruche der 
Schiedsrichter dieser Sühne (P. Gall. Morell, Regest. Eins. Nr. 329) ist 
als Bedingung gestellt, dass dem Abte von Einsiedeln Alles, was Graf 
Hans und seine Helfer zu Pfäfßkon raubten, zurückgestellt oder mit Geld 
bezahlt werden müsse; da dürfte wohl Königin Agnes ausgeholfen und 
so, nicht ohne bedeutende Opfer, diese Erwerbung Königsfeldens ver- 
anlasst haben, 198 b. Die Incorporation erfolgte 1349, 16. September, 
durch Bischof Ulrich von Constanz. 



*) Ihre Grossältern und ihr Vater waren bereits zu grossen Veräusserungen 
genöthigt; die drei jungen Grafen mussten auf Stunzingen Satzbrief machen 1339, 
6. November 1340 verkauften sie um 200 Mark Silber an Graf Friedrich von 
Toggenburg die Vogtei Erlibach (Archiv St. Gallen), und 1343 im Deceinber an 
denselben um 1096 Alark Silber Höfe zu Wangen und Tuggen mit Kirchensätzen 
(5 Briete in Schwyz). 
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Gütigst mitgetheilt von Sr. Hw. und Gnaden Abt Plazidm Tanner sei. in 

Engelberg. 

1348, 1. December, Zürich. 

Königin Agnes kauße den Nonnen %,u Engelberg um WO Gulden 
Fhrener 7 Stück Kernengeld zu Riespach ab 4 Juchart Reben 
Erblehen der Abtei, die Aebtissin Fides fertigt. 

Wir Fides yqh Gottes gnaden Ebtifchin des Gotzbufes Zürich Sank 
0enedicten Ordens In koXIeniter biütiim . künden | Allen die difen brief 
Sehend oder hörenl lefen . Das für vns kam Johans biigeri zem Sieinbok 
Yttd vrov Agnefa ßn | Elichu wirtin .... vnd uf vier Jachart Reben 
vnd vf dem vflend die ze Riefpach gelegen fint einhalben dem bach | vnd 
anderhalb an Jakobs Swenden guot, die Erb ßnt von vnferm Gotzhus 
vmb acht Lötli pfeffers Züricher gewicht | Jerlichen ze des heiligen Cruzes 
tag ze herbft da von ze geben . vnd vf allen den rechten fo dar zuo 
gehört — den | Erbern GeiHtlichen Frowen der Meifterinn vnd dem Sam- 
ming der Frovvi^en def Gotzbufes ze Engelberg Mit | vnfer haut willen 
vnd gunlt Sahen Hutt kernen geltz Züricher Meftes recht vnd redlich 
geben haut. Da- j rumbe H jn kovffes wife von vnfer genedigen 
Froweu vrove Agnefen wilent Chunggin ze V n gern .. hundert | 
gülden guoter vnd genger florener eihpfangen hant . . der ß beide nadi 
ir vergiehte . . von vnfer frowen der kunginan | gantzlich gewert ßnt vnd 
(in) ir nutz komen ßnt . . vnd durch d^s felben Johannes vnd vrove 
agnefen ßner wirtinun bette willen | do lihen wir . die Suben Mutt kernen 
geltz vf den egenanten Beben vnd uf den vflend vnd uf allen den rechten 
fo I da zuo gehört Dem wifen befcheiden Manne MeiÜter Rudolfen dem 
arzat, burger Zürich . , an der egenanten geiftUchen | Frovwen ftat des 
Samnugs (sie) ze Englenberg ze einem rechten Erbe von vnferm gotzhus 
vmb den vorgenanten Gins | vnd fol man die vor genanten Suben ßuck 
kernen geltes den egenanten Geiftlichen Frowen vnd ir nachkomen ab den 
egenanten | Reben vnd ab dem vflend ierlichen vs richten ze Sant gallen 
tult an aller fürzog. Onch hat ßch Johanns bilger vnd vro | Agnefa fin 
wirtin vnd ir erben, die ßch hie zue bindent, verzigen allef rechten vor- 
drungv vnd anfprüche So | ß nach den egenanten Suben ftucken kernen 
geltef vf den egenanden Reben vnd uf dem vflend vnd uf allen den 
rechten | So dar zuo gehört dekeinner wife in mer gewinnen möchten, 
weder mit gerichten Geiftlichen noch weltlichen | noch mit en keinen an- 
dren fachen an geuerde. Ovch hant fi gelobt mit guoten truwen für ßch 
vnd ir erben vnd nachkomen | der vorgenant Suben ftuk kernen geltef 
vf den obgenanten Reben vnd vf dem vflende vnd uf allen den rechten 
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fo I dar Euo gehörl wer za iinne nach recht der egenanten geiTtlkhen 
Frovwea vnd ir nacbkomeii, def Samnngf se engelberg | tilr ein recht 
erbe von vnfem gotzhus vmb den vor genanten kovff vn(d) ovch Cina 
an allen Aetten vo oder wenne | man fin bedarf mit guoten truwen an 
geuerde . wir taon ovch ze wiffen das ynler frovw dü egenant chünggin 
das vorgenant | kenen gelt hat geben den vorgenaftten frovwan vnd nüt 
den herren . . vnd bnt die Herren da mit nit ze fchafFen han— | vnd her 
über das dis alles var vnd Itett belib fo vor befchriben ift, geben wir 
diTen brief, vnfers. {otzhus | zinfen vnd rechten vnfchedlich Mit vnferm 
Ingefigel offenlich biGgelt . . Dis gefcbach vnd wart dirre brief | gegeben 
da von Gottes gebüri waren drüzeben hundert vnd vierzig Jar dar nach 
in dem acbtoden | Jae an dem nechften Sunnentag nach Sanct Nicolaus 
tag . . Hie ze gegen ^^aren Raodolf bmn fiargermeifter | der Stat Zürich, 
Johans krieg zer funen vnd Johans vnfer Schriber vnd ander erber 
Lüte viele y y y 

Das Siegel der A6tissin Fides (von Klingen) hingt noch und zeigt 
ein Gegensiegel, das ine Taube mit offenen Flügeln , oben den Buch- 
staben £, unten R, auVeifet. 

„Von unfer genedi^r froweii der knngin vnd von dem bifchof von 
Strafbur hein wir den Mngarten ze Benklichon . Bi Zürjch,^ sagt das 
gleichzeitige Jahrzeitbuch 1er Nonnen zu Engelberg zum 6. November. 

Nun ist Riespach amrechten, Benklikon (laut Walsers Karte) am 
linken Ufer des Zürichsee\ gelegen; Ort und Zeit weisen also auf zwei 
verschiedene Vergabungen >n Weinreben bei Zürich, die Königin Agnes 
an die Nonnen zu Engelber^lnachte. 



Geföll. Mittheil. Sr. Hw. PfrSchrtiter in Rheinfelden. 

S. a. Jedenfalls nach 348, 19. Juli«), and 1349««). 

Königin Agnes besHmmtien 1343 erkauften HofRütH und eine 
Matte !6u Hendsckikai %u Jahneiten ßr Herzog Ruddf von 
Lothringen y ihren selSeffen, und Catharina von Coussi, die 
Tochter Herzog LüpolQ /. rem Oesterreich, ihre sei, Nichte. 

Der Hof Rütti, den K. Agns um 25 M. S. von Rüdeger Schenk 
Schultheifs zu Brugg 1S43 erkauf^hatte, ertrug 3 Malter Haber, 1 Mütt 
und 2 Vrtl. Roggen und 4 Hüner dazu vergabte die Königin Agnes 



«) Da Königin Agnes damals ien If Rütti bei Grönichen erwarb. 
♦»} Weil Cath. von Coussi, spöter Vmählt mit Graf Conrad von Hardegg, 
erst im Jahre 1349 an dem sog. schwarze jode starb. 
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5 Viertel Kernen von einer Matte und drei viertel Kernen und 1 Vrtl. 

Roggen von^ einem Acker zu Hendfchikon. Auf ^efs Gut feste Königin 

Agnes zwei Jahrzeiten: 

„Ynfers lieben oheims Herzog Rudolfen von Lothringen an dem 
Tag Zeferini pape et martyris *) vnd den iatfag vnfera lieben 
brnders herzog Lüpolts dochter frauwen Cathrrnen von Guffln an 
fant Michelstag. ^ 



Staatsarchiv Lurern. 

1350, 12. Mai, ze Kttnlvelden in den Glofter. 

Kimigin Agnes fertigt Verena von Aarwagen eine Vergabung 
von 40 Jf. S. Bad. G. an die Clausner mj Witenbach. 

Wir Agnes von Gottes gnaden wilent küng^ne ze Yngern . Tun 
knnt allen den die difen briefe | fehent oder h6n(nt tefen . Das du be- 
fcheiden frö Verena wilent Elichtt wirtinne hern /ohans von ( Arwangen 
hatt wolbedaht und mutwilleklich uns uf gegeber durch Gott das lipding 
daf fi hatt von | der herrefchaft gelegen ze Lan|^nöwe *^) an der Brüder 
band in dem witenbach lidklich. Da fint die biider | über einkomen mit 
der von Arwangen daf fi inen gegeben hatt ^rtzig mark lötiges filbers 
Bafeler gewicht | für das lipding . und hant ^ vorgetianten Bruder das 
gut enphangen vnd fönt es in iren nutzze vnrder [ hofTtat in dem witen- 
bach bekeren das fie vnd ir nahkomen «le» bas mugen Gott gedienen 
vnd den felben ze helff | komen von dien ^f gut komen ift. Vnd tögin 
das bedenthalb wolbedahtklich vnd willekli« doch mit dien ge- | dingen, 
würde dtt vorgenand hofftat für triben, davor gott fie das geiAlich lüt 
nit me da wonetin, fo fol | es alles valli an gevterd dem Gotzhus ze 
fant Vrban, als och der von Arwangen vnd/ü von Arwangen geor- | denet 
hant das daf und ander gut, daf man du|h Gott gegeben, wirt und uor- 
bellan mag. Wir die vorgenanten | Briü^r in dem witenbach biften die 
höh erbomen vnfer gnädigen Fr6wen «e künigunnun, das H die vor- 
genanten I Vro Verenun von Arwangen in gewalt und in gewer fetzze 
wider des lipdinges zeLangenowe, wanaf fprechen | wir gar und gantz- 
lieh lidig. Vnd dur ein beftetung un ficherheit aller der vorgefchri- 
benen dingen fo bitten wir | ünfer ^digen hocherbornen Frowen die 
künginn von Vnger daf Fi ir Ingefig an difen brief henke. Das och | 
wir Agnes von Gottes gnaden wiient'^&nginne ze Vnger gelan hau durch 



♦) 26. August, an welchem 13f Hcriog Rudolf bei Crecy fiel. 
♦*) In der Gemeinde Schachen,/a"ei Wertenslein. 



/ 
/ 
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bel( wilieo der Briider io dem | wilesbach vnd han angefehn die gnad 
«tad liebi fo dfi von Arwangeo hell zu den brüdern vnd der bofAat | in 
dem witenbach ynd wan fi inen hett gegeben barfchaft för das lipding ze 
.Langenowe, fo fetzzen wir die von | Arwangen wider in gewalt vnd in 
gewer des Lipdings ze Langenowe als vor an alle geuserd. Ymb das das { 
alles geordnet ift von dem von arwangen und der von ar^^angen vnd von 
den Brüdern vnd fwas an difem bnefe | verfcliriben ift fbet vnd veft be- 
lib, fo ban wir vnfer Ingefigel an difen brief gehenket der geben wart { 
ze Kilnfvelden (sie) in dem Glofter . Do man zalt von Gottes geburt drü- 
tzehen hundert Jar dar nach in dem | fünftzgoftun Jar an der mitwoehen 
vor dem Phingltag . Gezüg die hie bi Hut gewefen ift her Conrat ze dem | 
Brunnen Abt ze fant Vrban vnd brüder Heinrich von Rinöwe fubprior des 
felbeu Gotzhuf vnd Briider Yolrich von | fant Gallen Conuent brüder des 
felben Gotzhus vnd Brüder Jobans in dem witenbach, Priefter Berthoit ^) 
der vogt von | Wolhufen vnd ander erber Itit gnug die es fahen vnd 
horten. 3 

Vergl. Geschfreund XI, 79, 80. Das Siegel der Königin Agnes in 
rothem Wachs hängt wohl erhalten. Das Pergament ist fein und weiss. 



Gefiill. Mittbeil, von Dr. Holze. 

1350, 6. Juli, Königsfelden. 

Agnes^ die permtiwete Königin von Ungarn y sühnt, ohne andere 

ThäHger, die Fehde Strasburgs und Basels mit Zürich, 

Wir Agnes von gotez gnaden, wilunt küngin ze Ungern, 

tun kunt allen den die disen brief sehent oder horent lesen, umb die 

missehellung, die stözz, angriffe und ufldffe es si von gevangnnst oder 

von andern | sachen so die stete von Strazburg, von Basel und die von 

Zürich mit einandem gehept haut des si einhelleklich , gentzlich und un- 

bedinget uf uns komen sint, des wir uns och angenomen haben durch 

fridez | willen der vorgenanten steten und des landes mit dien gedingen 

und solicher bescheidenheit, waz wir darumb usprechen und och tügen 

nach bederteil fürlegunge und widerred, daz si uns das gelopt hant | bi 

guten trüwen stete ze habende und ze volfürend und da wider niemer 

ze tünde an alle geuerde. Da sprechen wir des ersten nach bederteil 

färlegung und widerred, die wir och von inen erhöret | haben, als wir 



*) Herr Berchtold von Thorberg, Ritter, ist Peters Vater, er oder Johann 
von Aarwangen mag Peter von Thorberg bei Königin Agnes eingeführt haben ^ 
V. Segessers Rechtsgesch. 1, 576. Theodor v. Liebenau, Gesch. d. Freih. v. 
Aitinghausen 207—213. v. Stettiers Gesch. d. v. Thorberg 51. 
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6ch vormales usgesprochen and feheizzen haben, da spnechen wir aber 
vnd heizzen daz si zu beden teiln mit allen irn belfern eidgnozzen oiid 
dienern einer ander gfiten frönde sont | sin und öch die. gevangen tidig, 
ane alle geverde. Wir sprechen und heizzen Öch die vorgenanten von. 
Strazpnrg und von Basel umb die gevangen die inen die von Zürich ge- 
vangen baten, daz die vorgenanten | von Strazpurg und von Basel iet- 
weder stat, irn gevangen ablegen sont irn schaden den si von der ge- 
vangnust wegen gehebt haut, als ietweder stat rete denne zitlicb und 
mnglich danket. | Wir sprechen und heizzen öch daz die von Zürich irn 
Köflüten, die der Waldener und ßn helfer gescbadiget hant und och dien 
gevangenen die inen die von Strazburg and die von Basel ge^ | vangeo 
baten, daz si dien irn schaden ablegen sont, als ir rete Zürich denne 
zitlich und muglich danket. Öch sprechen wir und heizzen umb alle die 
vorderang und ansprach und den schaden, den | si gegen einander ge- 
hebt hand von diser vorgenanten sache wegen wie der genant oder welen 
weg er Zugängen und beschehen ist, das der zu beden teiln gar und 
gentzlich gegen einandern absin sol und | enwederteil niemer kein an- 
sprach me an einandern danimb gehaben noch gewinnen sol in keinen 
weg bi guten trüwen ane alle geverde. Und dez zu einem geweren 
stetem und offennen Urkunde dis vor- | gescbriben uspruches, so geben 
wir dien vorgenanten steten von Strazpurg, von Basel und von Zürich 
drie glich brief besigelt mit unserm anhangenden ingesigel, die geben 
sint ze | Kungezfelt an dem nechsten Zistag nach sant Ulrichstag des 
jares do man zalte von gotez gebttrte drttzehenhundert jar und darnach 
in dem fünftzigosten jare (Das Siegel hangt.) 

In fidem copie: 
Zürich, 26. April 1862. Der Staatsarchivar Uotze. 

Dazu ist zu vergleichen Urstis : II, 155, Albr. Argent. Die Waldner 
hatten einen Streit mit dem Ritter Müllner von Zürich , der ihnen nur in 
Zürich Recht eröffnen wollte, darum griffen sie auf Zürcher Gut und die 
Zürcher auf deren Beschirmer, die 70 Strassburger und 100 Basler, die 
über Zürich wallfahrteten. 



TjX I X » 

Archiv Rüti in Zürich. 

1350, 1. August, 0. 0. 
Johann f Schultheiss sti Weddihuty österreichischer Landeogl und 
Hauptmann y schirmt y auf Geheiss der Königin Agnes, das 
Kloster Rüti vor Uebergriff Junker Rudolfs von Aarburg. 

Ich Johans Schultheizze ze walzhut der hochgebornen fUrften miner 
gnedigen herren der herzogen von Oefterreich . hoptman vnd Lantuogt in 
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irn Landen ze Ergosw ze Thargow ynd | in Glarus . künden mengtichen 
mit difem briefe von des Stozzes wegen, So die erbern GeiAlichen 
berren , . . der Apt vnd der Convent des Gotzhufez ze Rüti ge- | legen 
in koftentzer Biftourn baten mit dem edlen manne Junghern Rudalf von 
Arburg, frien, vnd er mit inen, von des gerichtez wegen des hofez ze 
Tegernow | darvmbe och alfo vil rede vnd Clegede für die hocherborem 
min gnedigen fröwen die küngin von Yngern vnd och für mich konien 
ift, das n mich hies das ich | vmb die leihen Sach vnd StCBzze ein kunt- 
fchaft erhören folte das ich da mite erfüre weder der vorgenant . . Apt < 
vnd die berren von Rütj oder der egenant von Arburg | an der vorge- 
nant miner herfchaft ftat von Oelterrich von des Phant fcbillinges wegen 
von Grüningen da von er 6ch die felben anfprache zu dem egenanten 
Gerichte hate : Beffer | recht zu demfelben gerichte bäte oder haben 
reite. Ynd wand der erber knecht heinriche Sulzer, der miner herfchaft 
Amptman ze kyburg ift, vnd mir da an ir ftat | wartet, Von mines 
heizzens wegen die felben kuntfcaft Ingenomen vnd bi gefwornen eiden 
verhöret hat als hernach gefchriben ftat, alfo das die erbern Lüte Hein- 
rich ab dem Wafen, Werner von Bojen, Jacob Herzli vnd Ruodolf Stadler 
bi irn trvwen gefeit vnd och darvmb gefworen haut, das alle Gerichte 
in dem vorgenanten hofe ze | Tegernow der berren von Rüti fönt fin dn 
allein das gerichte das das blut antriffet, damitte haut die berren von 
Buti nüt ze Schaffende, vnd wand darvmb | der vorgenanten berren von 
Rütj Kuntfchaft alf gar vil die beffer ift, do hies ich den egenanten von 
Arburg an der vorgenanten miner herfchaft ftat, das er den egenanten 
Apt vnd die | berren von Rüti an den gerichten, die in den egenanten 
hof ze Tegernow gehorent, die das blut nyt antreffent . vngefvmet vnd 
vngeirret lieffe vnd fi daran | nit furbaz bekvmbercn folte. Vnd harumh 
ze einer merer ücherheit vnd vrkvnde dirre vorgefchribenen Sach So han 
ich der vorgenant Landuogt min Ingeflgel ge- | henket an difen gegenwir- 
tigen brief Der geben ift an vnfer fröwen Abend ze Miten Ovgften des 
Jares do man zalte von Gotez geburte drüzchen hundert vnd fünfzig Jar. 

(Das Siegel hangt.) 

Im Juni, und zwar 1. Jahrzeitbuch Büron, den 12. Juni 1S84, starb 
Benedieta von Höwen, die erste Gemahlin des Freiherm Rudolf von Aar- 
burg, von der er nur Töchter hatte; er selbst starb 1S39. Wann Ru- 
dolf von Aarburg von seiner zweiten Frau Ursula obigen Sohn Rudolf 
und seinen Bruder Lüthold gewann, wissen wir nicht, — jedenfalls war 
er jung im Jahre 1335 und seinem sei. Herrn Vater sehr ungleich, ob- 
schon er dessen Namen trug. 
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Archiv Töss, Nr. 265. IXX,. 

1S51, 11. Janilar, Chünglfeld. 
Königin Agnes von Ungarn stiftet «u Töss mit zwei dahin ge- 
schenkten Bauernhöfen, welche zu 43 Mütt Kernen Ertrag 
angeschlagen sind, sieben Jahrzeittage für ihre Aeltern, Ge- 
schwister und Schwägerinnen und deren Kinder, acht männ- 
liche und zehn weibliche Glieder des Hauses Habsburg, welche 
ihr in ein besseres Jenseits vorangingen. 
Allen den difen brief anfehent oder hörent lefen, künden wir ge- 
meinlich, . . die Prio- | lin vnd der Conuent ze Töffen prediers ordens 
gülegen in Coflentzer Byftüm, Daz wir | von den g&tern, fo hie nach 
güfchriben ftant^ dez erften von dem gut, daz gelegen ift | ze Harchrein 
bi Emerach daz ierlichent giltet vierzehen Mut kernen vnd fünf | Malter 
haberen, ein phunt pheningen, daz ander gut daz gülegen ift ze wen- 
tziken giltet | zwelf Mut kernen, vier Malter habern ein phunt pheningen^ 
vnd daz gelt von den g&tem | fol man antwurten Men Tel frowen die 
der iarzitten enphlegent vnd die fönt allü iar | die iarzit vfrichten vnd 
began nach der Ordnung als hie nach gefchriben ftat, dez erften | an dem 
Meygentag fol man began die iarzit vnfer herren . . . Chunig Albrechtz . . 
Chunig I Ruodolfs von Beheim fines funes feiigen mit fünf Mut kernen. 
Simons et Jude fol man began Chünigin Elfbethen vnd ir Tochter Kathe- 
rinen ze Pulle mit | fünf Mut kernen, Hilarij fol man began Chunigs Fri- 
derichs vnd finer Tochter, fron | Annen finer Swefter Hertzogin ze 
Prefflau vnd frow Güten Greffin ze Oettingen mit | fechs Mut kernen, 
Albini fol man began Hertzog Lüt)oltz dez »Item vnd frow Katherinen | 
Hner frowen, vnd katherinen finer Tochtran von küfün, mit fechs Mut 
kernen , Blaf ii fol | mau began Hertzog Heinrichs vnd fines Bruoders funes 
Hertzog Friderichs vnd Hertzog | Lüpoltz mit fiben Mut kernen. In exal- 
tatione fancte Crucis fol man began fro Elifabethen | Hertzog Heinri6hs 
frowen mit fiben Mut kernen, Juliane fol man began Hertzog Otten | vnd 
finer frowen beider, Elifabethen vnd frow Annen , 'mit fiben Mut kernen 
vnd I diftt vorgenanten iarzit lullen wir began mit gutem gewiffen, als 
da vor gefchriben ftat | vnd dez ze einem offenen ürkunt fo geben wir 
\^ difen brief befigelt mit der Priolin | Infigel vnd des Conuentz Infigel. 
^Der geben wart ze KüngefPelt an dem | z weiften Abent, Do man zalte 
von Gottes geburt drüzehen hundert iar dar | nach in dem ein vnd fünf- 
zigoften Jar I ^ 

(Beide Siegel mangeln dem sonst guterhaltenen Pergament.) 

Einen Kaufbrief für die zwei Güter fand ich nicht, berechnet nacli 
Nr. LIV dürfte der Preis etwa zu 600 Goldgulden anzuschlagen sein. 
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TiXXT. 

Staatsarchiv Bern. 

1351, 28. Januar, Zoflngen. ' 
Johann (SchtUtheiss) wm Waldshut ^ Landeogt der Heri'schaft 
Oesterreich, spricht , als Haupt der sieben Pfleger des Land- 
friedens, mit diesen der Stadt Bern Recht gegen Rudolf ür- 
tiners «tf und um Basel verübte Uebergriffe, 

Wir die fibne, die gefeczet ßnt ze erkennende vber das vnrecht 
daz dieo befchicht, die in der verbüntniifche lint, du gemacht vnd ge* 
fworn ift zwilchnet dien hocligebornen fürllen dien Herzogen von Oefter- 
rieh vnfern gnedigen Herren einhalp, vnd dem Schuitheffen, dem .. Rate 
vnd gemeinlich dien burgern von Berne ze der andren fiten, Tän kunt 
allen dien, die dilen brief anfehent oder hörent lefen, Daz wir ze fament 
kamen ze Zow^ingen, als der buntbrief ftat, vnd wart vns da fürgeleit 
vnd geklagt, von der . . burger wegen von Berne, daz Rudolf Vrtiner 
die burger von Berne in der ftat ze BaDl vnd vfferunt, vnd vffer der 
ftat vnd wider darin mit gevang^nfchi vnd fchatzunga, die er an iren 
bürgeren dike getan het, gröflich vnd vil befwert het, vnd inen och ir 
gut wider recht genomen het, vnd daz nit widertan het^ vnd vordroton 
daz wir inen darumbe erkandin, waz vns recht düchti . da han wir der 
mer teil vnder dien fibnen erkennet vf vnfer eide , daz vns recht dvnket 
nach dien buntbriefen, daz vnfer Herren, die Herzogen von Oefterrich vnd 
ir amptlüte dien bürgeren von Berne vnuerzogenlich behulfen vnd be- 
raten fin fuüin wider die ftat vnd die burger gemeinlich von Bafil mit 
voller macht vntz daz inen widertan vnd abgeleit werde alles daz inen 
der egenante Rudolf Vrtiner wider recht getan vnd genomen hat. Ich 
Schultheif Johans von Walzhut^ Lantvogt miner gnedigen Herren der 
hochgebornen fürften von OeAerrich in ir landen ze Thurgow vnd ze 
Ergow vergiche, daz ich dabi waz, da der merteil vnder dien fibnen 
dirre vrteilde einhell wart, darnach als der buntbrief ftat, vnd dez ze 
einem vrkunde vnd beftetunga han ich min Ingeligel an dis vrkunde ge- 
henket. Gegeben ze zovingen an dem fritage vor vnfer frowen tag ze 
der liechtmes, do von gottes geburte waren drüzehenhundert vnd eis 
vnd fünfzig Jar. 

(Das Siegel Johanns, Schullheiss von Waldshut, hängt noch.) 

Damit ist zu vergleichen Nr. LXXH. 
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Staatsarchiv Bern. 

l'^51, 25. Februar, Königsfelden. 

Königin Agnes , welcher Basel und Bern ihren Streit um lieber- 
griffe anvertrauten, die sich Rudolf Urtiner sti Basel auf Bürger 
und Gut von Bern erlaubte, stricht eine Sühne aus für beide 
Städte, 

Wir A^nes von Gotes gnaden wilunt Küngin ze Vngern Tunt kant 
«Her menlichem mit difem brief, das darnach fo die erbern lüte | der 
burgermeifter, der Rat vnd die burger gemeinlich von Bafel zu eim teil 
vnd der Schultheizze, der Rat vnd die burger gemeinlich von Bern | zu 
dem andern teil ir Stoffe vnd miffehelle . So zwifchent inen vffgelofTen 
warend von Ciinrat von Scharnachtal vnd Rüd. Vrtiners | wegen vf vns 
komen fint. Da fprechen wir des erften, das die vorgenanten von Bafel 
vnd von Bern vnd ir beder diener vnd helfer | mit einander lieplich vnd 
genczüch aller dingen verfänet vnd bericht follent ün, Es fi vmb das 
So von denfelben Cunrat von | Scharnachtal vnd Rud. Vrtiner vfgeloffen 
vnd befchehen ift vnd vmb alle ander Sach, vorderung vnd anfprach, So 
diefelben von | Bafel vnd von Bern wider einander ze Sprechen hettin 
oder han möchtin in welen weg daz weri vncz vf difen hiitigen tag | alz 
dirre brief geben lA. Darumb och die von Bafel dien vorgenanten von 
Bern richten vnd geben follent hinand zu dem Svn- | nentag ze Mittervaften 
fo man ünget Letare, fö nv aller nechft kumet, fünfthalb hundert guldiu 
guter vnd Swerer von | florentz. Wir fprechen och waz guter ietwedert- 
halb verbotten vnd bekümbert fint, die follent entfchlagen vnd lidig fin | 
Ovch Sprechen wir, das der vorgenant Rud. Vrtiner vor dem Official von 
Bafel ein eit zu den heiligen Sweren fol das er | von der vorderung vnd 
anfprach wegen, So er zu Cunrat von Schamachtal het, die burger noch 
die Stat von Bern | niemer fol angriffen noch bekümberen, des och der 
Official fin brief darvber geben fol. Were aber daz er das brechi vnd | 
dawider teti, das fol die bürger von Bafel nüt angan noch da mite nützit 
ze tünde han vnd follent im och denne wider | die vorgenanten von Bern 
nützit zulegen noch beholfen fin ane alle geuerde. Es fol och den vor- 
genanten Cunrat von Scharnachtal | vnd Rud. Vrtiner ir ietwederm fin 
recht gegen dem andern behalten fin vnd mag och Rüd. Vrtiner gegen 
Cunrat von Scharnachtal | vnd finen bürgen fin noturft füchen vnd follent 
nä die von Bern dez nüt weren noch vor fin^ daz felb mag öch C&nrat | 
von Scharnachtal gegen Rüd. Vrtiner hinwider tun vnd follent im die von 
Bafel dez och nüt weren noch vor fin. | Vnd des zu eim offen vrkunde 
fo geben wir zwen glich briefe mit vnferm Ingefigel bef igelt, die geben 
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fiot ze I köngezfelt an faot Mathis tag des zwelfbotten des Jares do man 
Salt von Chriftez geburte drüzehenhunderi | vnd eins vnd fünfezig Jar. 2 — 
(Das Siegel der Königin in rothem Wachse ist wohl erhalten.) 

1351, 28. Jan., Freitag vor Lichtmess, Zofingen. Johann von Walds- 
hat, Landvogt, ermahnt der Herzoge von Oesterreich Amtleute, den Bür- 
gern von Bern dem Bündnisse zu Folge unverzüglich behülflich zu sein 
gegen Rudolf Urtiner, welcher dieselben in und ausser der Stadt Basel 
mit Gefangenschaft und Schätzung belege und ihr Gut unter Recht ge- 
nommen habe. — Urkunde im Staatsarchiv Bern. 

Diese Fehde Rudolfs des Urtiners von Basel gegen Conrad von 
Scharnachthal (den Jüngern, einen Edelknecht, der zu Bern und Thun 
Bürger und Vogt zu Müllinen war), wie auch gegen seine Bürgen, kannte 
der Verfasser der Geschichte des Hauses von Scharnachthal nicht; er 
hätte sie sonst in dem 3. Bande des schweizerischen Geschichtsforschers, 
Seite 45 — 80 , erzählt. Sie ist ein Zeichen jener schlimmen Zeit ge- 
waltthötiger Selbsthilfe, welche sich die Bürger der Städte sowohl, als die 
ritterlichen Leute, die auf Burgen sassen, so oft anmassten, als etwa 
nicht Einhalten eines Zahlungstermins, oder einer andern Forderung, oder 
Ansprache, ihnen Vorwand leistete. Da die Rathsprotocolle der Stadt 
Bern erst mit dem Jahre 1468 (so weit man sie jetzt kennt) vorliegen, 
wird uns von dieser Seite kein näherer Aufschluss über Veranlassung 
dieses Zwistes geboten ; politische Färbung hatte er keine und scheint 
auch durch den Ausspruch der Königin Agnes erloschen zu sein, da die 
Basler, wie Peter Ochs, der diese Fehde (H, 73) nicht kannte, uns er- 
zählt, auch fortan, z. B. bei Tätwyl, zu Oesterreich hielten. Nach den 
Satzungen des Jahres 1362 war die Stadt Basel nicht gehalten, Burg- 
rechtswegen einem, der alten Krieg oder umAtzunge hatte, zu helfen. Ochs 
11, 443; ibid. II, 89. Im Einungsbriefe, den Conrad von Bärenfels gab, 
ist bestimmt, dass wer um Ansprache kriegen will, soll Burgrecht auf- 
geben und von der Stadt fahren. 



liXxm. 



Aus dem Kloster Melk in Oesterreich. Scrin. 66, Fascicul 1. Hittheilung 
Sr. Hw. H. Fat. Ign. Keiblinger, Archivar des Stifts Melk, emerit. k. k. Professor. 

1351, 8. Mai, Wien. 
Herzog Albrecht IL van Oesterreich entscheidet eine Streitfrage, 
die sich zwischen Abt (Ludmg I.) und Covwent zu Melk, dem 
Pfarrherrn (Burkard) zu Emersdorf und den Leuten der Kö- 
nigin Agnes in ihrer Grafschaft Weiteneck über Besorgung des 
Gottesdienstes in der Capelte St. Georgen erhob. 

Wir Albrecht von goles genaden Herezög in Ofterreich, ze Steyern 
vnd ze Keruden . tun chuud | vmb die chrieg vnd ftözz , fo der Abbt vnd 
der Convent ze Melck . der Pharrer ze I Emersdorf vnd ünfer lieben 
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Swefter Vrowe Agnefen weylent Chnnigien ze Vngero . | 
Lewt in der Grafchaft (sie) ze Weytenekk . gehabt habent yoii 
des gotesdienst wegen . den man | in der Chapeil ze fand Jörigen pey 
Weytenekk begen vnd haben fchol. Daz fi | den felben chrieg vnd ftözz 
hinder vns gegangen find . da haben wir über gefprochen vnd | fprechen 
auch . daz die vor genanten co Abbt vnd der Conuent ze Meich in der 
vorge- I nanten Chapellen ze fand Jörigen all wochen czwo Mezz mit 
ainem PrieAer ires | Convencz vnd Ordens fchollen liaben . vnd fchol der 
felb Priefter pey der egenanten | Chappelle nicht fezzhaflig fein . Mit ür- 
chund dicz briefs . Der geben ift ze Wiene | Anno domini Miüefimo Dri- 
centenmo Qninquagefimo primo proxima Dominica poft feftum floriani. 

(An der Urkunde hängt das in rothem Wachs abgedruckte kleine 
Siegel Albrechts IL, wie es Herrg., Monum. I, Tabl. VI, Nr. lY bringt.) 

Im nieder-österreichischen Kreise, oberhalb dem Manhartsberge, unter- 
halb Weiteneck, der Abtei Melk in nordwestlicher Richtung schräg gegen- 
über, auf einer Anhöhe am linken Ufer der Donau, ist die Capelle 
St. Georgen gelegen^ bei dem schon 1190 urkundlich vorkommenden, 
gleichnamigen kleinen Dorfe^ wo einst auch ein Frauenkloster gewesen 
sein soll, wie die allgemein verbreitete, aber nur aus einer missverstan- 
denen alten Aufzeichnung entsptungene Sage berichtet. Weiskerns 
Topographie von Niederösterreich, 1. Theil, Seite 203, nennt diesen Ort 
irrig einen „dorfmässigen Markt^, mit dem gleichfalls unrichtigen Bei- 
satze : „die Filialpfarre hanget von Melk ab;^ denn dieses St. Georgen 
ist nie eine Pfarre gewesen, sondern stets eine Filialkirche von £mers- 
dorf geblieben, obwohl das Patronatsrecht über die gedachte Capelle der 
Abtei Melk gehörte, bis es, nebst andern Besitzungen in dieser Umgegend, 
1*798 durch einen Tauschvertrag an die kais. kön. Familiengüter-Direction 
gelangte. 

Weil die Lesung der zu St. Georgen gestifteten Messen den Bene- 
dictinern von Melk übergeben war, geschah es wohl in alten Zeiten bis- 
weilen, dass, um das im Winter und bei stürmischem Wetter sehr be- 
schwerliche, ja gefahrvolle Ueberschiffen zu vermeiden, der eine oder 
andere Conventual bei der Capelle seine Wohnung aufschlug und täglich 
das heilige Messopfer darbrachte. Einem ungenannten Pfarrer zu Emers- 
dorf schien diese Gewohnheit eine Beeinträchtigung seiner pfarrlichen 
Rechte, wohl auch eine Schmälerung seiner Einkünfte zu sein, daher er 
mit dem Abte und Convente zu Melk und mit den Leuten der Königin 
Agnes von Ungarn, der Besitzerin der Grafschaft Weiteneck, welche aus 
dem Schlosse und Markte Weiteneck das ihnen nahe gelegene Kirchlein 
zu St. Georgen sehr fleissig besuchten, einen Streit anfing, welcher im 
Jahre 1:351 durch den Landesfürsten Herzog Albrecht IL , dem die streiten- 
den Parteien die Entscheidung überliessen, dergestalt gütlich beigelegt 
wurde, dass hinfort in jeder Woche zwei Messen zu St. Georgen von 
einem Ordenspriester von Melk gelesen werden sollten, dieser aber bei 
der Capelle nicht sesshaft sein durfte. 
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Des Todes der Köiiif in Agnes wird weder im aken Cbronicon, 
Boeh im Necrologinm tou Melk erw&lmt 

Melk, den 80. Mai 1864. Ignaz Franz Keiblinger, 

Bibliothekar und Archivar, emeritirter k. k. Professor. 



LXXIV. 

Staatoarchiv Zürich. 

1851, 1. Oclober, Zürich. 
Riiter Rudolf Brun, Bürgermeister, und Käthe der Stadt Zürich 
geloben, auch wenn ihre Eidgenossen bei der verabredeten 
Thätigung der Königin Agnes nicht erscheinen sollten, für sich 
solche anzunehmen. 

Ich Rudolf Brun Ritter, Burgermeifter vnd wir der Rat vnd die 
barger gemeinlich der Statt Zürich veriehen oiTenlich, als vnfer gnediger 
herr . . hertzog Albrecht von Oellerreich von vnfer fach wegen, vns vnd 
vnfer Eitgenoffen Tag geben hat, von hvt vber acht tag, alfo das wir 
mit vnfem Eitgnoffen . vnd mit vnfern fchidlüten vf den felben famHag 
fo no neehlt kvnt, ze Küngfvelt Iin fnln, vor vnfer Yrowen von Vn- 
gern : . vnd darnach vntz vf die nechften Hitwochen foi vnfer Vro von 
Vagem vnd die Sehidlvt fprechen, wer aber das vnfer Eitgenof nttt vf 
den tag kernen noch Ir boten dar fandten, oder fich in keinen Stuken 
fvnden in der Sach , als vnfer herr der Hertzog zu In fprechen hat, ^ma 
darvmb nil gefprochen wurd in dem vorbenanten zil . . So fulent aber 
wir von Zürich vmb vnfer fach hüten vnd heifen fprechen vnfer Vrowen 
von Yngern vnd och die Schidlüt . . vnd enden mit vnferm herren dem 
Hertzogen vmb vnfer fach . vnd wer och^ das vnns vfgefprochen wurde, 
dennocht fnlen wir vnfem herren den Hertzogen hafl vnd gebunden ßn 
aller troftung, fo wir Im getan haben. — Für vnns felber, vnd für an- 
der vnnfer Eitgnofen nach den Itnken als es daher bereti ift an alle ge- 
verd. Och erkennen wir dafz dirr Anlffchlag von vnfer wegen, vnd nvt 
von vnnfer herren der Hertzogen wegen befchehen ift. Des zu Vrkunt 
haben wir vnfer Stat Infigel vswendig geleit vf difen brief. Der geben 
ift an dem nechften Samftag nach fant Michelstag. Anno domini 

M»CCC»L primo. 

Aus Cod. dipl. MS., Nr. IX, 1075. 

Sicher leitete den Bürgermeister Zürichs bei diesem Anlassbriefe zur 
Thätigung eine höhere Politik, als die, seinen Widersachern, der sog. 
Actionspartei, welche Zürich, wie früher durch Gefangennahme schuldloser 
Wallfahrer, so jüngst durch die Zerstörung Rapperswyls, bei den Nach- 
barn in Missachtung gebracht, einen Possen zu spielen. 

8 



<j. 
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^ '^ ^ 1' » Zwiebi Uii««taig, mUmI 4ie, welche 

i ' .^ liuipiiafc!« 4tr lUral aiifläiMB, wareo ^ewiM 

I ^a«4Mf»wyi aichl einvenUndea und dadurdi eher 

..a ^««ttMvL Noch des 4. Man 1S51 sehen wir in 

^^•44eia<» CoMlhar zu Tannenfels, einen der Hofherren 

^ .«.»^ aui Sudans yon Gnndoldingen, dem Schnllheissen 

si«At über die Ausübung der Pfarrei Merensehwand 

^ -««uu \X l'IS)^ vas bei einem Zerwfirfnisse Lucems 

^ ,:ci«:ii Mürlich nicht geachehes wire. Die freund- 

.^ ;<ir >Mbbam an Herzog Albrecht mahnte also den 

v.t^ Je eher je lieber mit seiner Sache Zürichs zu Ende 

. .v^, wie Heinrich von "Diessenhofen erzahll, in Lacem 

«wer« SÜmmnng zeigte. 
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«« 



.:<nch. 

L^i, 12. Weinmonat, Chünigsuelt. 
..I Ifciäen österreichischen Schiedleute gegen Zürich. 

uMici« gtave von Sirazberg, vnd bruoder Peler von Stoffein 

«> TmuMiiveU des tfitzscheii ordcns, schidlJUe | der hoch- 

.i>4«U9 hera Albrecht Hertsogra le Oesterrich, ze Styr und 

..^y ujastrs gnedigen herren, in den Sachen als er | mizzehellig 

^ ist ^ mit . . • dem bugermeister . . , dem rate und den bürgern 

i viet stat Zürich, umbe die alten bürg | Raprechtzwile, die si 

;i«al> umb die March, die Weagi, und alle die löte nnd guter 

iUbali^ des Zürich sewes, die | dazu, und onch zu der ege- 

cott geb6rent, dere aicb dieselbe» von Zürich underzogeB haal. 

^Mjlbe« sl6sz und aüzzbellong | genommen ist für einen gemeinen 

'.«) beiden tdlcn du durlücbtig fürstinn vrow Argnes wi- 

vuttiginne ze Ungern dez | voigcnanten unsws herren . . dex 

^ctt swester, danunbe oucb die egenanten von Zürich von ir selbs 

u ^ceaetzet bani gegen uns ] ze sdiidluten, den edeln aun, hen 

^i|H?ai von Chien, und Peleni von Balm^J, scbultbeisseo ze Beme, 

.vuen beide einbelliklicb | und dunket uns recht, uf unsem eyt, und 

«M^ auch geraten von biderben wisen läten, nach der fürlegung und 

.vti-edt I so die vorgenanten beide teile für uns bracht baut, und nach 

huntschafl, die von unaers obgenanlen herren wegen von Oesterrieh 

uns bracht ist mit rede und oucb sunderlich, mit den briefen, die 

hi»t von graf Johansen seligen von Habsporg über die [ vorgenant bürg, 



«) Fet. Y. Pafan, 1358 noch Schultheis^, machte sein Testamenl, worin er 
xciae^ai Sohne nichts als tO Saum Weingelds vennachte. Er war Herr la ützin^D. 
f " •— «*»*«»Hich in Bern, Kr. 1. 
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Me und ^ler. Das die vorgenanten . . der bürg-ermeister, . . der rat vnd 
die burger gemeinlich von Zürich, als unrecht getan ] hantr, dem vor- 
^enanten vnserm herren, dem hertzogen von Oesterrich und sinen kinden 
«n der vorgenanten vesti, an der Harch, an der Weagi und | an allen 
ilen lülen und gutem, die dazu gehörent als die vorgenanten briefe 
sBgeni, daz si demselben unserme herren . . dem hertzogen | vnd sinen 
kinden, die egenanten bürg, die alten Raprechtzwile wider ufrichten, 
buwen und ouch in antwürten sullen unverzogenlich | in den eren und 
•der g&ti, als si waz do si dafür zogten, und /daz si im und sinen kin- 
•den ouch sullen dazu in antwürten | ane allen fürzug^ die vorgenante 
gegni die March, die Weagi und alle die lüte, gerichte und gäter, die 
•dizhalp dez vorgenanten sewes | zu derselben gegni und der obgenanten 
vesii geh^ent, als die vorgenanten briefe sagent. Und sullent ouch daz 
«Hez tun mit | dem nutz und den eren als die selben lÜte vnd gftter 
waren, do sich ire, die egenanten von Zürich anderwunden und si in-^ 
namen . ms \ donket ouch recht, in dem namen als da vor, und sprechen 
fai unsern eiden, daz alle die von Zürich, vnd alle die von ir wegen | 
vor der obgenanten vesti zu der alten Raprechtzwile waren, als verre 
gefrevelt, und als unrecht getan hant an dem vorgenanten vnserm | herren 
von Oesterrich mit den vorgeschribenen stukchen, daz ir ieklicher sunder- 
lieh daz ablegen und besseren sol, dem selben vnserm | herren hertzog 
Albrecht und sinen kinden mit als vil phenningen, als in der grafschaft 
und den gerichten der H^rch recht ist, | wie man ein solich grosse 
freavel bezzeren sol. Dise urteilde antwürten wir die vorgenanten schid- 
lüte, graf fanmer von Strazberg | und bruder Peter von Stoffeln, der ege* 
nanten nnsere vrowen der Künginne von Ungern, die von beiden teilen 
genomen ist für einen | obman diser sache in aller der mazze als vor 
bescheiden ist, mit Urkunde ditz briefs besigelt mit unsern hangenden in-^ 
aigeln. ] Der geben ist ze Cbünigsuelt an dem neehsten Cinstag vor sant 
Oallen tag. Nach gottes gebürte tusent drft- | hundert fünftzig jaren, dar- 
nach in dem ersten jare. (Siegel fehlen.) 

In fidem copi«: 
Zürich, 26. April 1862. * Der Staatsarchivar Hetze. 

Graf Ymer von Strassberg, aus dem Hause Neuenburg in Burgund 
geboren, war der Kleinsohn der Adelheid von Ochsenstein, Gemahlin 
seines Grossvaters Graf Berchthoids U. von Strassberg. Adelheid von 
Ochsenstein (Dr. J. E. Kopp IV, 75) aber war die Tochter der Gräfm 
Kunigund von Habsburg, einer Schwester des spätem Königs Rudolf. Das 
Lehensverhältniss' der Herrschaft seiner Gemahlin Margret von Wolhusen- 
Wiggem, deren Vater, Freiherr Johann von Wolhusen, seine Herrschaft 
1^1*3 an das Haus Habsburg abgetreten und wieder als Lehen empfangen 
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kalte, machte den Graf» Ymer voo Stnaaberf jedenAilla nicM dei Schein 
eines unparteiischen Schiedsrichters. 



LXXVI. 

Original in Lncern. 

1351, 12. October, Chüngsvelt 
Königin Agnes van Ungarn ^ als Obmännin im Streite ihres 
Bruders Herzog Aufrecht von esterreich mit den Eidgenossen y. 
entscheidet zwischen dem Spruche der Schiedsrichter beider 
Parteien. 

Wir AgDes von Gottes gnaden wilent küoginne ze Vngern. vergehen 
vnd tuon kunt offenlich mit difem brief vmb alle die fachen vnd | Mzxe 
mizzehellung . vnd anfprach die vnfer lieber brüder . Albrech Hertzog se 
Oefterrich . ze Styr vnd ze kernden hatte wider den Bur- | germeÜlter . 
den Rat . vnd die barger . gemeinlich . der Stat Zürich . wider den Schult- 
heizzen den Ammannen . den Rat und die Burger » gemeinlich der . | Aat 
ze Lutzerren . wider die ammanne vnd alle lantl&te gemeinlich . der drier 
Waltftetten . Vre . Ynderwalden . vnd Schwitz . das der felben | fache an- 
fprache . vnd mizzehellung . aller gemeinlich . vnd ieklicher funderlich der 
egenant vnfer bruder . Hertzog Albrecht von iinfelbs . Hner lande . finer { 
ChloBfler . finer diener . Iiner Burger . vnd finer Ifite wegen . einhalb . vnd 
die egenanten von Zürich . von Lutzerren von Vre von Ynderwalden . 
vnd I von Schwitz . von ir selbs wegen anderhalb . nach guoter vorbe- 
trachtnng ze beiden fiten . einhelleklich komen fint . vnd fi gar vnd genlz- 
lich . gefetzet hant . | vf vns . die vorgenanten küngmne . für einen ge- 
meinen obman . mit der befcheidenheit . das ietweder teil . zwene erber 
man . zuo vns fetzen folte . ze . | fchidlüten . vnd wes fich . denne . die 
vier fchidman . die zuo vns gefetzet wurden . erkanden . vmb alle fachen . 
vnd anfprache einhelleklich . vf ir eide . das | alfo foBlte . fteet beliben 
beiden teilen . were aber das ietweders teiles . fchidlüte . gelich gegen 
einander . in deheinen ftuken zerhAlen vnd mizzeheil wurden | das wir 
die vorgenant künginne denne als ein obman difer fache gehellen . vnd 
mit iechen . füllen . den vnd des teiles fchidlüten . dero fpruch vnd . . | 
vrteilde . vns gerechter . dunket . vnd wederme teile . wir alfo gehellen . 

m 

daz ieh welher fchidlüte vrtheilde . vns denne gerechter danket . daz dero 
vrteilde | vnd fpruch . alfo Aet beliben folt . eweklich vnd vnuerbrochen- 
lich behalten werden . dien vorgenanten teilen . vnd . fsechern . vf beiden 
fiten . an alle ge- | uerde. Damach fazte der obgenante vnfer bruoder 
Hertzog Albrecht . zuo vns . der vorgenanten künginn . den . edeln Graf 
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buMra.Ton Strasbeif Tofeni | lieben Oeheim . vnd den erbern braöder 
Pelem . von Stoffeln . Comendur ze Tannenuels . des Tfitzfcben Ordens . ze 
fcbidlitten • von finfelbs | vnd der finen wegen . als da vor befcbeiden 
ilt . gegen dien zuo vns . in dem namen als da vor . von des andern 
leils wegen . ze fcbiedlüten ge- | fetzet wurden . der edel Philippe von 
Kien vnd der befcbeiden man Peter von Balme . Schultbeizze ze Berne . 
vnd wir vnd die felben fchidlüte | von beider teile wegen . zuo einander 
nider fazzen . do wurden vns allen fünfen mit einander fdrgeleit vnd ge- 
öffnet . mit erberlicber rede mit offen- | nen gantzen vnd gerechten . be- 
riegelten briefen vnd mit anderer guoter vnd* redlicher kuntfchaft . alle 
die fachen . vordrang vnd anfprache . die vnfer | vorgenanter braoder 
Hertzog Albrecht . von finfelbs . finer lande . finer Chlcefter . finer diener . 
finer Burger . und anderer finer lüte wegen ze fprechenne . | hat . zuo 
den vorgedachten ftetten vnd waldfletten . Zürich . Lutzerren . Vre . Ynder* 
Waiden vnd Schwitz . nach der felben fiirlegung vnd | kuntfchaft vnd 
nach der Widerrede . die für vns . bracht wart . vf eim offenen genanten 
tage . der vf den tag als difer brief geben ifi . für | vns in dem namen 
als da vor . von beider teile wegen chuntlich vnd wizzentlich . vf einen 
gantzen vzfpruch ward genomen . haben wir . | du vorgenant Chünginn 
verheert . ingenomen vnd gemerket . eigenlich vnd wol ietwederer . vnd 
beider teile fchidlüte vrteilde . vnd fpruch . [ als fi dar über erteilt vnd 
gefprochen haut . vnd do wir die felben . vrteilden von ietwedren fchid- 
lüte beide mit rede . vnd ouch mit befigelten | briefen . von inen ze bei- 
den fiten . ingenamen wizzentlich vnd gentzlich : Da hatten wir dar vber 
rat erberer wifer lüten . die haut vns ge- | raten . vnd dunket vns ouch 
f eiber . daz die vrteilden . vnd fprüche . die des vorgenanten vnfers bruo- 
ders Hertzog Albrechts fchidlüte Graf Immer | von Strafberg . vnd bruo- 
der Peter von Stoffeln gefprochen vnd erteilt haut . gerechter . fin denne 
die vrteilde, die des andern teiles fchid- | lüte der von Chien . vnd der 
Schnlthezze von Berne gefprochen haut . vnd da von fo haben wir du 
vorgenant künginn . als ein obman | difer fache vfgefprochen gehullen 
vtmI geuolget offenlich . gehellen vnd volgen ouch gentzlich . mit difem 
brief den vrteilden . vnd fprechen | die die vorgenanten Graf Immer von 
Strafberg . vnd bruoder Peter von Stoffeln gefprochen vnd erteilt haut . 
in aller der mazze vnd | mit allen den Worten vnd ftuken als der brief 
gefchriben ift vnd bewifet . den die felben von Straf berg vnd von Stoffeln 
über ir vr- | teilde . erkantnuzze vnd vzfprticha . difer vorgefchriben fachen 
gegeben . vnd an vns bracht . hant befigelt mit ir hangenden Ingefigeln | 
Vnd dar vber cze einem waren veften . offenn . vnd ewigen vrktinde 
haben wir du vorgenant künginn vnfer Ingefigel gehenket | an difen 
brief. Der geben ifi ze küngfuelt an der nechften Mitwuchen vor fanfc 
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fialkn tag. Nach GoMes gßHtH Tufent ) drüfcuiidert . fünfliig Jmii 

dariiAcb in dem erftea J^re. — 

(Das kleine Siegiel in rottiem Waebs hängt wohl firbalten mm «mmi 
Pergamentstreifen.) 

Auf dem Rücken des Briefes von gleichzeitiger Hand: 
ProBfHiciacio Regnie inter hieemenfes et fihianenfes. 

Es empfiengen also LuceMi umA Unterwnlden nur ein«a geneinsamen 
Spruchbrief, Ziujch und Schwyz, jedes einen hesondern. 

Im Jahre 1846 hat, im S. Bande der Basler Beitr. z. vaterl. Gtsch.> 
Dr. Andreas Häusler in seinen hist.-polit. Betrachtungen, S. 193, sich 
ausgesprochen : Der Brandenburger Friede vom 1. September 1352 habe 
dem ^lästigen Spruche der Königin Agnes ^, wenigstens stillschweigend,, 
ein Ende gamaeht. 

E« ist 9 wie mB scheint, dieaer Spruch keineswegs der Königiii 
Agnes zqznscbreiben, denn sie hatte ja ofifenbar nur zwischen ^wei 
Sprüchen die Wahl und selbst ganz und gar nicht Freiheit, sich aus- 
zusprechen. 



Von Müllnen'sehe Sammlung in Bern. 

1351, 19. November, Brugg i. A. 
Herzog Albrecht IL von Oesterreich löst das teken zu Erlins- 
back den von Kienberg und Königstein auf und schenkt solches, 
den Nonnen zu Königsfelden, 

Wir Albrecht von Gottes Gnaden Hertzog ze Oefterreich^ ze Styr 
und ze Kernden . tun kund vnd verjehen offenlich an difem Brief für 
vns vnd unfer Erben, umb die Yogtey ze Erlinfpach die die von Ky«n- 
berg vnd die von KüngHtein von vns gehabt haben! vnd die li vns uf« 
geben habent: das wir die felb Yogtei ze Erlilpach vnd was dar zuo 
gehöret . durch Gott vnd durch vuler Yordern fei willen geben habend 
vnd geben ouch mit difem bhef den Erbern vnd geiltiichen KloAer- 
frowen vnd dem Clofter da tze Küngsveld, alfo das 11 die felheYogtye 
innehaben vnd nieffen lullen mit allen den Rechten als die vor gejnannten 
von Chyenberg vnd von Küngftein fy inne gehebt habent . vnd verziehent 
vns ouch gentzlich derfelben Yogtye, daz wir vnd vnfer Erben daruf 
kein Anfprach fürbas haben lullent. Mit Urkunt dis Briefs der ^^beu iüt 
ze Bruk an St. Elifabethen tag nach Chrifts gehurt tufend drühundert Jar 
dar nach in dem ens vnd fünfzigften Jar. 

(Aus einem Yidimus von Claus Sendler, 1420.) 
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Staatsarchiv Zfiricb. 

1352, 8. Juni, Vieifp«? 
Amadens Sabaudie comei Tkwrieenßbw et eofum confsderüHs 
Aibertum Außrie ducem infeftantibus guerram prommtiat 

Nos Amadeus Comes Sabaudie et Maurianie, Dominus Chablaifii et 
Augufte ac in Italia Marchio. Vos Burgenfes de Thurego omnesque 
veftros complices ex parte Doftra et noUtrorum his Litteris diffidamus ob 
iniurias et gravamina per vos illatas vel illata Viro illultri et potenti 
DoiDiDO Alberto Dei gratia Auftrie, Styrie et Carinthie Duci, cui Jura- 
meutis et aliis tantum sumus afTecti, propterea in noftrum Patrem repu- 
taniu eundem. Datom Burgi in bicifp. die tertio MenTisJanii «nnö Do- 
mini Milleßmo ccc^ quinquagefimo Seeundo. Prefentibus Domino Gnilieinio 
et Nicotos (?) de balma militibus et Jobanne ftanayfs legum dootore. 

(Cod. dipi. novns HS. jx.) 

Beide Fürstinnen aus dem Hause Savoyen, sowohl die Gemahlin 
Herzog Lüpolds I. von Oesterreich, als Beatrix^ die Gemahlin Heinrichs 
von Tyrol, des sog. Königs von Böhmen, waren damals längst gestorben; 
ISSl , 80. September, Catharina, laut dem Jahrzeitbuche Wettingens; 
1331, 20. December, Beatrix, laut Jahrzeitbuch Stams. Bergmann^ 
Denkschriften IV, 39. Von Einflüsterungen weiblicher Seite am Hofe 
Herzog Amadeus kann somit nicht die Sprache sein. Das Bündniss mit 
dem Grafen von Savoyen scheint wirklich Folge reiner Hochachtung, die 
wir auch bei andern Fürsten zu Herzog Albrecht dem Weisen finden. 
1360, d. 3. Mai, schloss Graf Amadeus von Savoyen auch mit Herzog^ 
Rudolf IV. ein Bündniss. 



1352, 27. August, Königsfelden. 

Aarau gibt Agnes, der Königin von Ungarn, dem Kloster Königs- 
felden und ErUnsbach ßurgrecht. 

Wir der Schaltheils der Rat vnd die burger gememlich ze Arowe, 
tuen kuni allen den die dtfen brief anfekent vid JMBrent lefen na oder 
hernach, Daz wir die hochgeboraen vnfo gnedigen vrowen vrow Ag-- 
nefen wilenl küniginne ze Vngern, vnd die erwirdigen vrowen die Eb- 
tiffen vnd das Klofter ze Küngefvelt, den Ltttpriefier vnd den Meier ze 
Eriinsbach, die nu Fint als her nach da werdent, ze Bürgere empfangen 
haben von geheiffens wegen velerea gnedigen herren Hertzog Albrechtoy 
nit den gedingen daz uns die vor genant Ebtiffen, du denne ift, von deK 
klof^ers wegen jerlich geben fol ze fant Martinstag fünf fehiUing pfenniBn^ 
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Zofinger Müaz für Stür vad für elltt dienft, ¥Dd BlUant darmitle ir aller 
Burgrecht verüftrel vnd berichtet IIa beder der yorgenanleii voTer vrowen 
der köneginne, dez kloßers, des Ltttprielken vnd des meiera, vnd f61len 
lAen allen gemeiiüich noch ir iekliohera nit fürbaa vflegen noch mueten 
in deheiuen weg, das wir veriehent mit difem brief. Och geloben wir 
allen gemeinlich vnd jeklichem ins befunder ze helfen vnd ze raten ze 
allen im Sachen, Nceten vnd dürften mit ganzen Trüwen als wir vnfem 
burgern von Recht behulfen ßn füUent one ellü Widerrede vnd on alle 
geverde. Ynd dez ze einem waren ofnen Yrkunde fo geben wir inen 
difen brief offen befigelt mit vnfer Stat Inßgel der geben wart ze Kün- 
gefvelt M^ccc^Lij® an dem nechften Mentag vor Pelagien tag. 

Da das Stadtarchiv Aarau diesen Enrgrechtsbrief nur in einer spaten 
Abschrift besitzt, der „das Gwarfarae-Baefa des Clofters Kdnigsfelden^ 
als Original diente, wie Hr. Bezirksschulrector K. Maier mich zu ver- 
sichern die Güte hatte, bitte ich um Nachsicht, nicht genau auf das Ori- 
ginal eine genauere Abschrift machen zu können. 

Diesem Burgrechtsbriefe ging um wenige Tage der Burgrechtsbrief 
Herzog Albrechts II. vom 22. August 1352 voran, in welchem dieser, 
als Herr Aarau''s, seiner erlauchten Schwester, der Königin Agnes, dem 
Kloster Königsfelden und den Vorstehern des bei Aarau liegenden grossen 
Herrnhofes Erlinsbach, unter denselben leichten Bedingungen, in Aarau 
Burgrecht ertheilte. Siehe Kurz u. Weissenbach, Beitr. S. 384. 



T.ygy, 



Sammlung des sei. Freiherrn Jos. von Lassberg, jetzt in Donaueschingen. 

1354, 4. Februar, Königsfelden. 
Die f>eru)ittu>ete Königin Agnes wm Ungarn $Hftet sich bei den 
durch Frömmigkeit berühmten Dominicanerinnen zu St. Catha- 
rinenthal mit 100 Goldgulden einen Jahr tag. 

Wir Agnes von Gottes gnaden wilent Küniginne ze Ungern tun knni 
allen den die difen brief anfehent oder hörent lefen, daz wir den erbam 
geiltlichen vrowen, der Friorin vnd dem Convent des Clofters ze fant 
Catrinental bi Dieffenhofen fant Domtnici ordens in Coflenzer biflum, 
geben habent hundert Gulden luteriich dur Got vnd dar vnfer feie willen • 
vnd ordnent vnd wellent daz fi vnfer Jargezit began fönt illrliches der 
Sit fo Got veber vns gehütet. Vnd vnfer iargezit wellent wir mit fei- 
meffe vnd mit vigile gelungen vnd nüt gefprochen . ie immer die wile 
das Klofter ftal, vnd fond onch niemerüher des Jarzit gebetten . fi fond 
es vor aide vf denfelben tag began mit einer fchöner felmeffe vnd vigili 
gefangen . vnd daz diz alfo hie vnd ftet belibe, fo geben wir difen brief 



181 

befigelt alt vnfenn an^ebenkten lofigel (div ?) wir ewer amen vnd wir-> 
digeii getrouwen. Ich die FrioriD vod mil mir alier Convenl geneinliche 
se Dieüeiihofen verbioden vns bi unfer gewiffao vnd gehorlami, te vol- 
f&ren vnd Ael ze haben alles fo vorgefchriben vnd geordnet iA an difem 
brief. vnd des ze einer ficherheit, fo henken wir vnfer der Friorin vnd 
vnlers Convents Inßgel an difen brief zuo vnfer gnedigen vrowen vnd 
nnotter, der Hocherborenen edeien vrowen vro Agnes wilent Kfineginne 
ze Vngern Infigel. Der brief ift geben ze Kttngesvelt an fant Agatha 
abent, in dem iar do man zalte von Gottes gepurt drüzehen hnndert iar 
darnach in dem vier vnd fttnffzigoften iar. 

Siegel waren leider keine mehr an dem Pergamente, was um so 
mehr zu bedauern ist, da man daraus den unbekaunten Namen der Priorin 
hätte entnehmen können, wenn nfimlich ein Name darauf stand. Laut 
Murer war Elisabeth von Stoffeln vor dieser Zeit Priorin ; ob solche mit 
Peter von Stoffeln verwandt war und wie, weiss ich nicht; sicher war 
die- Friorin in dieser bewegten Kriegszeit zu Königsfelden. Diese Jahr- 
zeitstiftung wird heute noch gehalten. 



Staatsarchiv Lucern. 

1354, 28. Juli, Brugg l A. 

Graf Johannes IL von Habsburg -Laufenburg-Rapperswyl löset für 
seinen Herrn y Herzog Albrecht IL von Oesterreich, die im 
Zürichkriege ihm gewährte Neutralität auf 

Wir Graf Hans von Habfpurg veriehen vnd tun chund offenlicfa vmb 
den brief, den der Hochgeborn fürft vnfer | gnediger herr Hertzog Al- 
brecht ze Oelterreich ze Steyr vnd ze keniden geben hat vns vnd vnfer 
Stat vnd den Furgern | ze Raprefwil, dar an er vns erlaubt vnd von fün- 
dern gnaden gunnet hat daz wir in dem krieg zwifchen | im vnd den von 
Zürich vnd im Eydgnozzen ßiUe fitzen mugen, vnd vns ovch denfelben 
krig vf gefiebert | vnd getroftet bat far fich felber vnd aU di fein : das 
der vorgenant vnfer herr der Hertzog diefelben gnad vns vnder | engen- 
gegenwurtioblich widerrufft vnd abgennmen bat, danon bechennen wir, wa 
derfelben brif fiirbas 1 funden vnd fttrgezogen wirt, daz er dhainn chraft 
nicht mer haben vnd vns vnd den egenanten vnfem Purgern | vnnutzleieh. 
fein fol vnd daz er dem egenanten vnferm herren dem hertzogen vnd 
allen den fein vnfchedlich vnd vn | vergreifHicben fein fol mit allen 
fachen. Wir fagen ouch den egenanten vnfem herrn den hertzogen der 
egenanten troftnng | vnd des briefs ledig, vnd ze vrchund geben wir difen 
brif verfigelten mit vnferm vnd mit vnfers Oheims | Graf Ymers von 
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Strazper^ inlif ebi . daz ooch wir gtsf Yiier vod Strasperg darch bete 
lieffelbeD | vofer» Oheims gni lumfeii von babÜMirg daran gebaaigan babea^ 
Geben ze Fmk in Brg<)w an | Montag nach fand Jaeob« Tag Naeh krifto 
gebärd drentiehn Hundert iar, darnach in dem | vir vnd fomflzgiften iar. 

Beide Siegel wohl erhalten S - lOHANNIS • COMITIS • HA..BSBVh. 

S- YMERU COMfT... TRASBE.. (Sehr klein.) 



Lxxxn. 

Archiv Baden, in Original mitgeth. von m. I. Freund Wilh. v. Baidinger. 

1854, 10. December, Baden i. Aarg. 

Königin Agne$ von Ungarn lässi einem Bürger ton Bilden Leib- 
geding in dem von ihr gestifteten Spitale sichern. 

Allen den die difen brief fehent oder hörent lefen kflnden ich 
Johans zwiker SchuUheizze ze Baden Daz ich faz ze gerichte ze Baden 
in der Stat an der | nechüen mitwochen nach fant Niciaus tag an der 
hocherbornen Fürfken miner gnedigen Herren fitat der Herzogen von 
OeAerrich. Do kamen für | mich in gerichte Rudolf Hafo Spitalmeifker 
ze Baden zu dem ein teil , Vnd Berchtolt von Wintertur ein Burger von 
Baden mit Adelheiten finer | elichen wirtin vnd fi mit ime zu dem andern 
teil Vnd gab do der vor genant Rnd. Hafo von heilTena wegen der 
hocherbornen miner gnedigen frowen | der Kfingin vonVngern du 
ein Stifterin ift dez felben Spitals, Dem felbcD Berchtolt von 
Wintertur vnd dero egenanten Adelheiten jjser elichen wirtin | inen beden 
vnverfoheidenlichen zu eim rechten Lipgedinge an dez felben Spitals (tat, 
dea erflen Achte phvnt gewoDtiofaer Zouinger phening | die ie ze Baden 
geng vnd gebe fint, Geltez Zinfez vf dem Hufe vnd hoffkat, daz der 
vor genant Bercbtolt vod fin wirtin vormalen dem felben Spital | dar 
Gol geben halen def der brief ftat der ovch dar vber geben ift. Mit 
folichem gedinge daz em iektich Spitalmeifter . die liilben aeht phuni 
zins I jerlich vfrichten und weren foi dem egenanten Berchtolt vnd Adel- 
heid finer wirtin, oder weders vnder inen lebet, zu zwein zdan in dem 
Jare, zu fant Johans | tag ze Simiechten vier phvnt vnd ze Wiennachten 
och vier phvnt der vor genanten Müntos . Were och da vor Got ti das 
difs felb Hus als vnnütz | wrde daz es fofil zinfez nitt gelten möchte in 
welen weg fich daz gefilgate . daz fol dem egenanten Berchtolt vnd 
Adelbetd finer wirün vnfcfaedlich fin vnd | fol ein Spitafaneifter wer der 
ift die felben acht phunt zu den vorgenanten zilan vf dez Spitals gilt 



Tfridbten . zy 4len lelbM Aeht | pimide« § aUoz gib do 'der ¥or geoaift 
Radolph der SpitabneiAer dem vor geaaaleB Berehtolt von Wlnterliir ¥a4 
finer wirtio xehen Mut kernen geltez die | er oder wer ie Spitalmeifter 
iA inen jerlicb zu üinl Martinstag geben vnd weren fol, vnd vabet der 
phening ziaa an n« ze Saniecbten vnd der Jtemen | zina nv xe Daat Mar«» 
tiostag. Dar zu fol man willen daz der Spitalmeifter hinnant zu dea 
Oftem so nv koment dem vorgenanten Berchtolt | vnd fmer wirtin ein 
Stuben vnd ein kamer in dem felben Spital buwen, da fi bedü vnd ein 
Jangfrow die inen dienet ir genaeb inne haben . vn | fol man ü öcb in 
dem felben gemacb vnbekumbert lazzen. Si fönt öcb in dem felben 
Spital ir noturft haben mit brennehoUz vnd ir gemach in dem keller | 
an dem Hus, vnd ir notnrfl in dem Garten der dar zu gehöret vnd da 
fol kein Spitalmeifter dar an nüt Sumen noch krenken^ vnd weders | och 
vnder inen abftirbet, fo foi daz ander das dennocht lebet die vorgenant 
acht phunt phenning geltz vnd die zehen fknk kernen geltz gentzlich | 
aieffen die wik fo daz leb«it. Vnd wenne li beide erftorben TiAt, fo 
fol daz vorg«fehriben libgedtag, es fi daz phening gelt, dac kernen gelt | 
Tttd was £i lazz«nt^ ez ü ligendez oder vani(t) gut . daz fi vnver gtbßik 
haat, wie daz gelegen oder geneaaet ift, mit dem vorgenanten Lipgeding,. 
öeh I fentftiiob an des Spital vallen und dem lidig Iin, Öcb gelopte <ler 
Yorgenaiite Budolpb Haso der Spitalmeifter . von heUIens wegen der vor^ 
genanten | min er frowen von Vngern diz libgedingez mit miner vnd 
des Ratez Hilf von Baden recht were ze finde an allen den fteten da* 
fin der | vorgenant BerchtoLd vnd Adelheid Iin wirtin bedorffent gegen, 
im oder fine nlkomen tmt alle geuerde, Bi difen dingen waren vnd 
ünt Har | vmb geziige Heinrieh kMouin Heintich Weldii Yolrioh feherer^ 
Henmaa Bemer der Rat dis Jarez ze Baden . Jobans Polant Johans Oltinger 
Wemline ] Sehriber Ykicb PropH Johans VaTenach Rüd. Cfraf burger zjo 
Baden . vnd ander erber löten gnüge, vnd dar zu zu mepem vrknnde dis 
lipgedin | ges vnd aller der ^cb fo hie an difem brief gefcbfiben ftat, 
vnd öcb dur bette wiUen der vorgeaanter beder teil So ift dif«r brief 
geben | von des gerichtez wegen . bef igelt mit der burger von Baden 
gemeinem Ingefiegel vnd Öcb mit meinem dez vorgenanten Jobans SchulV* 
befs Ingefigel | beligelt, wand daz mil vrteil erteilt wart daz ich da& 
tun folte. Vnder den felben zweio lagefigebi ieh der vorgenant Rad. 
Hafo j Spitalmeifter von beiffens wegen der vorgeaanten aiiner gnedigeo 
frowen der küngin von Vngern vnd öcb an dez Spitals f tat , wan 
der I eigens Ingefigels nüt enhat, vergehe aller der dingen So vor von 
mir gefehriben ftant vnd geloben fi och ftete (ze) habende | für mich 
Ytd für min nakomen ane alle geuerde. Dis befcbaeb vnd wart dirre 
brief geben ze Baden in der Stat an der egenanten i Mitwbchen 4ez Jare& 
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do man Kalte von Gotez f eburte drüEehenhonderl Jar vnd damadi in 
dem vierden vnd fünfleigoften Jare. 

Beide Siegel sind wolilerhaUen , das Badens unheraldisch, wie es 
bei SchuUhess-Schalthess, Siegel der Schweiz, abgebildet ist; das andere 
mit einer Lanzenspitze im Schilde S * 10 'SCVLTETMN* BADEN. 
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Staatsarchiv Lucern. 

1S55, 17. Janaar, Beromünster. 

Probst Jacob und Capitel zu Mümter geloben den Eidgenossen, 
die sie 1352 und 135$ gebrannt und geschädigt, gegen Schirm, 
voäe Verzeihung. 

Wir Jacob von Rinach Probft, vnd das .. Capitel gemeinlicfa des 
Gotzbus ze M&nller in koftentzer Bvelluom, Tuon kaut aliea den die 
di£en | brief anfehent oder hoerent lefen, vnd veriehen offenlich an difem 
brief. Das wir angefehen hant, die dienfite, die vns die erbern | wifen 
lüte, der .. Burgermeifter, der ..Rat vnd die barger gemeinlich der 
Stat Zürich, Der .. Schultheis der .. Rat, vnd die bürgere | gemeinlich 
der Stat Lucern , Die . . Lantammanne, vnd lantlüte gemeinlich der Lendem 
Vre, Switz, vnd vnderwalden, wol tuon | mügent Vnd dar vmb hant 
wir, willeklich vnTers dankes, mit guoter vorbetrachtunge, die wir in 
vnferm Capitel dar vber dicke | gehebt han, inen allen gemeiniglich, vnd 
ir ieklichem funderlich, überleben, vergeben vnd abgelan, die frein, 
vnfnog, vnd fchaden, die | vns von inen, befcheben ift, mit brande, 
rovbe, vnd waollung, an vnferm Gotzhus, an vnfern Httfem, an lüte, 
vnd an guote, in dem | offenen vrlig, das der Hochgebom fürft, vnfer 
herre, Herzog Albrecht von Oefterrich, wider fi hatte, in dem Jare, 
do man zalte, von gotz | geburt drüzehen hundert, vnd flinfaig Jar, 
darnach in dem andern, vnd in dem dritten Jare, vnd haben inen dar 
vmbe die | felben genade getan, wand fl vns nv, in difem gegenwärti- 
gen vrlig ^ daz der obgenant Fürl^, vnfer Uerre der Herzog von Oefter- 
rich I aber nv in difem Jare, als dirre brief geben ift, wider fi het, 
gelobt hant, das fi vnfer Gotzhus, vnfer hüfer, den markt allen | ze 
Hünfter, vnd die kilchon, vnd das dorf ze Nüdorf löte vnd guot, das 
dar inne gefeffen ift, in im fchirn genommen hantt | alfo, das von inen, 
an lib, noch an guot, in den vorgenanten zwein doerffem, die wile 
dirr felfo krieg wert, kein leid, noch fchade | gefchehen fol. Wen 
aber, das vf den troft, vnd vf die gelübde, fo fi vns getan hant, in 
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4ü feOie Ewei disrflSBr ieoMB fhender sage, die | ir vigend« weru, vH 
da für dis hin wolten wonhafi fin, die hant R nvt gelobt ze fchirmend, 
ynd vngefchadigot (ze) laffen, vnd | dur das die vorgefchribenen eitge* 
noffen, vns defter williklicher, ynd getrüwelicher alles fchaden über- 
heben, den wir von inen empfahen | moechtin, fo han wir inen ovch 
gelobi. Ob fi von der vorgefchribenen frefin, in kein ban geuallen fint, 
das wir inen mit vnferm | koften, da von helfen fftUent vnd ffillent das 
(von, inrvnt dem necften halben Jare, ane geuerde, dar nach fo dirr 
felb krieg | bericht wird, vnd wie wir des nüt tetin, vnd fi da von in 
kein breften, oder ze deheim fchaden kdmen, den fchaden, han wir 
inen | für vns , vnd vnfer nachkomen gelobt ab ze legende , gar vnd 
gentzlich, Vnd wie das ^ft, das die vorgefchribennen eitgnoffen | vns 
verhütent, das vns von inen, noch ir heifern, enkein leid, noch fchade 
gefchickt, in der wife als vorgefchriben ift, des wir | inen ovch wol 
getruwen , fo loben wir inen mit difem brief , vnd hant gelobt, bi guoten 
trüwen, für vns vnd vnfer nachkomen | vmb den fchaden, fo vns von 
inen befchehen Kl, fi niemer an zefprechende, an geiflichem, noch weit* 
lichem gerichte, noch ane gericht | mit keinen fachen, noch nieman andrer 
gvnnen, der es an vnferer ftat tfige . vnd das wir da wider niemer ge- 
tagen, noch | nieman andrer von vnfer wegen, mit Worten noch werken, 
fo verziehen wir vns aller friheiten, geiflichs vnd weltlichs rechtes | 
aller vfettgen, vnd fünden, die nü fanden fint, oder noch fvnden werden, 
die vns ze der anfprach, weg möchten geben vnd fl | geschadget in 
keiner wife, alles ane geverde, Vnd har über ze eim waren vrkünde, 
vnd Hcherheit alles, fo da vor gefchriben flat, fo han wir .. der vor* 
genant Probll, vnd das .. Capitel, des egefeiten gotzhns von Hünfter 
vnfer Ingefigel an difen brief | gehenket ^ Der geben wart in vnferm 
gotzhns ze Münster, des Jars da man zalte von Götz geburt Drfizehen 
hundert vnd fünf | vnd fünfzig Jar, an dem nechften Samftag, nach fant 
Hylarien Tage. Beide Siegel hängen wohlerhalten. 

Das Siegel des Probsts oval, mit S. Michael und seinem Familien- 
Wappen^ trügt in Majuskel des dreizehnten Jahrhunderts die Umschrift : 

i S • lACOBI • DE • RINAGU "PPOSITI • ECiE • BERONEN • 

Ausserhalb steht auf dem Briefe Schrift des fünfzehnten Jahrhunderts : 
„Ein qnittantz dz ein probll vnd Cappittel ze Münüter vns vnd vnfser 
Eidgnoffen quittiert hant vmb all anfprach Roub vnd brant etc.^ 

Jedenfalls war der greise Probst von Münster durch den Brand von 
sieben Dörfern leicht zu einem solchen Gelöbnisse zu bringen, das er 
schwerlich ohne Einverstfindniss seiner Herrschaft, wenigstens seiner gnä- 
digsten Nachbarin in Königsfelden , abgab. 

Die Eidgenossen sicherten sich durch dies Verkommniss eine An- 
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fviffslfaiie, ff«r der 4er Peiod in Tier Sfoiileii vof Lucent ertelieiivHi 
koMite. 

Rudolf BniQ, den wir 1851, 1. October («. Begebt Nr. 268, 274, 
333b) als einen Freand der Königin Agnes kennen, mochte diesen 
Troslungsbrief vermitteln. Man tergl. Regest. Nr. 376. 



1355, 28. März, Chunigsfeld. 

Königin Agnes txm Ungarn gibt Vidimus des Befehls ihres Bruders 
Henog Albrechts IL, dass seine Amtleute die Priesterschaß 
mit Seelsorge, bei ihrem Ableben an ihrer Habe angeirrt 
lassen» 

Wir Agnes von Gotes gnaden wileal Chuniginne zit Ungjar Um knnt 
«Uen den die dilen brief anfehent oder hörent le£en, nu oder hienach 
das Wir difen naohgelehribeiien brief Unfers lieben bruders Hertaog 
ALBRECHT gefehen und verh<>ret habeil ane allen gebreften als hie- 
nach gefchriben ftat. 

Wir ALBRECfiT von Gottes gnaden Hersog ze OeOerricb, ze Styr 
und ze Chemden, tun knnt das Wir allen kilchera nnd lüt|>rieftern in 
luifen Grafffchafften und im Ergöw und im Torgöw die gnade getan haben, 
und tun och mit difem brief das debein unfer Landvogle, ündervogte, 
Hobtltite, Amptlttte, Edel oder Unedel, Ritter oder Knecht, noch ander 
iemant denfelben Kilchhren nnd Lttpprieftem an im letften ziten fwenne 
fj fterben wellend, weder an irem Gute, und iro Habe wie dfi genant 
ilk, dehein irrunge, noch befwerunge nicht tun fol in deheinen weg, 
und wer das überfnre den wölten Wir darum fwerlich belTern, mit Ur- 
kunde ditz briefes. Geben ze Brugg im Ergöw am ft*ytag nach laiit 
Gallen tag, nach Chriltns geburte Drützehen hundert Jar, darnach in 
dem Vierden und Fünftzigoften Jar. 

Und des ze einem Uricunde fo han wir di£en brief geben beligelt ze 
rugge mit Unferm Infigel, der geben ilt ze Chnnigsfelt an dem nechften 
Sambstag vor dem Balmtag, des Jares do man zalte von Gottes geburte 
Drfizehen hundert Jar, darnach in dem Fünf und Fünfzigoften Jare. 

So bei Gerbert Crypta nova pag. 129 — 30 „ex autographo'', was 
der Orthographie nach nicht sein kann; absichtlich gebe ich hier eine 
kleine Probe, wie ungenau auch die besten Schriftsteller früher die Ur- 
kunden herausgaben. 
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PI. rev. Abbas Anselonis communicavil. 

1355, 28 Septembr. in Gampo Regis. 

Agnes quondam Ungarie Begima fndmans Utieras RtuMß MotUii 
Angelarwn sihi data». 

ÄDgnetis Dei gratia quondam Regina Yngarorum Notum facimna 
omnÜNis chrirti ftdeiibna prefenlea üKeras infpecturis Qaod noa vidimus 
et manibna | nolltris habutmna et ad hac in noftro conclaui refemauimos, 
ac de uerbo ad verbum audiuimus litteras infra fcriptaa, integras, fanas, 
non abolitas, non cancellataf | nee aliqua corrupcione violatas, Duobus 
ligillia cereia figillataa, quorum unum fuil figilluni . Ruodolfi abbatis in 
qno inago gloriofe Virginia Marie erat inrculpla, | Itans, ac tenens in 
finiliro bradiio formam pueri fui Jbefa . cum caracteribua in extremitate 
circumfcriptia fcihzet Sigillum Rnod. Abbatis . Mon. Hontis Angelorum. | 
Secundum vero rigillum, babens inmaginem angeli infculptam et fuper 
nontem Itantem ac florem lilii in manu finiXtra tenentem. In extremitate 
carachterea habens | in hunc modum . Sig. conuentus . Montia Angelorum. 
Et quamm litteramm tenor de verbo ad verbum lic fe habet (?) — 
niufti (sie) domine Regine Vngarie . . Düina (sie) permifßone Abbas To- 
tusque Conuentus Mon. Montis Angelorum orationes in domino. Ex 
veftra dignacione pe- | nea nos humiles requißta confraternitatis copia et 
adepta tam illuAris domini . . felicis recordationis quondam Regis Vngarie 
vefiri mariti animam quam et veftri | remedium vtriufque hominis et fa- 
lutem noArorum ieiuniorum, vigiliarum, orationum cum fingulis regula- 
ribus disciplinis, die noctuque habitis et habendis . participes | facientes. 
Excellencie veAre compromittimus per prefentes vt preoptata vobis et 
veftre digoitati longeua vtriusque hominis fofpitate per vnius anni fpa- 
cium proximum | poft anditum veftri obitnm et decefTum Singulis diebus 
vigilias cum Collectis orando plallendo canamus in remedium veftre anime 
et falntem. In cuins teftimonium | sub fpe veftre promocionis . Sigilla 
noftra videlizet predictorum Abbatis et Conuentus prefentibus funt ap- 
penfa. Datum in Monte Angelorum . Anno domini m^.ccc^.vij^. in Ocla- | ua 
Epiphanie . Indicatione iiij. • : • Vnde nos predicte Angnetis quondam 
Regine Yngarorum in euidenciam omnium premifforum prefentes littere 
funt noftro Fi- | gillo pendente fideliter figillate. Datum in Campo Regis 

Anno domini m*^. ccc®. lv". in vigilia Michahelis Archangeli. (h 

Sigillum rubre cere inipr. parvum pendet pergameni de cordula. 

Dieser Akt der privaten Canzlei unserer Königin Agnes, auf feines 
Pergament, in nugewöhnlich kleiner Schrift voll von Abkürzungen, aus- 
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greferligt, ist jedenfolls nicht das Werk der damals fünfandsiebenzig Jahre 
zählenden Habsburgerin, welche sich in deutschen Erlassen gefiel. 

In dieser Zeit war Königin Agnes noch mit der Gründung des Spi* 
tals in dem nachbarlichen Baden beschäftigt, wo ihr Canzler diesen Bau 
leitete; wer inzwischen seine Stelle versehen und diesen fehlerreichen 
Brief ausfertigte, wird schwer zu ergründen sein. Diese Urkunde ist 
gedruckt in der ersten Lieferung des von Dr. J. E. Kopp gegründeten 
Geschichtsfreundes;, da sie aber ein helles Licht auf diese Habsburgerin 
wirft, darf sie hier nicht fehlen. 

Unter Abt Rudolf, einem Sprossen des Ritterhauses von Winkelried, 
war, kurze Zeit ehe Agnes als Königin -Wittwe einen längern Aufent- 
halt in unsern obern Landen machte, das Kloster Engelberg, bis auf 
das Hans der Nonnen daselbst, gänzlich ein Raub der Flammen ge- 
worden; Selbstverständlich mag der mit schweren Sorgen beladene Haus- 
vater Engelbergs auch bei der reichen Königin Agnes um ein Almosen 
zu dem neuen Baue sich beworben haben. Dass diese Liebesgabe an 
Engelberg reichlich ausfiel, lässt die Zusicherung für ein Gedächtniss, auf 
ein volles Jahr täglich zu feiern, nicht bezweifeln; ebenso wenig die 
ausgezeichnete Persönlichkeit Abt Rudolfs, der nicht nur einem habsbur- 
gischen Dienstmannsgeschlechte entsprossen, sondern einer der vielen 
ausgezeichneten Prälaten unserer obern Lande war. Dies Vidimus gehört 
zu dem reichen Kranze, den das Wohlwollen für das fromme Engel- 
berg sich, während einem halben Jahrhunderte, ^ie milde Hand der 
Königin Agnes" geflochten. Abt Rudolf suchte in seiner Zeit für Engel- 
berg das Gleiche zu werden, was Frowin im zwölften Jahrhundert ge- 
wesen, ein Mann nach dem Vorbilde des heil. Benedikt von Nursia, voll 
Feuereifer für das Christenthum und die Blüthen desselben, Kunst und 
Wissenschaft» 

Das Wohlwollen und die gegenseitige Freundschaft zwischen Königin 
Agnes und Engelberg bezeugen Nr. X, XX, XXXV, LXV. 



Flur. rev. dmn. Anseimus Abbas montis Angelorum communicavit. 

1825, 81. Augsti usq. 2. Septbr. 

Littere cansecrationis Ecclesie altarium et 139 moniaUum in tnonte 
Angelorum Agnetis Ungarie Regine ad petitionem suscepte. 

Frater Johannes dei gratia Recrehenfis Episcopus vicarius reverendi 
in chrifto patris ac domini domini Rudolfi eadem gracia Gonftantienli» 
Episcopi vniverfis et singulis ad quos prefentes pervenerint | falutem in 
eo qui omninm uera salus. Nouerint vniuerü prefentes litteras infpecturi 
feu ajidituri . quod nos ad petitionem illnltris domine Agnetis quon- 
dam regine vn- | garie . anno domini m^ccc^xxv^ fabato proximo 
poüt feftum beati Auguftini episcopi . auctoritate predicti domini Rudolfi 
confecrauimus Ecclefiam, Chorum et altare maius Htum | in choro Mo- 
nafterii in Engelberg Conftantienfis dyocesis. Ecclefiam et chorum in 



hoBdrem fkMioüe virgiBk ei nmlffis Marie •• «itw» Toro ii hoBete BiutdMi 
^ioriojb vifgiM Marie . Katerine | A^to^ AfiMlia virgiaBtt . bealr Nkofau ; 
Theodori et beali Leonardi . Episcoporom , Sequentj uero domiidca . in 
fesk) beale verene virginis fcilicet Confecrauimus ceaUun quadragtnta vaa | 
miaua fanctiniODiaUum virginea infra miHamm foiempiiia ibidem. Proxkna 
autem fecunda feria lequentj Confecniviaiiia altare iinam litam in coUatei» 
ralibtts aote forea cbori a dextris in honore beati j Benediaj abbatia, beati 
gregorii pape, beaii Martini et beati vineentii Episcoparam . et Ina alta* 
ria fita in Ecdefia fupracitata . vnum videlicet a dextris in honore glo* 
riefe virginis et matris Marie | beati Johannis baptifte, Johannia Ewange* 
tifte, CbriTtophori , nndecini miUuni'ntfirlirnffl et onnium fanotorum . atiud 
autem a liniitria. In honore fanctarum undecim mHium «rginum . beaCa 
Catbarine, beale Enpheroie | beale Geeilie, beale Verene yii^inis et beata 
Magdalene. Medium uero altare. In honore fancte Crucia beatj Maurilü, 
heati Sebaftiani marlirum et fanctorum innocentiuni. Cooperante nobia { 
fpeciali Icilicet gracia feliciter et deuote . volentes et ordinanlea vt dedi- 
catio Ecdei'ie, ehori et altaria maioria in craftino beati Martini Epiacopi — 
fcilicet dedieatio altaria fiti a dextris | eoliateralium in dominiea qua can* 
tatur letare Jebrnfaie» . donatio vero altaris fiti a dextris Bcciefie . in 
festo beale Verene virginis. Dedicatio autem allaris fiti ad finiftraa | 
Eceiefie in CraAano undeeim milium virginum, et dedicatio altaris madü 
in Craftioo affuniptionis beate et gloriofe rirginia Marie linguiia annia 
perhenniter- celebretur. | Sed licet ^e cmus munere ut Tibi a fidalibua aoia 
digne et laadabiliter feruiatur ex habundantia pietatia fne que et merila 
fappticanliiim excedit et nota . bendiscientibus | maiora retribnat quam va- 
leant promoneri . deXiderantes in populum acceptabilem domino reddere 
et ad bona operu • spiriluaUa primo invitare. Omnibns vere penitentibna 
et eonfeffis, qui ad | dictam Ecciefiam et chorum et altare . in fefto de* 
dicationis ipfius et octanam . vel fingulis quatuor feftis beate Virginia 
Marie et per octavas . in festo beate Catherine . Agate . Agnetis . beati 
Nico- I iay et Theodori • feu in festo beati Leonardi ea deuotionis ac<!ef- 
ferint ibidem diuine propitialionis gratiam petithri . quadraginta dies cri- 
minalium. Hiis autem qui ad altare predictum fitum | in collateralibus in 
festo dedicationis ipfius et per octauam feu in fefto beati Benedict! . et 
per octauam ipfius . beati Gregorii . beati Martini . aut in festo beati vin- 
eentii . predicto modo accefferint . totidem , iilis uero qni ad altare fitum 
a dextris ecciefie in fefto dedicationis ipfius et per octanam . aut fingulis 
quatuor fefiis beate Marie et per octauas . in fefto beati Johannis | bap- 
tifte Natiuitatis et decoUationis, In fefto Johannis Ev^angelifte . Chrifio- 
phori . decem milium martirum . fiue omnium fanctorum prefcripto modo 
accefferint * f imiliier quadraginta. Hiis etiam qui ad altare | a finUtria 
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den iiiirs pfettden wnd aafrttan vnb tb wil JKis fo in dmuae- aaftftatl i» 
Ynnfer Stall -gehen Riperswyl YDlie er ynd fin erben bezall werdent 
Tnd durch das er Jln Burgräfs dafelblt defter bas' gebawen möge, vnd 
fol der vor genant Friederich ald fin Leh^nserben difen vorgenanten Zins 
haben vnd niffen ze einem rechten Borgleheii, VAtz daz Wir Hertzog 
Aibrechl- ald vnfer erben, die vier March geltes ablöfent vmb vierzig 
Mark Olber, fUr jedv Mark ffinfF goldin, wenne och das befchicht, f» 
fond vnns auch Die vier March geltes tedig fin vnd Tollen fi di viertzig 
march anlegen vnd bewenden, an ligende güetter gelegen vmb Raperswyle 
fo fy nächAe mögen, Die aigen ald erb fyen vnd föllen div von vnns 
ze ' Burgleben innehaben vnd nieHen ze dem Haus daz ir Burglnfs ift. 
Mit vrkuni diz briefs, der geben ift te Bmgg an dem Dömftag vor der 
nffart nach Crifti gepnrt 1856 jar. 

Dieses Briefchen, das ich in einem Familienbuche der Familie von 
Hynwyl , welche die Segenser beerbten , leider nur in später Abschrift 
gefunden und in der Schreibweise zu bessern geSucht habe, zeigt, wie 
Herzog Albrecht seine neuaufgebaute Burg und Stadt Raperswyl, das 
insserste Bollwerk der Habsburger Lande gegen Schwyz hin, weislich 
mit grossen Opfern zu befestigen suchte. Dies geschah nur ein paar 
hundert Schritte von der Wohnung der Königin Agnes. 



I4XXXVU. 

Aeusscres Archiv von Bern, Abtheil. Oesterreich. 

1857, 20. April, 0. 0. 

Riiter Egbrecht von Goldenberg der Jüngere, Vogi «ti Kgburg, 
gelobt der mit der Herrschaft Oesterreich verbündeten Stadt 
Berny die ihm durch dies Bündniss zustehenden Pflichten zu 
beobachten und seinen allfdiligen Nachfolger im Amte Kyburg 
zu diesem Gelöbnisse anzuhalten. 

ich Egbrecht von Goldenberg, riiter, .. vogt ze Kybarg, Tue kvnt 
menglichen mit dilem brief Daz ich gelobt han vnd loben mit difem brief 
bi dem eide , So ich darvinb mit vferhabner bant ze got getan han . . 
Dien ¥riren vnd.befcheidnen dem fchultheiiaen , • . dem rat vnd dien bür- 
geren von Bern . . die bontnfifs Aet ze haben , als verr ala es mich angat 
nach der fomr der bnntbriefen . . fo die hocherbornen färAen min gene- 
digen Herren die . . Herzogen von Oefterrich vnd die vorgenanten von 
bern fich ze famont verbunden haut . . vnd wer daz ich von der egenanlen 
vefte ze Kyburg vnd von dem ampl verkert wnrd. So lohen ich bi dem 
vorgenanten minem eide diefelben velÜ inn ze haben vncz daz der, der 



181 

tm mm Amt Igomm M, Cieh veilMmiel nit finen eidie fegen dien 
egenairteB von Bern^ die ef enenten bMletfi iWt ze heben irnd .die ireAi 
ineiehaben, neck der form vnd der wif . derfelben bentknefen^ in i^ten 
ItUwen, an M geaeed * vnd des te emi vrkTad . ..han ich der ohgenanl 
von GoMenberg awi eigen lafigel gebaoki an 'difen brief , der geben iil 
an dem nechften domftag vor fant Georyen tag des Jarf, do maa aalt 
ven goitef geburi Ihafeng drttfanndert' vnd fiben vnd fünfirig Jar. 

■ 

In braanem Wachse hängt das wenig beschädigte rnnde Siegel, 
vier Schrägbalken mit drei wachsenden Monden im dreieckigen Schilde, 
um den sich die Umschrift zieht : 

+ S'.EGBKTIDGOIbEBERGMILITIVNIOR. 

Auch die Vögte im Aargan werden so' Gelübde gegeben haben. 
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Samml. d. Grar. v. Mülinen; Abschrift in Bern. 

ISSl, 28. Juli, Königsfelden. 
Königin Agnes fertigt ein Veneickniss der Kleinodien an, welche 
die GHeder des Hauses Habsburg an die ^irche Königsfelden 
cergabten. 

Wir Agnes von Gottes Gnaden wilent ChüngftBn ae Ungarn Taaa 
kunt allen die difen Brief fehent oder hörent lefen das wir unteni CUi- 
iJtent se Gttüngsfeld fant Franaiskus und fanl Clären OrdiaAs nnf^r ^tift, 
von vnr«r lieben Frowen und Unter Fro wen &li£abeth.Chttngin von Rome 
und vom vns und von unfern lieben Gefchwilfifergiden^ geben vund lafsen 
di£e naebgefcbriben Cleinot die za GottesdienfC h(>rettl. 

Von erft von onfer lieben Froiien und Motter einen gnldin Keieh 
gewürke^ mit edeftm Geftein und mit Berten. Aber fecfaa filbertn Ketek 
vergoldet, und den Frowen an dem Giofter ^nen filberin Kelch da fi us 
trinken! fo fi unfern Uerni enpfahenl« Und xwofilbenn» Ampullen. Und 
ein Urieh Gnlden Cr<itaB mit. einer Gamabü nnd oauit edelm geftein und mit 
Berlen. Ein gefchlagen illberin ll6bt ant ladt Verenen Helllttm. awei 
groesi rilberin KettaAal. Ein filberin WiehkelseL Ein filberin ItocbMs. 
Ein fHberin Zepter. Einen, ßtberin Opfel, bort ae den Jarülen nffen daa 
Grab. Bin Jaabin Schüfsel, da ann in Opfert, zwo gros tavelen mit 
helfeabekiinen Bildern. Ein Ret £unt JMkegewant, dra £tiok mit gar 
guten Perlen über vielr uMd mit.Ae^en. Drige. Alben, diige Uiibl0r9 
aiyo flolen, dri hantuann vierwärwig gewürkei und «ttdenan ein* wenig 
mit Berlen. Einen grüme» gerttehten Semil, ditt 'ftiick mit glildene^i 
P(»4en und mit Biarien. Einen gel ven gerübteo Semit mü fwnraea AdeU 
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Am dril. üöck, was atifert Herren und Vattera Cktmk§ Albr^chtes Waffen^ 
kleit. 2w6 Cbofinippeii ein gvliki und ein fidin. se d^r Frowen Altar 
eiü Altartiieli nit Menfchenbiklerii ond mü Berlen gefprenget. Ein Xidin 
Aliar twebelen mit einer beriohten Ltften and an den Orte« 4t8 Richee 
fehilt swei Conialln' mit Berlen • ii^ unler FrowM uad dem Eng«! und 
fant Elilabeth. awei Altertücher mit Merwimder, eines ne Fron Alter 
und eins ze der Frowen Alter mit vierwärlvigpen Pdrten. Von uns ein 
Urich guldin Chrütz mit fünf g^ofsen faphiren und Umb und umb mit 
gfeftein und Berlen mit einem filberin Fufs vergnidet. Ein Vrich guldin 
tavel da inne lit das heilig Criitz mit edelm Geftein und mit Berlen ge- 
^ürket. Ein grofs tavelen mit Cnftallen und mit ;Kwein grofsen Steinen 
an Mitteninnen, gewüfket mit geftein und Berlen. Ein filberin hant mit 
Heiltnm. zween gelich Griftallen, die nach der Lengi ulT vier Föfsen 
ßand und mit criRallenin turlin mit Heiltum. Ein hohen Criflallen, mit 
einem fpitzen türlin mit Heiltams - zw«n 4io«h gelich Griftallen mit hohen 
Füfsen, da zwei Crützlin uf hörent. Aber einen Griftallen mit hohem Fufs 
mit Heiltum. Aber einen Griftallen mit einem hohen Fufs mit Heiltum. 
Aber einen GriAallen nach der lengi uff Füfsen und mit drie Knöpfen 
mit Heiltum. Aber ein kleines hohes Griftätlin mit heiltum und obenan 
mit eim crützlin. Sechs Helfenbeinin Büchfen und dri hetfenbeinin Laden 
und ein Höltzin mit Heiltum. Ein kleines Hüitzines Lüdelin mit Heiltum. 
Em HUHziDS übergdllm Lfidelin darin ift Sant Laurentius Schulter. ' 

Von unfer Lieben fk*owen und Mutter Ghüngin Elifabeth und von 
un^ 'mü einander: einen hohen Griftallen, ufgericht ns^h der Lengi uf ein 
iilbrin Fnfs vergnldet nnd rerwurket mit Geftem und Bettin udd oben 
damf ein gsldin Grtttelin mit fünf gar goten Steinen, darinen ift das Sa- 
krament, in der Frowen Ghor zwo Bfichfen mit gefcblagem Gold mit guten 
Steinen und Berlen, in der einen ift das Sakrament uf Fronaltar^ in der 
andern Ireit mann das Sakrameiat, fo (man) die Frowto bewaret. 

Aber hant fi von uns» ein Mefsgewand, ein Rot famet drä Stück 
mit einer Reben von grofsen wifsen Perlen nf eim golden Porten, nnd 
fint die Rök hintenan^nnd Vornen und umb die Ermei gemachet ^ öck mit 
grofsen wifwin Berien uf einen guldin Porten , dri wifs Alben, dri 
Umbler mit grofsen Berlen und mit GeOtoin. zwo Stolen, dri Hanttiann, 
Bfn Chorkappen mit rotem Samet, hat m tiflen mit B^len, vor nider 
mü Menfehenbikien , undenn ein wenig Berlen. Ein gufidin Mefsgewand 
damf ein GrOtz mit grofsen Berlen und mit Buehftabenund an nulten an 
dem Crfitz der Schill von Ungarnv^ü' Stfitok, dri Alben, dri Hantwan, 
Awo Stolen mit> Berlen and mit Gold g«niy<et «f ein fidin tnefa. Ein 
Viotvarwes nicken 'Samlt, dfft ^tliek mit klehten Berttn gemacket^ das 
-^as unfer gewand. drr Alben ^ dri Umblen^ • zwo Stoidn, dri Hantwan, 
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Bn praner Sanel Mit hNitw PorlM drtt Mik. Sin wiCms Mefiis^waad 
drtt SMck mit fuldiii Port6D. Bin allerlack h^ei zu Fronaltar Mit 
grofsen wi^Mii Berlan mI Bilden nf ein bla«es Sidin. Ein LiAen mit 
^eAein nnd mal grolsea wifseo Berien uff gefoUagen Silber verguldet. 
Zwei Comualia aiü usfer Frowen und fant BUlabekh mit GeAein und auf 
grofsen Berten. Bin geniyet Altertuck mit Merwundern. Bin gefcha« 
tewet Alterkttech mit Bilden uf einem Boten Samet. Aber ein Tiden 
twabellen mit einer Lilten mit Bruflbilden. Ein Liften einer vierwär- 
wigenPorten. Aber haut £i ein Liften mit Worten and mit Gold und 
mit Siden geniyet. Einen wiljen fidenen Umbang. Lt den vordem Al- 
lem jeklicbem ein güldin Altertuch und ein Liften mit Berien off Leupoid. 
Und ein jeklicher Alter hat ein Liften von eim vierwftrwigen Porten, ae 
der Frowen Alter im Klofter ein Alterlncb mit Bilden und mit Berien 
gefprenget. Und ein Sidig twabellen mit Berien uff Leupoid, und an den 
Orten des Bichea Sebilt. swen Comualia mit unferm Herren und Sant 
J«hana. Aber zwei Comualia mit unfer Frowen und Innt Elifabet. Aber 
ein geniyet Altertooh mit Meerwundern und ein Liften in der tiehte ge- 
wilrkeL 

Aber kaut Fi von unierm Lieben Bruder Henog Lüpolt ein guldin 
Mefagewand drfi ftück mit ein Crüta von Berten und an Mitte daruf .der 
Schilt und der Helm von Oefterrieh, dri Alben, dn Umbler, dri Uant^ 
wann, zwo Stolea, die ßnt vieruärwig gewürket, und ein Chorkappes 
mit einer Kugel mit Gold und mit Berien and mit Geftein , höret xu dem^ 
reiben Mefaegewand. 

Aber band fi von unfer lieben Swefter Uenog Likpoltz Frowen 
einen gülden Mefaachel. 

Si band och von unfern lieben Bruder Hertaog Heinrich und von 
llner Frowen ein Heläegewand von einem fidin blawen tucb drfi Stttck 
mit eim Crütz von Berien , und vor an dem Mefaachel unfer Herr an der 
Sttl von Berien. Hinden an dem Meijachel ein Crazifix und unfer Frowen 
und fant Johans och mit Berien, und ein Chor Kappen mit einer Liften 
und mit einer Kugel von Berien höret zu felbem Mefsegewand. Aber 
ein guldin MefaaehdL Aber einen Bot^ geruhten Me£iachel höret ae 
Fronalter. Ein guldin iGrüta mit edeln Geftein und mit Berien und lit 
das heilig CrOts darinne. zwo filbertn Ampullen. Sin Kiiftallin Schria, 
dri tepit des Heidnifchen Werken mit Bofen. Sie kant aueb von uns 
vier tapit von Kunftfchen Werk. 

Aber hant fi von unfer lieben Sfwefter von Oetingen ein guldih 
Mefsegewand, dra Stück mit einer Guldin Beben v«n Bierlen und in der 
Mitte ein Peltikan; 4xt fidin Alben, dn Umblen, zwo Slolen, dri Han^ 
wann. Einen rote«. gmrOhten Mefaachel, ift in der Frowen Chor mit einem 



Crtlto mü Berten' «f efHem" Rift ^»ütA Mefsrnh«!. Alier tart fi too unfer 
IMen Sfvefler der tlertsofin roa* Liitniig«ii ei» brno fidin ^toelk mit 
Vögelin, Gal<Knen, dfü Sittck, drü*'blaawe %efk mit Sehillen. 

Geh hant fi von «iler lil^beii Swefler von Cdnlina m fiShda Criliz 
verguldet and an den <viJer Orten jeUichen fönf Bdeifletn und in Mitt ein 
Grnzifix, darob fttnf Stein, und zwen gülden Mefsachel^ ein«n wifsen und 
einen grünen. 

Aber bant R von unfers lieben Bruders Herzog Albrechtes FTowen^ 
ein Harwarwes -ßdin Mefsgewand drü SWek nltt^•vierwarwigen gaMenin 
Porten, und von nnfem lieben Bruder Herzog Albrecbt einAltertucfa für 
fron Alter mit den ßben eilen unfers tierren, genäyet und gefcbSwet mit 
liden uf Gold, und ein Liften mit kleinen Bruftbilden defseiben Werkes. 

Alle die Cleinot die hievor gefohriben Hot, fol man brachen ze 
Gottesdienft, naoh unfer und unfrer lieben Froweir und Mutter qnd nnfrer 
lieben GefchwüfCergiden Meinung und Ordnung. Und fol fi Mieman ver- 
kaulfen noch verfezen, noch verendern in keinem Weg, fus^noch fo, 
durch dehein Sach noch Not wegen. Es fige dann* ob fi brechen, fo 
fol man fi befseren und widermachen, als notdürftig ift. Und fond die 
Frowen und die Brüder mit gatlzem'Ernft'-nun und iemmermer geflifsen 
fro, das die felben Cleinot behalten und verborget werden, dasr fi in 
IfiMnem weg werden verendert. Und ze einer Merer * l^cherbeit difer 
iittfer Ordnung, fo heifsen wir und wellen, das alli J«r der Minifter, 
oder wer an finer Statt vifitiret, fragen foU gem^nlieh alle Frowen, 
das fi im fagen, ob derfelben Cleinot deheiiies verkofot, verfetzet, ver- 
gaben od<)r in deheinera weg verwandlet oder verendert fy^. Und ver- 
nimmt er das deheines ^ verendert ift under unfer Ordnung , das fol er 
gebieten wider ze tun, bi geborfami, an ailen Fttrzng. Es fol auch der 
Minifter allweg,. wenn er vilitiert oder wer es tut an filier Stat, ge- 
bieten den Frowen und den Brüdern bi rechter Gehorfamt, das fi mit 
denfelben Clainoden wider unfer Ordnu^ nit tögen^ Und fot die Ep- 
lifsin und die Priorinn den Minifter« ernianen zu fragen die Fro Wen und 
die Brüder, und &e gebieten ala hievor gefchriben ftat. Und das dife 
Ordnung eweklich f icher und ftit» belieb,' fo Henken .wir unfer Infigel an 
difen Brief, der geben wart ze Cbüngsfelt do man-zfciit von Criftus «ge- 
Jinrt driltseeben hundert Jar, "darnach in deHi fibon-Und fünl'zigfteih <hir 
•fi dem Dfihften Fritag nach S. Jakobstag; • 

Wir lafsen och den vorgenanten unfern €10flem di» nachgefebribene 
Cleinot, die darnach uns wm*deii' fint von unferm lieben Bruder Herizog 
Albnecbt. Ein gnldin Mefagewand drtt Mck find ein Ghörkai^^, von uns 
«ifi guldin Altertuoh und ein goMin Chorkapp. • Bin g«kiin Lädeiin mit 
vil Helllfimes. Aber ein gnldin LUdeli in dad fint verHürket vier Cri- 
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fttüea, in 4eai£0lb0ii Lidelio lit m gaUeo |>ftt8, ift zwifaftt iifit gutem 
6eileiii>« in 'dön Crtttilü ein Dom von der Cron unfeiv herroa. Einen 
Roten 'Mefitacirel' mit einem grofaen Crueifix. Yen onlerm lieben Vettern 
H^zog Rudolf einen Roten Nefsaehel mit becUnen Rofen. 

. . (L. S.) 

Vergleichen wir diesen Kirclienschatz mit dem der alten bischöf- 
lichen Kirche von Constanz, den Meister Otto von Rinegg, Domherr da> 
selfofll und ein guter Freund der Königin Agnes, im Jahre 134S- ver- 
zdehiiete, so wird Jedenmnti den Reichthiim der jungen Stiftung Königs- 
felden und die fürstlicbe GrossmttUi der Vergebenden bewundern. Hand* 
Schriften der furstl. v. fürstenbergischen Hofbibl., Nr. 616. Serapeum 
1840, S. 41. 

Der grösste Kirchenschmuck Köiügsfeldens, die herrlichen Glas- 
gemSMe, sind nicht verzeichnet, weil sie damals noch nicht dort viraren; 
wir ' vermiesen ebenao aohmerzliob das Verzeichnis der HaMbchriftea ; 
des KlostiCHTs Bu^hkaoMper mag weniger von Wertb und Umfang gewesen 
sein, ab die der Königin Agnes, von der uns vdHagen erzählt, sie habe 
eine deutsche Bibel besessen. 

laut dem Auslieferungsverzeichnisse der Briefe Königsfeldens wurde 
das Original dieses Verzeichnisses nach Aarau abgeliefert. 



TiXyyry, 

KlosteriU'chiv Sarnen. Gef. Mittheil. Sr. Uw. H. P. Conrad FruonE. 

1857, 29. Herbstmonat, Engelberg. 
Abt Heinrich III. von Engelbery und Cowoent reversiren von den 
60 Mark Silber, welche Königin Agnes ihnen als Seelgeräthe 
für König Friedrich und Herzog Lupoid /. von Oesterreich ge- 
schenkt, sohhe auf ihre Höfe BaUeawile' und- Urdorf im Zurich- 
gau geschlagen zu haben und den Nonnen zu Engelöerg jährlich 
18 Mütt Kernen zu geben an ein Kemenmuss Sonntags zum 
Nachtmahle. 

Wir .Heinrich von Gottes verhengde . Abbt vud d^r Convent ge- 
meinlich des Gotzhuff ^e Engelberg | fant Benedicten ordens in Coltenzer 
Bift6ro gelegen . Veriehen vnd tuoii kunt Allen den die difen brief an- 
fehent | oder hörent lefen nu vnd hie nah eweklich . Das die Durlücbtig 
hocbgeborne vnferi gnedigü Frowe fro Agnef | Wilent küngin ze Vngern 
Vns gericht gewert, vnd geben hat . lechzig march guotes vnd lostiges 
filbers, die | wir von ir enphangen vnd ingenomen haut. Durch der edlen 
liochgebornen fürUten, KAng Frideriches, vnd | Herzog Lupoides, feien 
heil willen . Al£o das wir vnd vnfer nachkomen hinnenhin eweklich vnd 
ovch vürder- | lieh, ab difen Zwein vnfern hdven Baltefwile vnd Vr- 
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dorf , gelegen in lEürichgrosw, nemeo vnd haben fcBlIaiii feriich | Zwenzig 
niiit kernen feite « Vnd «die felben zweneig: oiQI kernen, Wir vnd vnfBr 
nachkomen Jerlich ▼ff der hoiflUt | se Engelberf Wf Yuferai kornfpicher 
hellten vnd weren foni als hie nah gefcriben vnd geordnet ift. Des 
erAen | fo füllen wir Jerlich geben, vnd vnverzogenlich richten vnfren 
fweftren, vnd klofkerfroawen bi vns, Acbzehen mfit | kernen, vnd von 
dem felben kernen die' klofterfrovwen eweklich haben föllent Alle Snnne- 
tag ze nacht ein kernin | muoz. Vnd die zwen müt kernen . dien pne- 
Aeren za den Jarziten der vorgefcribenen hochgebornen FflrAen kttng J 
Pridriches vnd herzog Lupoides von Oenerrich. Wer aber das die vor- 
gefeiten fweltem vnd kloftern*6wen | ze dekeinen ziten gefamet wurden, 
oder mangel hetten an dem ^gefeiten kernen, das wir fi des nicht als | 
völlekUch noch als fürdertich richten vnd werten, als hie vor gefcriben 
ift : So mag vnd fol, ein Abbt ze | den Ainfidellen, vnd ein Abbt ze 
Cappell die ie ze den Ziten Abt fint, fo vil kernen vnd guotes nemen, 
vff dien vorgenempten h«ven, vnd den fiioren vnd antwurten, den fwe- 
ftren vnd klofterfrovwen, gen Engelberg vff die hofftat | gentzlich an 
allen iren fchaden. Vnd das din vorgefcriben Ordnung vnd och meinung 
defter fürderlicher volfürt | werde, vnd och nu, vnd hie nach eweklich, 
vefte, Hcherlich, vnd ftete belib . In. aller der maffe vnd aller wis | als 
hie vor an difem brief gefcriben iü. Dar vmb fo haben wir der vor- 
genant Abt Heinrich vnd das Cappittel | gemeinlich des Gotzhuff ze 
Engelberg vnferi eigennen Infigel gehenket an difen brief. Der geben { 
wart ze Engelberg Do man zait von Gottes gebuort . Drttzehen hundert 
Jar . Damach in dem | fifoenden vnd fünfzigoften Jare. An fant Michahels 
tag . ze Herbft. 

Das Siegel Abt Heinrichs ist abgefaNen. Das Siegel des Con- 
vents hängt. Es ist oval. Ein Engel, auf einem dreihügeligen Berge 
schreitend, erhebt zwei Finger der rechten Han^jl, die den Rosenkranz 
bewegt; in der Linken ist ein gekreuzigtes Heilandsbild. 

„ S. CONVENTÜSMONTIS- ANGELOR.** 

Auch im Kloster Engelberg liegt eine solche Originahirkunde. 

Damit ist zu vergleichen vorgehende Nr. LXXXV dieser Sammlung. 
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.135"!, 16. Sep(eiD)»er, BafiUe. 
Pracaria atrie (äicte ßiHerUnskoPy curie Prepoßti bafileenfi$ 
affimiy lerre motu conqna/Jate ^ ju/fu Agnetis qwmdam Ungarie 
Regine, per ofjßciatem bafilemfem Caiharine de Thierftem 
ridae Rnoä. Marffraeii de Saufenberg, ad dies vUe pro cen/u 
annuo octo foUdomm prepo/tlure bafileenfis ecclefie fohendomm 
affignatnr, 

Nos . . OfÜriaKt Curie BaßUenris Tenore prefenliom notan facimas 
vniuerfis, qood coram nobis larnquam aucloritalia perfona fab anno do« 
mini Müleliiiio ccc^l feptimo fabbalo anle feftttm beati MaChei ApoTtoU 
Conftilnli in Iure, 8pectabili» domina KaUierina de ThierDbein, Reticta 
qnondam donicelli RAdolfi . . Marggravii de Snfenber^ vna cam Speetabili 
viro domino . . Walramo fhitre diete domine Katberine . • Comile de Thier^ 
Aein. Et prepofuit predicta domina Katherina per manum, auctoritatem 
el confenfum domini . . Walrami Comitis fratris lui antedicti, c^odücet 
reli^ofe in cbrifio domino Abbatiffa et Conventus Monalierii in Küngef- 
ueldeu, ordinis fancte Cläre Conftantienfis dioceßs de iuiXu , voinntate et 
confeniu Serenifllme domine, domine . . Agnefe, olim Regine Vngarie, 
Curiam ipfarum fitam Baßlee prope Curiam Canonicalem domini . . pre- 
pofiti Bafilienfis Ecclefie ex oppoüto Capelle dominorum. Theotonicorum 
Bafiliensium, predicto domino . . prepofito oneratam in cenfu annuo viii 
folidorum denariorum Baniienfium ipfi domine Katherine nomine precario 
et pro tempore vite eiufdem domine Katherine dumtaxat locauerint et 
concefferint, sie profecto quod dicta domina Katherina prefatam Curiam 
in edificiis reformare, que in terre motu, qui Bafilee potifßme euenit 
anno proximo effluxo in die fefti beati Lnce, per molum terre deftructa 
exiAit perita et collapfa, tenere et habere in honore fecundum fui ftatus 
exigentia atque ipfarum ytilttate, nee non predictum cenfum, annuo de 
fnis bonis eflfedoaliter expedire, qoodque ipfa domina Katherina, quod 
deus diu auertat, ab bac luee egreffa, prefata curia com fuis perlinen* 
c\\s ad dictum Monaßerium Campi Regia eilet et effe deberet devoluta 
eo ipfo, nullo jure haredibus dicte domine Katherine quolibet in eaden 
curia referuato. Quapropter eadem domina Katharina Utes occafione 
prenifforum impofterum fuboriri valituras copiens amputare et foluria dif«* 
ceptionibis obuiare necnon aMrita meritia conipenfare, nullius dolo vt 
afferuil iliecta, voiuntate, oonfenf», penrnfHone et auctoritate fratri» ipfins 
domine Kathartne antedicii ad h«c interoeMentibus expreffe confeiTa foit 
et publice recognooit in Jure cormn noi^a^ ie predictam curiam fecundum 
fni honorem et dicti MonaAerii volnntiitem in edificiis reformare et in 
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honore tenere alque eaitdem cu^iall^ £e ipfam dumlaxaC, et quamdiu fuerit 
in hvmauis inhabitare, ipsamque Curiam pro tempore vite ipfiua doinine 
confitentis teneri, vti, fhii debere In modum et eventum prenotafos. Et 
nihilominus eadem domina Katheiina pöblice recognovit ib Jure, quod 
ijpfa domioa Katherina viam vniuerfe carnis in^refla ad dictum monafte- 
rium Campi Regis libere reuertat et fic reuerfa ipfo facto, nullo Jure 
cxtunc heredibus ipfius domine Katherine in eadem Curia et fuis perti- 
nenciis quolibet referuato . . contradictföne eciam quorumomniusque in bis 
non obftante. Promiferuntque domina Katberina et eiuB'frater predicti pro fe 
et fuis beredibus promiffa onnia rata habere perpetuo atque iirnui, nee- 
eofitra ipfa facere vel venire queüito quovis ingenio vel colore. Se fua 
faosque heredes ad hec firmüer adftrisgeiido. Et in teftimonium pre- 
mifforum enidena Mos . . OfXicialis predietus figtilam Curie Bafiltenfis p«B- 
di- fe«imtts ad prefentes. Cul ad maioris firttitatem figilkmi prefotedomiae 
Katherine nicfailominns e£t appedTum. Datum ut fupra. 

(Die beiden Siegel fehlen.) 

Domstifl Basel; jetzt Staatsarchiv Basel. 



Archiv Engelberg. Gef. Mittheit. Sr. Hw. u. G. Abt Plazidus Tanner. 

1S58, 20. Januarii, ConAancie. 
Ueinricus HL eonft. ep. monafterio beronefi in Argavia, guerra 
nimie deftructo, duas itieorporat ecclefias. 

Haiurieus dei Gracia Epifcopus conftatttieußs. .Yniuerfis chrifli fide- 
Kbus tam prefentibus quam futuris. ad quos prefentes perveuerint, falutem 
in eo qui eft omnium vera falus. Expofuerunt nobis | honorabiles et di- 
lecti in Chrifto Prepofitus Toiumque capitulam Ecdefie Beronenfis . . 
noftre Conüantienfis dioeeüs. Quod dudiun dyrt^ liiter illuftrem donii- 
hum Albertum Ducem Auftrie | Guerra motns et. feditiouibtif ex u»a, £t 
Civitatenfes . Ckitatis ImperiaUf Thnricenrium et Vallenfea • quarumdam 
vallium. Ipfi Ecciefie Beronenfi circumiacentium, ex parle altera. | Tam 
Ecclefia Beronenfis . quam etiam tota ^lla ». ibidem el etiam multe Ip* 
forum prepofiti et Capitnli poffefCiones et bona per hoAUes eorundem 
Gwerrarum incurfus ignis | voragine, et etiam aüis nnitis modis, adeo 
deftnicte fuerant et deprauate, (}iiod diutnis de cultis, ^qui femper in 
ipfa eedeßa pre ceterif Eocteflamm locialttgiter-agebatur | propter tem* 
poralium remm defectum, quod dolentelr referohant, non flUodicum re«- 
oepit detrimentum. Vt autem, qua fioente domtno per voragine» Gyfanie 
£itore proenrante | deprauata fmit, |ler miniflFas dei^ et eccIeCanutt fua«^ 
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Tom prelatos d«blte repareatar, NobM liainililer fopKcaiiMiiiit at in reför«* 

nationem dittinoram dei Ecclefias parochiales in Kerns et | in Starofaldloli 
Doftre diocefis de patronaiu ipforam exiAenlem, Ipforuon commani onenfe, 
ac etiam ipfi ecclefie Beronenfi . apiicare, vnire . et incorporare digna- 
remor. etc. (annuit episcopus.) 

(Si^lla Heiorici ep. et capituli constantieosis bene conseruata pendept«) 



Archiv Aarau, einst Königäfelden. 

1858, 26. Mai, Königsfelden. 
KötUtfin Agnes j besorgend, die von der Herrschaß Oesierreich 
für Ausländerinnen gestifteten Pfründen möchten MisshelHg- 
keiten veranlassen, ordnet, dass, wie solche Sonderpfründen 
ledig faUen, sie, trie andere PfHmden Königsfeldens , perliehen 
werden soffen. 

Wir Agnes von gotz gnaden wilen Künigine zuo Vngern tvont kunt 
allen den die diferi brief fehend, lefend oder hoprnt lefen das | wir an- 
gefehen band wie Heb du ding wandelent vnd wandelbar fint, die in 
der zit erftdnd vnd mit der zit vericefen vnd | vndergdnd. Wan wir 
DU mit flifs vnd ernfke von müter{icb(er) trüw die wir zn tteh allen die 
in vnferm kloAer ze küngfueld fint, gerne | verfeben wellind nü vnd 
kunfteklich was (ich gnot vnd nüze gefin mag zn gnoter ordenunge vnd 
gemeinvm vride, fo ban wir | wargenomen das ettwas miffehelnnge vnd 
widerwertikeit mcecbti vallen in die ordenunge die wir vmb ander, die 
vns zugeboeremi | von der berfcbafl von Oefterich , band nach gnoter mei- 
nunge getan von der fünf pfrunden, die man eweklicb nach ettelicher 
landre | wife geben fvit. Darumb ze fiirkomene foelich fcbedelicb ding, 
alfo vil n vns magelicfaen Ont , So ordenen wir mit difer gegenwirtigen \ 
fcrifte von des gtiwaltes wegen, der vns darüber geben ift, mit wiffene 
willen vnd rate bruder Ruodolfs des miniilers der | minren bruoder in 
obem tütfchem landet vnd bruoder Ludewiges vnfers bicbters, das man 
die felben pfrunde , wenn die erfterbend die in | der vfsgenomenen wife 
in üwerm klofter ietzund entpfangen fint, geben fol an alle geverde nach 
dem als man ander pbrunde | gümeinlicb git in vwerm kloAer vnd in an- 
dern klcBltern fante Ciaren Ordens die in dirre prouincie gülegen fint. 
Vnd das difü | vnfer ordenunge ftet vnd vnzerbrochen belibe . fo haben 
wir vnfer Infigel mit dem Ingefigel des vorgünanten bruoder Ruodolfs | 
des minifkers gühenket an difen brief. Der güfcbriben ward ze künigf- 
ueld do von Criftus gebfirte ergangen waren drüzehen | hundert iar 
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darMch in den acht rnd fötflsiyolkeB wt »i vCigiDder pSogA« 
Wochen. 

Beide Siegel bingen, de» der Königin Agnes fiel eu» der Hülse. 

Der Provinzial Rudolf, ein an Jahren und Frömmigkeit ehrwürdiger 
Mann, mochte diese Pfründen, wovon Herzog Albrecht H. von Oesterreich, 
der geliebte Bruder unserer Königin Agnes, zwei gestiftet und mit Fran- 
lein aus Oesterreich besetzt hatte, für zu wenig ordensgemüss halten. 
2wei Monate spater starb Herzog Albrecht in Wien; schwerlich vernahm 
er diese Umwandelung seiner Stiftung. 



Archiv Lucem. 

1358, 24. Jnli, Nürenberg. 

Kaiser Karl IV. meldet S. Gallen^ das$ er semem Sohne Herzog 
Rudolf IV. von Oesterreich die Reichseogtei auf Widerruf 
übertrug y durch Huldigungsbrief 

Wir Karl von gotes genaden Romifch keyfer zu allen zeiten merer 
des Reichs vnd Kung zu Beheim | Embieten dem Bnrgermeifter dem Ratt, 
vnd den Bürgern gmeinlich der Stat zu fant Gallen, vn | fern vnd 
des heiligen Reichs lieben getrewen, vnfer hvld vnd alles gut, Wan 
wir dem hochgeborn | Rudolfen Herzogen zu Oeütirreieh zu Steyr vnd 
zu kernten vnferm lieben Sun vnd furßen, vn | Ter vnd des Reichs Land- 
vogtei vnd Pfleg zu lant Gallen empfoUen haben. So gebieten wir | euch . 
bey vnlern vnd des Reichs hulden, ernlilich, vnd wollen, das ir dem 
vorgenanten vnferm | Svn . als ewerm Landuogt vnd Pfleger . huldent, 
vnd fwerent, vnd ym wartent, vnd gehör | fam Fint mit allen fteuren, 
nutzen, vnd dienflen . die vnuorfatzt fint vnd funderiich mit Rayfen, ge- 
zogen, und mit allen Friheiten . rechten vnd guten gewonheiten, die wir 
vnd das | Reich , bey 'euch haben füllen , als lang . vntz wir das wider- 
ruffen. Mit urkund ditz brieues | verf igelt, mit vnferm keyferlicben In- 
gfigel, der geben ift ze Nuremberg nach . Criftus ge |.burt dryzenhundert 
Jar, dornach . in dem acht und fumflzigften Jar, an nehften din | Hag, 
nach fant . Margareten tag, vnfer riebe des Romifchen . in dem . drew- 
zenden Jar, | des Behemifchen . in dem Czweleften, vnd des keyfertums 
in dem vierden. 

Das Siegel hangt etwas gebrochen; am Rande: Per Imp. cancell. 

Vir. Schoff.j. 

Auch an Bern gab Kaiser Karl seinem Tochtermanne Herzog Rudolf 
einen ähnlichen Brief, der noch vorhanden, aber zerschnitten ist. Bei 



148 

der Naohllotigkeil d«8 KftiMrs ttD4 der Veaalilil des böhnischen Hofes 
hatten »olche Erlasie um so geringere Bedeutung, als die Städte, z. B. 
Bern selbst, Zoll und Abgaben der Geldmakler (gawertfchine) an sich 
gelöst und sich von eben diesem Karl lY. , als seine Königskrone noch 
nicht allgemein anerkannt war, eine feierliche Bestfltigung fUr seine Reichs- 
pfUnder ausstellen liess, in der sich der Titel: „ze allen Ziten Nehrer 
des Riches^ neben den venalen Verftusserungen des Reichsgutes wirklich 
komisch genug ausnimmt. 

Hätte Karl IV. seinem Tochtermanne wirklich die Beichsvogteien 
über St. Gallen, Zürich, Bern und Solothurn, mit Einlösung alles Reichs- 
gutes, das diese Städte besessen, verliehen ; so wäre Sinn für des Reiches 
Hoheit darin tn erkennen; so aber blieben diese Hajestätsbefehle als 
todte Bnohstaben im Archive su Baden liegen, und dieser Hnidigungs- 
brief kam bei der Einnahme der Burg Baden 1415 nach Lucern, ohne 
dass Herzog Rudolf je ihn der Stadt St. Gallen vorlegen Hess. Der Brief 
für Bern mag ein ähnliches Schicksal gehabt haben, denn laut der von 
König Karl IV. gegebenen Bestätigung konnte die Einlösung der Reichs- 
Pfänder nar durch den Kaiser oder die Erben früherer Besitser geschehen. 
Sol. Wochenbl. 27, 189. 



XOIV. 

K. K. Archiv Wien. Gütige Hittheil. des Hrn. Grf. Egbert Frid. v. Mälinen. 

1358, 25. September, o. 0. 

Riiier dmrad eon Berenfels spricht in Sache des Zehntens sti 
SchUengen; Königin Agnes an der Spi$ie der einen Streit- 
genossen nimmt den Spruch an und besiegelt ihn. 

Ich Gunrat von Bernvels Ritter tnn knnt allen meniglichen mit difem 
briefr, als etlich StosIIe vnd miffehelli da bar lange gewefen lÜnt vnd 
etwie vil jaren gewert habent swifchen der hocherbomen miner gnedigen 
frowen vrb Agnefen von gotz gnaden wilent Chunegin ze 
Vnger nvnd kloßer der Eptifchin vnd dem Convent ze Chungfvelt fant 
Ciaren ordens, dem Erwirdigen Herren dem Bifchof vnd der ftift ze Co- 
ftenz vnd dem Conmendure vnd dem Convent fant Johans Ordens des 
hufes ze Nttwenburg ze eim teil, Vnd den fromen notvefken Rittern Herrn 
banman Snewlin Schultheiffen ze Friburg vnd Herrn Cunrat finem Bruder 
zem andern teil von des zehenden wegen des Dorfes und der kilchen zu 
SItengen, derfelbe zehende halber gehoBret zu dem vorgenanten klofter 
ze Chttngfvelt, vnd aber dem Bifchof vnd der ftift ze CoAenz ein viertel 
dem hufe zu Nüwenburg zugehoerent und dienen werden föllent . au dem- 
felben zehenden die vorgenanten gebrüder die Snewii da Her ttbergriffen 
Alllent hau von irs hoves wegen gelegen ze Sliengen, wände H allewet 
^»rechent, das der felbe ir hof vnd Ittte vnd guter die zn dem hove hoarenl^ 
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foHetit ineo xe baadfti gvben vnd oM der ktkhen se Sümfeii, m den- 
felben Aüken gar inen och daher fibergriffien ift als Fi clagenl : derfelben 
iWrfen vnd mirfehellung ii ze beden fiten uf mich den obgenanten Cun- 
rat von Berenvels als vf ein gemeinen (manp) kamen vnd gegangen fint 
vnd och gelobt hant Itete ze bände bi guten trüwen waz ich danimbe 
erkande vnd vITeite, es weh nach dem rechten oder nach der minne, 
Vnd hant dif fatzange getan der vorgenant min herre der Bifchof von 
Coflenz mit willen gunfl vnd gehellung des Tumprobftes des Tohms vnd 
Capitels ze dem Thume ze Coftenz, vnd daz hus ze fant Johans ze Nu- 
wen]^urg mit willen vnd gebeilTe des erwirdigen geiilUchen Herren ßruder 
Huges Werdenberg meifter fant Johans Ordens in aUen tützfehen landen, 
Vnd aber die vorgeuanten gebrüder die Snevli hant dif fatzung och getan 
mit Wille vnd mit gunfte heru Otten von Stoffen eins Ritters, von dem fie 
den egenanten irn hof ze Sliengen ze Lehen hant, derfelbe Her Otto 
von Stoflfen in och ze leben von daher gehabt vnd in och nUwlich ze 
lehen enphangen hat von den Erwirdigen berro dem apte vnd dem Ka- 
pitel der ftift ze Murbach, die och ze dirre latzunge iren gunft vnd guten 
willen gegeben vnd fi verbeugt habent, da fol menglich wifTen daz ich 
der vor genant Cunrat von Bemvels die felben ftöffe vnd mi£f helle mit 
beider teilen gunft willen vnd wiffende zerleit bericht vnd übertragen 
habe in die maffe wife vnd ordnunge, als hie nach befcheiden ift vnd 
verfchriben fteht. 

Des erften fo fprich ich vnd fage ich, daz der zehende ze Sliengen 
hinanthin fol gentzlich volgen vnd werden der Eptifchin vnd dem hus 
ze fant Johans ze Nüwenburg ieclichem fin teile als vi! ime zu gebceret 
als vor befcheiden ift, ane den zehende der da Jerglichs yallet ,von den 
gutem an körn matten vnd reben, die an difem brief hienach nameilich 
vnd mit genanten Worten verfchriben ftant vnd in der Snewlin hof ge- 
hcerent, der fol hinanthin volgen, werden vnd belibeo den vorgeoaoten 
gebriidern den Snewlin vnd iren erben vnd nachkomen vnd niemand anders, 
darzu fullent das Clofter ze Chüngfvelt, der Bifchof und die.Xtift zu Co- 
ftenz vnd das hus zu fant Johans ze Nüwenburg von, ;eiuem ganzen 
zehenden ze Sliengen hinnantbin Jerglichs geben den vorgenanten ge- 
brüdern den Snewlin vnd ireo erben vnd nachkomen fünf vnd zweoizig 
malter kornes, Siben malter weifzen. Sechs malter Roggen, Sechs malter 
gerlten vnd Sechs malter heberen vnd Viertzehen füme wifen wines des 
maffes zu Sliengen. Daz halbe korngelt vnd wingelt in irem yorge- 
nanten hofe ze Sliengen vnd zu dem Lehen hinnantbin gebceren fol, wände 
och fis mit dem hof ze lehen enpfangen habent von dem von. Stoffen 
vnd aber der von Stoffen von der ftift ze Murbach als vor befcheiden 
ift, deffelben kornes vnd wines das Clofter ze ChünglVeU den bajben 
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teil vnd der Bifclior vnd die Stifl se Coftenz ein vierteil vnd aber das 
hus ze Nüwenbnrg oeh ein vierteil Jergliclw geben follent. Das kome 
fulient ß richten vnd geben von ire« sehenden Jerglichs in der Schuren 
ane alles velen bi dem erften, e üt anders da von gegeben oder genomen 
>t'irt, Vnd aber den wine die viertoehen foene fallen! Xi richten vnd geben 
den Snewiin in ir vas von der trotten ane alles verzihen. Gefcbehe es 
aber deheins Jares daz von milTewachfe inen nttt fo vil wines ze zehenden 
viele noch wurde, daz fi die viertzehn foeme nüt gentzlich gewem noch 
gerichten machten, waz inen denne darunter da wirdet vnd vallet, das 
lullent n den Snewiin in irü vas entwurten vnd weren ane alle Widerrede, 
vnd daz übrig fo inen denn gebriftet fallen D den Snewiin mit Pfen- 
ningen gelten uf fant Martinstag der darnach ze nechft kamt ane allen 
i^rgang nach dem louffe als der wine denne ze Herbfte gemeinlich giltet 
ze Siiengen, weder ze dem hcpchften noch ze dem nehften, ane alle ge- 
verde. Vnd find dis die guter aker matten vnd reben, davon der zehende 
hinanthin dien Snewiin iren erben vnd naehkomen werden vnd beliben 
folt vnd niemand anders als vorbefcheiden ift. 

(Folgt ein langes Güterverzeichniss sammt der Bestimmung für all- 
fällige neuere Erwerbungen der Snewelin.) 

Den Etterzebenden ze Siiengen fol man wiffen das der och dem 
groffen zehenden nach gan vnd folgen fol vnd den das Clolter ze Chüngf- 
velt, der Bifchof vnd die Stift ze Cofienz vnd die Herren von fant Johanfe 
von Nüwenburg hinnanthin innemen famenen vnd nieffen fulient in ge-^ 
lieber mafze als umbe des groffen zehenden vorbefcheiden iA. Doch fo 
ift der Snewiin Hof ze Siiengen harinnen usgenomen vnd vorbefezt als 
er da gelegen ift vnd als der bivang da begriflTen het, waz vnd weleriei 
getregdes darinnen wachfet oder was viehes da vf vnd in gat vnd in 
den hof gehceret, daz der Etterzehende davon den Snewiin fol beliben 
vnd iren erben vnd naehkomen vnd fi darumbe dem Ghlofter ze Chüngfvelt, 
noch der ftifl ze Coftenz, noch dem hufe von fant Johanfe von Nüwen- 
burg nütes gebunden fint noch fin fulient. Och fol dis ordenange vf- 
fagnnge vnd richtunge denen herren, von den der hof vnd daz leben 
darrüret vnd leben ift, an iren rechten noch lehenrechte unfchedelich fin, 
Wände inen ir recht harinnen vorbehept vnd ufgelaffen if^ — Vnd dif 
Ordenunge Richtunge vnd uffagunge füllent ß ze beden fiten hinanthin 
von der zehenden wegen gegen einander eweclich ftet haben vnd volle- 
fnren ane alle geverde vnd argen liA. Wände och biemitte alle vffagunge 
vnd brief die darüber vormales getan vnd gegeben fint von wem daz 
gefchehen ift untz uf difen tag als dirre brief gegeben iA, abe getan fint 
vnd die enhein krafi me haben noch niemen nütes me binden ftillent an 
alle geverde. Wir Agnes von gotz gnaden wilent chünegin ze 

10 
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Vager die BptUehiii vnd der Oonvent dee ChloAers se Chftngfvelt 
fant Clären Ordens, Wir Heiofioh von Goto gnaden Bifchof ze Coftenz 
der Propft der Techan vnd das Capitel ze dem Thume zu CoXIenz, Wir 
l^mder Hug von Werdeniierg meiAer fant Johaas Ordens in aMen ttttzfchen 
landein, der Comendnr vnd der Convenl des Hnfes ze fant Johans zu 
Nliwenbarg ze eim (eii, vnd Wir Johans *) ?on goto gnaden api der ftift 
ze Mnrbach vnd das Kapilel derfelben ftifl, Otto von Stoffen, Haneman 
vnd Cunrat die Snewii gebrftder ritter zem andern teil, beitennent vnd 
veriehent offenlich vmbe die nffagnnge vnd richtnnge, fo der vorgenant 
ritter her Gnnrat von Berenvels zwifchent uns getan hat von des zehenden 
wegen zu Sliengen als dirre brief gefchrib^n ftat, daz das alles von 
anrerm geheiHe vnd mit vnfenn willen gunüt vnd wiffende befchedien 
vnd vollebracht ift. Vnd geloben es alles getrüwlich flete vnd veße ze 
halten vnd dawider niemer ze tuende noch ze kommende mit deheinen 
Dingen, vnd bindent och alte har zu unfer nachkomen vefteklich, vnd mit 
namen wir Otto von Stoffen vnd die Snewij gebrfider bindent har zu 
unfer erben es och alles mit guten trttwen ze vollefürende ane alle ge- 
verde. Vnd ze offenbarenn waren urkunt vnd (teter ficherheit dirre vor- 
gefchriben richtunge vnd ordenunge fo lA dirre brief mit unferm vro 
Agnefen wilent chttnegin ze Vngern, der Eptifchin vnd des Con- 
vents des KloAers ze Chüngfvelt, mit vnferm Bifchof Heinrich vnd des 
Capitels ze Coftenz, Bruder Huges von Werdenberg, meifter fant Johans 
4>rden in tützfchen landen, vnd och mit des Hufes ze fant Johans ze 
Ntt wen bürg, mit unferm apt Johanfes vnd des Kapitels ze Murbach, Cüratz 
von Berenvels, Otten von Stoffen, Hauemans vnd Cunratz der Snew^hn 
der vorgenanten anhangenden IngeOgeln verßgelt. Der gegeben wart an 
dem Cinftag vor fant Michels tag des Jares do man zalte von gottes 
gebttrte dr&tzehenhundert vnd Echtwe vnd fiinfzig Jar. 



xcv. 

1S58, 20. November, Wien. 

Herwig Rudolf IV. i^on Oesterreich erlässt den Bürgern van Perg 
am Naarenßusschen im Mühkiertel, nach dem Absterben der 
jetzigen Inhaberin der Mauth in Ybbs, die Mauth aüdort. 

Wir Rudolf von gots gnaden Herzog ze Oeflerrich ze Steyr vnd 
ze kernden Tun kunt Daz wir vnfern Purgern von Perg **^) die gnad getan 



*) Abi Johann v. Murbacb, ein geb. Schullheiss v. Geweiler (v. Httlinen). 
Eine Art Regest bringt Bader in Hone's Zeitschrift IV, 472. 

«•) So druckt Eure, Oesterreich unter Albrecht IV., B. II, i\^ denliwk ab. 



147 

liab^n vnd tim aueh. Das Tew se Hm nautl fabea rallen alle die w«i[ 
Yraw Agnea weiieni kuaigen von Wugern valer Pefel Leband 
ift, Sw6DB aber dieMb vnler Pefel abgieng, da G9I vor fey, So fallen 
ilie vorgenant vnaer Purger ae Perg dano ckain maatt geben dafelbz 
«e Ybs, vnd beleiben bey allen den rechten, die die Parger von Ens 
habent, ala die brief fagent, die Sie von vnfem vorvordem, vnd auch 
von vns darnmb babent . mit vrkund dita briefs Gebn xe Wien an firi- 
tag nacb fand Elfpeten tag . Nach kriAs geparde dreutzehnbondert iar 
in den acht vnd funflsigiften iar. 



XCVI. 

B Cartulario 1. Bar. J. de Lassberg. 

1859, 28. Februar, Constenz. 

Herzog Rainold von Ur$eUngen verloht seine Tochter Anna mit 
1300 Pfund Heimsteuer an Johann von Bodmann. 

Allen die difen gegenwärtigen brief anfehent alder hörent lefen . . . 
küjode ich ... Hertzog RainoU von Vrfelingen , vnd vergich des offenlich 
mit difem brief, daz ich mit gutem willen nach miner guten | fründe vnd 
^nder erber lüte rate . . . annen min elichen tochter , geben hab vnd ge* 
lobt hab ze gebend, zainem elichen wibe, Johanfen von Bodemen, dem 
Jvnger — Hern Cünrates feiigen fvn von Bödmen | vnd hab im gelobt 
vad darnach ainen gelerten aid ze den heiligen offenlich vnd vmbe- 
xwnngenlich gefworn daf ich im die felbe . Annen min tohter zu legen . 
i'ol Inwendig der nehften Jars frilt von difem | hüttigen tag alf dirre 
brief geben iß vnuerzogenlich ane alle geuerde . des felben hat och er 
gefworn . ze den heiligen . daf er bi ir Inwendig dem felben zil elichen 
iigen fol. Ez waer danne fo ferro | daf vnf gemainlich ald funderlich 
ehafl not ierti . ald ob wir baidentbalb willeclich ze rat wurdint . fo 
mvgent wir es fürbaffer vffflahen . vnd tag darumb machen . in den tagen 
wir es | danne vngeuarlich vollefüren fönt, fo es aller erft wefen mag^ 
vnd folin noch mügent och der aid niemer ledig werden, es vollegang 
danne alf gewonlich vnd recht i£t . . Ich der felb Hertzog | Rainold hab 
im och für mich vnd min erben . ze der felben miner tohter . . annen 
verhaiffen , vnd gelobt ze gebend ze rechter hainftür . . drüzehen hvndert 
pfvnt guter vnd geber haller . der felber hain ftiu(re) | fol ich in weren 
ze difen nachgefchriben vier ziln vnd ze den tagen alf hie nach gefchri- 



wie bei Lichnowsky IV, Zusätze, Prag daraus geworden? — und bei Dr. A. 
Huber G. Herzog Rudolf IV, Nr. 59 der Regesten. Dulclus ex fönte bleibt eia 
goldenes Sprächlein, dem man tfiev nicht überall folgen kami! — 
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beo Hat, alfo ich fol in waren . se dem nehllen künftigen . fani Martins tag ., 
ffiinf Tnd zwainzek vnd dryhvndert | phvnt . dar nach inwendig dw nehlien 
Jara frift . . . dryhvndert phvnt vnd fifftnf vnd zwainzek phunt haller * . vnd 
darnach aber Inwendig der nehAen Jars frilt . dryhvndert pfvnt vnd ifünf 
vnd I zwainzek phvnt, vnd darnach aber Inwendig der nehllen Jars frift 
. . . ffhnf vnd zwainzek vnd dryhvndert phvnt alfo daf er alfo . ze den- 
nehlten . künftigen . vier fant Martins tagen . in ain herbeft | der obge— 
nanten drüzehen hvndert pfvnt gar fol gewert werden. Mir vnd minen 
erben ilt och behalten, wolten wir in derfelben . hainftür vif ligendU 
guter wifen . daf mügent wir tun ze iegclichem zil vff vnfrü guter j di^ 
ze langenftain aller naholt gelegen fint vnd gen langcnftain hörent . da 
fönt wir fetzen, ain Mark geltes ftir fünfzehen Mark filbers, ald ain 
phunt Pfenning ald haller geltes, für . ffünfzehen pfvnt, als es | fich ie 
an dem gut gebürt daf wir danne weren fönt ze iegelichem zil fvnder- 
lieh, wsr aber das mit barfchaft werti, wolte danne der von Bodemen, 
der alt her Johans , old der falb min fvn . Jobans von | Bodemen , die 
felben barfchaft innemen vnd die felben min tohter . des vff ligendü gut 
wifen . daf fönt fi och tön vff famtlichü göter, du der von Bodemen hat 
vnd du der obgenanten vefti langenftain aller | nahoft gelegen fint vnd 
och in der wife vnd mit dem gedinge, vnd in der fchatzvng alf vor ift 
befcbaiden . alfo daf fi der felben miner tohter . ain Mark geltes fetzen 
fönt für ffünfzehen Mark . vnd ain pfvnt | geltes für fünfzehen pfvnt . . 
war och daf ich werti mit barfchaft alf vor ift befchaiden . . wolt danne 
der von Bodemen . die barfchaft nit nemen, vnd wolt ß och nit wifen, 
fo fol ich, die felben bar- | fchaft antwurten in Her Cvnrat von Valken- 
Aain vnd in hern Walters gewaU von Hohenfels Ritter . die haben wir 
baidenthalb ze getrüwen beforgern genomen . daf fi die barfchaft inne 
haben fönt | vntz an di zit das du barfchaft angelait wirde, nach iro rite . 
der felben miner }ohter ze nütz vnd ze fromen . w»r och das ich ald 
der von Bodemen fi wiftin vff ligendü guter alf vor ift befchaiden | das 
lölin wir och tun mit wiffent vnd rate der felben zway bef orger '.. Wäre 
aber daf ich ald min erben daran fümig wörint , daf wir die . . hainftür 
nit wertin ze den obgenanten ziln . fo fönt inen | die . . bürgen darvmb 
laiften . vntz der felben . miner tohter du felb hainftür wird vfgeriht alf 
vor ift befchaiden . . Vnd zeinre ficherheit hab ich dem felben Johanfen 
von Bodemen . vnd miner tohter finer elichen | frowen ze rehten bürgen 
geben vnd gefetzet . . die Edelen . . Grauen Cünratten Graf Johanfen vnd 
Graf Hainrichen gebrüder von ffürftenberg . . Graf Mangolt korherre ze dem 
Thüme ze Coftentz vnd Grauen | Eberharden gebrüder von Neuenbürg, Graf 
ffriderich von Zolr Herre von Schaltzburg den Jvngen . . hern . . Petern 
von Hewen . . hern Johanfen von Blumenegg, hern Wernhern von Zimbern . 
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RiKer . Haniun von Gerölls- | eity Rudolf von Tangen . . Albraliten voit 
BttCTenang Fryen . hern Barkarlan vnd beni Gvnrtten gebrttder voa Hom- 
barg, hern Rainhart von Rfili . . bem Götfrid den Müller von Zttrich Rilterv 
Eberharten von Bttrgelon . Albrehlen von Clingenberg' Johanfen . den 
TnihßlCfen von Dieffenhofen Hern Johanfen fteligen fvn . . vnd . . Yolrichen 
von Homburg- genant von ftofTen . die felben .. bürgen hant alle durch 
vnfer bette | offenlich gefworn ir iegclicher befvnder ainen gelerten aid 
le den heiligen , wenne fi dekeines Jars nach fant Martins tag-, von dem 
felben, Johanfen von Bodemen miner tohter man ald von der felben miner 
iohter I finer elichen frowen ald von ir hotten gemant werden ze hns, 
ald se hof . ald vnder dgen . fo fönt fich die felben . vorbenenten bärgen 
alls nach der manvng inrvnt den nehften acht tagen mit ir felbes Üben 
ant<- I würten gen Coftentz • gen Ratolfzelle , ald gen . Schafhafen . in 
der felben . dry fkett ain, in weli die bürgen went . vnd da vmb die 
felben hainfUkr, vmb ie daf gut, def zil ßch dann ergangen hat vnd { 
darvmb danne gemant ifi . an offen wirten rehl gifelfchaft . ane alle generde, 
laifiten . iro iegclicher befvnder ie zwei male an dem tag, doch ift den 
felben bürgen alle behalten . vnd fol ir ieglichem fvnder- | lieh behalten 
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fin wele mit fin felbes libes übe nit laiften • wil ald mag, der fol ainen 
gifel mit einem pffirit dahin ze gifel legen . der mit des felben Johanfen . 
von Bodemen des Jungen . miner tohter man ald | mit miner tohter finer 
elichen frowen . ald mit ir botten wiffent ongenarlicb . ie zwei male an 
dem tag laifte, alf ob er felb ze gifel lag, vnd och alle di wile fi ie 
der hainMr, der zil fich danne er- | gangen hat vnd darvmb danne ge- 
mant ift, nit gar beriht vnd gewerl find ald aber vff ligendü guter be- 
wifet, alf vor ift befchaiden .. War och daf. da vor got fie, daz der 
obgenanten bürgen kainer fiurbe ald vome lande füre, ald von andern 
fachen . abgieng vnd vnnütze wurde , fo folin ich vnd min erben . ob ich 
enwere, demfelben miner tohter man vnd miner tohter ie ainen andern 
bürgen . als | gewiffen an des abgegangen fiat geben . darnach inrvnt dem 
nehften Manod, fo darvmb gemant wirt, ald die andern bürgen . fönt 
alle laiften . alf vorgefchriben ftat vntz wir inen denfelben bürgen | ie 
berihtin . . War och, daf got lang wende, daf der obgenanten zwayer be- 
forger deweder von todes wegen abgieng, fo fol ie der, von des wegen 
der abgangen bef orger ietz geben ift, ainen . andern beforger als | 
fchid liehen ane geuerde an fin ftat geben, der den felben gewalt hab 
in dem felben reht ane alle geuerde . . Ich der vor genant Hertzog Rai- 
noid von vrfelingen . hab och für mich vnd alle min erben gelobt | die 
obgenanten bürgen ze I6fend ane allen ir fchaden . wie fie von dirre 
bürgfchafi wegen ze fchaden koment. Vnd zainer vrkvnd der warhait 
aller dirre vorgefchriben dinge, gib ich der | felb Hertzog Rainolt von 
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Vrfeliiigen . vtid odi wir die vornrelcbribeii bürgen tille vnfrü Infii^I an . 
difeii . brief Der ift se Coftento . geben do man von . Criftes geburi zait 
äriüsebenbmdert Jar | Darnaeh in dem Nfin vnd ffünfzigoften Jar an fant 
Matfayes abend def zwetfbotten: — 

Die Sieget sind ziemlich ^ohlerhalten. 

Man findet in diesem Hochzeitsbriefe auch aus unsern Gauen kom- 
mende Edelleute auf dem Zunflhause (Katz) in Constanz; dies als Beleg 
damaliger Lebensweise. 

Dr. C. B. A« Fiekler, welcher tm Archiv f. Gesch., Gen. u. Dipl. 
Sluttg. 1846, I, 17 --34 9 die Herzoge von Undingen, nach BroniMr» 
abentb. G. Herzog Werner» von Urslingen, Aarau 1828 (der aus MuratMi 
Vin, 450 schöpfte) herausgab, kannte diese Urkunde nicht. Ws. Stamm- 
baum ist folgender, der um so interessanter für unsere Lande ist, als 
selbst noch der letzte verarmte Herzog Bainold, Herr zu Schildach, mit 
den Eidgenossen Fehde fftbrte und in den eidgenössischen Abschieden 
vielfach vorkommt. 

Egia#lf voll DrsUiigen. (') 

ex. O 



Conrad von Lutsellnhard (») figinaif t. ürsllngea 1 181-1 185. (^ 

detto Mosca in Gervello, Duca di Spoleto 1 1 75-09. Q) 

YX ... de Geroldsegg. ux. ? (*) 



Reinoldlerz.?. Spoleto 1219-1241.0 Berth.(») Ulrich 1 185 (») Anselm.n Egeoolf.("> 



nx. ? («) 1219. ux. (»») 



Heinrich 1284 (Sattler). {**) gens de Rapollstein. 

ux. ? — (•*) 

Conrad Herz. v. Ursl. (»«) Celestlna 1320. (i^) 

1321-3 1 . verm. mit Bttdolf III. Marsch. ?. Papenheim. 

ux. ? (»8) 



fteinold Hera. y. Ural. (>») Werner. (») 

1342-51 in Italia, Herr zu Langen- Guarnero daca della gran Compagnia. 
stein. 1341-1351. 

ux. Beatr. v. Teck. («>) Wittwe 1363. bx* ? («) 



Conrad Herz. v. Ural. Anna 1359 Figlio 1342. («») 

Herr zu Schiltach 1365-7S. verm. m. Job. d. Juiigh. 
ux. ? (**) V. Bodmann. 



Relnold II. f ca. 1446. (^) inna. (»«) 

an Anna v. Üsenberg ohne Kinder, verm. m. Conrad v. Gerold segg-SuIz. 

(*) Egelolfus d. ü. 1181 bei Herzog Friedr. Schöpfl. I, 270. a. dipl. 1185 
beim Herzog v. Zähringen vor den Edlen. Ibid. 282. 

Kieker v. Reichafäratenstonde bringt die Uralinger Tl. 141 pg. 191 und 
bemerkt richtig, daas aie nicht einmal Grafen waren, daher bei Oefele 
I, 164—165 Ludwig von Baiern Conrad nur „Edlen Mann** nennt, obwohl 
er den Titel Hersog ihm beilegt. 

(**) Rainotd 11. wird von Mone Ztschr. I als der schlimmste Weglagerer seiner 
Zeit verrufen. Aschbach Kais. Sigm. ITI, 425 bringt ihn wie die von Teck 
unter den Grafen au« der fittesten R«ehsmaifikel vom Jahre 1422. 
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xcvn. 

Archiv K^tnigftfelden in Aaran. 

1359, 5. Mörz, Brugg. 

Fertignngs - Brief für den rUedem Tkeil der Eichkalde unter 
Habsburg y den Gerung txm Aliwis^ Vogi der Königin Agnes, 
für Königsfelden aussteüt. 

AlIeD den die difen brief lehenl, lefent oder börenl lefea, kuade 
\nd vefgich ich GeruDg von Allwis, der durohluchtigen Hochgebornes 
farftiD frow Agnefen wilent | kuaeginn ze Vngern, miner gnedigen frowen 
Vogt vff dem Bötzberg vnd in dem eigen . Daz ich ze gerichte fazz ze 
firagg vor dem obern Tor an oiTenem Araz | an miner gnedigen frowen 
itat, vnd kamen da fUr mich fUr oiTen gericht die erberen wolbefcheiden . 
frow Eizbeth, Hartmans feligen des Truchfeczen von wildegg | feligea 
eiicbü Hvlfrow, mit dem veften Ritter Herrn lütolden von frike irem rechten 
vnd erkonien vogte . vnd vlrich vnd albrecht die Truchfeczen em (sie) 
elichen Siinn mit | Cuuraten von wolon iren erkornen Vogte zu einem 
teile . vnd der erber wolbefcheiden Walther Hofmeifter, fchafner vnd 
amptmann des klofters ze kunigfuelt | zu dem andern teile. Vnd veriacben 
da vor mir vnd vor ofFennem gerichte die vorgefchriben frow Elzbeth 
die Trnchfeczin vnd Virich vnd Albrecht ire Sune | mit dien egefcbribea 
iren vögteu vnd für alle ir erben, das fi reckt vnd redlich ze kouffen 
geben hattin, den erwirdigen geiftlichen frowen, der EptiCTm | vnd dem 
Couent gemeinlich des klofters ze kunigfuelt, fant Ciaren Ordens, g&* 
legen in Coftentzer Byftum, vnd iren nachkomen, iren teil der EicUialdeo • 
den I man nemmet der nider teil under Habfpurg, mit dem ottwgerilt» 
mitwunne, mit weide, mit gründe vnd mit grate, mit holze, mit velde, 
mit wafer | mit zwj, mit fuoden vnd mit vnfanden, und mit namen mit 
aller zugehorde, vmb achzig guldin guter vnd vollen fwer florenzer, 
derfelben guldin Ti ouch | ganczlich vnd völleclich von in gewert fint, 
vnd in iren offenen nucz vnd noturft bekert band . Die vorgen. frow filz- 
. bethe, die Truchfetzen . Vlrich vnd Albrecht | ire fünn mit iren beiden 
fögten batten mich den vorgefchriben Richter erfarn an einem vrteilde, 
wie fi die vorgenant Eichhalden, die ir lehen wz von der HerfchafI 

• 

von I OeAer. mit aller zugehorde als fi die vnz bar gehabt band, vf 
geben vnd davon flan folten, das ea nu vnd hie noch kraft, macht vnd 
hantfefie hätte . da fragt | kb vrteHd vmbe . Do wart erteilt vnd bekent 
mit offenem einhelligen vnd gefamnoten vrteilde, das fv diefelben £ich<- 
halden mit ir beider vögten h^nd, willen ) vnd gunft an min band v^- 
geben folten . vnd das ich die denne üben fofte von des gericbtes we^OB 
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den vargefchribDeii waither dem Hofmeifker zu des voi^e | fchribnea 
klofters handen vod weg-en . vnd wo das alfo belcliehe, daz es denne 
oa vnd hie nach eweklich wol kraft vnd hanifelte h»tte vnd haben foHe. 
Vnd also | näm ich der vorgenant Richter die obgefchribne Eichhalden 
mit aller ir zu gehörde von inen vf vnd lech lü dem egefeiten Walthern 
dem Hofmeifter zu | des klofters handen vnd wegen . als gericht vnd 
vrteild gab . vnd als es nn vnd hie nach kraft vnd macht haben fol . 
die felbe frow Elzbehte vnd | vlrich vnd albrecht ire Sune mit iren vor- 
gefchriben beden Vögten lobten oudi vor mir vnd vor offenem gerichte für 
Geh vnd für alle der erben difen kovf | fttett ze habenne vnd da wider 
Diemer ze redenne noch ze tunde, mit Worten, mit werchen, weder 
mit geiltlichen noch mit weltlichen gericht noch | ane gerichte, noch mit 
deheinen fachen noch fünden, die ie funden wurden, alder noch erfunden 
oder erdacht möchten werden in deheine wife ane alte | geuerde. Vnd 
darumb zu einer warheit vnd ganzer ficherheik difer vorgefchriben dingen 
durch bette der vorgefchriben Truchfetzin, ire kind vnd durch | bette 
irn beiden vogten han ich min Infigel von des gerichtes wegen gehenket 
an difen brief, wir die Egenant Truchfetzin, voirich vnd Albrecht ir 
Sfine, wir Liitold | von frike, Ritter, vnd Cunrat von wolen, ire Vögte, 
durch meren ficherheit haben wir gebetten . den Schultfaeifsen vnd den 
Rate ze Brugg dz ir Statt Infigel henk^ | an difen brief . . wir der vor- 
genant Scfanltheifs vnd der Rat durch beider teilen bette fo haben wir zu 
mer ficherheit vnfer Statt Infigel gehenket an difen brief | wir die vor- 
gefeiten Lütold von frike Ritter vnd Cunrat von wolen . ire beiden vögte, 
verleben vnd bekennen vns einer ganzen warheit alles des fo vor | an 
difeni brief verfchriben vnd befchehen iA . vnd des zu vrkunde, fo haben 
wir in vögte wife vnürtt eigenen Infigel gehenket an difen brief | der 
geben tft ze Brugg in Ergöw an dem nachAen l>inftag nach inganden 
Merzen . Nach CriAi gebürt drüzehenhundel't jar vnd dar nach | in dem 
Nttoden vnd fünfzigoften Jare. Die Siegel hangen. 



xcvni. 

Archiv Baden, von Hrn. Präs. u. Nationairath Wilh. v. Baidinger miigetheiit. 

1B59, 1. BrachmoH., Künigsfelden. 

Königin Agnes von Ungarn sc/ienk$ dem Spiiale für arme Leuie 
wu Baden Hof und KirchensaU Göüikon. 

Wir Agnes von gots gnaden ktinginn cze Vngern, Tun kunt vnd 
▼eriehen offenlich mit | difem brief, vmb den hof der gelegen iA ze 
Goflicon vnd den kilchenfatz der kilchen ze | Goflicon, der in denfelbea 
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M feli6rel den wir ffekouft hahtm vmb vnfere f etrUwen | ulrichea den 
Clefler vad Heinrichen fin San vnb Seclisig marcli filbers, als die briefe | 
wol wifent ynd fagenl die dar Ober geben flnt, daf wir das felb 
gnot mit dem kilchen« | fatz der dar in geh<»rel . durch Göt durch 
vnTer vnd dnrch vnfer vordem Selen- | heiles wilen feben haben vnd 
l^ben OQch mit difem brief . dem heiligen geilt . vnd dem | Spital in der 
Stat 8e Baden vnd gemeinlich allen den dürftigen, die fin in demfelben | 
Spital notdürftig fint, das die ir noturfl vnd ir notpfrunde von den nutzen 
der I kilchen ze Goflicon delter bas vnd defter fürderlicher hinnanthin 
iemer me eVvklich von | uns haben vnd gehaben mugen. Vnd ze be- 
(Wstenung vnd ewiger ficherheit dirre gäbe | vnd difer vorgerchriben 
fache . fo haben wir vnfer InXigel gehenket an difen brief der | geben 
ih ze Kunigfuelt an dem erften tag des brachodz . Nach Crifti gehurt | 
tufeng dreihundert iar vud dar nach in dem ntlnden vnd fuptfigoßen jare. 

Dieser Brief, wie auch No. C hat ein Handzeichen ^J^e\jSl. 

Das Siegel, dessen sich Königin Agnes, seit sie Wittwe geworden, 
zu bedienen pflegte, hängt in rothem Wachse abgedruckt wohlerhalten. 

Schrift, Tinte und Handzeichen dieser und der 1S59, 1. Juli, aus- 
gestellten Urkunde sind gleich, offenbar von einer alten Hand, vielleicht 
der der Königin selbst herrührend? 

Aeussere gleichzeitige Aufschrift: „Der küngin brief vmb den 
kilchenfatz ze göflikon^. 



Archiv Aarau. 

1359, 22. Juli, Königsfelden. 

Königin Agnes eergabi einen Bauernhof sti Sarmenslorfy welchen 

ne früher den Clarissinnen sti Königsfelden geschenkt, den dort 

tarnenden Minderbrüdem zum Seelgeräthe. 

Wir Agnes von gots gnaden wilent Kuniginn ze Vngem verg^n vnd 
tun kunt offenbar mit difem brief . won wir | vns felber vorbehebt vnd vs 
genoroen band gen vnferm f^owen kloßer ze Kunngfuelt fant claren | Or- 
dens des wir ouch ir offenen brief vnd vrkvnd band, vmb alle die guter 
die wir inen mit vnferm | gut gekouft band alder noch kouffen, das wir 
die wol vergeben vnd wandlen mugen bi vnferm leben | vnd dar vo tun 
mugent wz wir wellent. Vnd darvmb fol aller menklich wiffen vmb den 
hof I ze Sarmenftorf, den wir mit vnferm baren gut gek6ft haben vmb 
Johanfen vnd Claufen von Mafwanden | gebruder, bürgern ze Bremgarten, 
derfeib hof ierlich giltet zehendhalben Mttt kernen^ fünfzig | eiger vnd 
vier hünr ze vafnacht Das wir durch got, durch vnfer vnd der Her- 
fchafl von öfter- | rieh feie heiles willen, vnd vns felber zu einem rechten 
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Seff erel den vorgefdiribnen hefe se Sarmenftoif | gekea vr4 gebe» habe» 
jnit difem brief den mnren bradern d«s €««ent68 ze Kunigfiiell, das ß | 
den von vns eweklich niefen ynd haben fönt vnd nit den tmlen %n4 
nueeen tan vnd wandden fönt | als wir vni die getütüchea lite . der 
MiniAer vnd der CnAer der minren brüder es geordenot, gemeint | vnd 
gefetzet band, vnd des zu warem vrknnde vnd ewigen beftetnnzs fo 
baben wir vnfer | Infigel gehenket an difen brief, der geben ift se 
kitnigfnelt, an an (sie) Mendag vor fant Jacobs tag | Nach Crifli gmbufi 
tnfeng drfihnndert iar vnd dar naelt in dem nande» vnd fnnfzigeflen jafe. 

(Das Siegel der Königin fehlt.) 

1357, am St. Agnetentag, kaufte um 120 Pfund Pfenning Königin 
Agnes obiges Gut zu Sarmenslorf; last Repertor. in Bern. 



C. 

Archiv Baden. Von Hrn. Präsid. Wilh. v. Baidinger in Original mitgetheilt. 

1859, SO. Juli, Königsfelden. 
Königin Agnes von Ungarn stiftet ein ewig Licht im Spitale z^ 
Baden t. A. 
Wir Agnes von gols gnaden wilent Kttniginn ze Vngem, veriehen 
vnd tuon kunt mit difem brief vmb | die vier ftuk kernen geltes die wir 
vnferm fpital ze Baden gekouft haben vmb vnfern getrüwen | Cünzin 
wegler ze Baden . das wir wellen vnd ordnon mit difem brief das der 
Altar in | demfelben fpital hinantbin ewklich da von habe . ein ewig liecht 
das vor dem Altar hange | vnd nacht vnd tag brttnne got zuo einem lobe 
vnd den dürftigen die da ligent ze j trofle, vnd des ze warem vrkunde 
vnd ewiger beltätnuzz fo henken wir vnfer Infigel | an difen brief — wir 
der Spital ze Baden verbinden vns onch vnd loben mit difem prief | dife 
vorgefchriben ordenung ftStt ze habenn vnd ze volfuren mit guten tr&wen 
ane alle | geuerde . vnd des zu warer ßcherheit fo baben wir vnfers 
Hufes Infigel gebeaket ouch | an difen brief Der geben ift ze Kunigf- 
uelt an zinHag nach fant Jacobstag qach | Crifti gebart Tufent drühundert 
jar vnd dar nach in dem nünden vnd fünfzigoftenn | Jare. ^^ ^ 

Beide Siegel hängen; das der Körugin wie gewöhnlich, das des 
Spitals mit dem Sinnbilde des christlichen, gleichschenkligen Kreuzes (pax), 
vor dem eine rechte Hand mit erhobene Scbwörftngern abgebildet ist. 
Von. der Legende bUeb . . . H0SPITA].S-1N'BA . . . 

Diese Schrift scheint jedenfalls bedeutend älter als die Urkunde, 
doch ist es, wie die Urkunde 1B54 zeigt, nicht der Fall. 

Gleichzeitige Aufechrift : ^Vmb ein ewig liecht im fpital.^ 

Das Handzeidien heisst wohl Jesus und Maria. 
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Archiv Aarau. 

l35d, 21. August, Salzburg. 

Herzog Rydoif IV. von Oe$Urreick lost KötUgsfetden, da$ eittem 
Tkeä der Eichhalde unterhM der Habsburg erworben , die 
herrschaftliche Lehenschaft daran auf. 

Wir Rudolf von gots gnaden HertEOg ze OAerr. m 8leyr Tnd ze 
Kernden elc. Tun knnt | ala die Erwirdigen geiftlicIieD vnfer getrüwen 
andechligen die Ebtifehin vnd der Convent | vnfers lieben Chlofters ze 
küngfuetd, fant Ciaren ordens in Coltencser Bifchtum zu Iren | vnd irs 
Gotzhtts banden gekouft hant von vnfern gelrüwen Wembem den Trucb- 
leczen | vnd von Hartman iinem Sun vnd von der Ebbethen, Hartmans 
des Trucbfexzen witib, vnd | von Yolrieben vnd Aibrecbten ken Sunen 
ein boltz, genant die Eichald, gelegen vnder vnfer | Burg Habfbnrg, da- 
felb Holcz von vns leben iA, daz wir zu demfelben kouffe vnfern gunft | 
vnd willen geben haben, vnd baben oucb von fundern gnaden für vns vnd 
vnfer prüder | vnd erben Luterlich durch got ynd durch vnferr vordem 
vnd vnferr feien heiles willen | die eigenfchafl; deffelben holczes gegebe« 
recht vnd redlich vnd geben mit difem brief wizzen- [ tlich den ege- 
oanten CloAer frowen vnd dem Gotzhufe ze Küngfuelt ewiklich, Mit vr- 
kund I dicz briefes, verfigelt mit vnferm Infigel, der geben iA ze Salz- 
burg an dem Mitwucben | vor fant Bartholomei tag, des heiligen zwelf- 
botten, do man zaite von chriAi gehurt | Tufent, drühundert, funfczig 
Jar, vnd darnach in dem nennden Jare. 

(Kleines Siegel mit 8 Schildchen.) 

Wie früher Otto's Sohn, der junge Herzog Friedrich, der allver- 
ebrten Hausmutter der Habsburger zu KOnigsfelden alle erdenklichen 
Artigkeiten erwies ; so werden wir nun den hoffnungsvolleB Herzog Bu-* 
dolf IV., als Haupt des Hauses, seine liebe Basel, die greise Tbabita 
an der Grabkirche der Habsburger mit reichsten Zeugnissen seiner Hoch- 
achtung überhäufen sehen. Leider können von den zahlreichen Erlassen 
Budolfs IV. für die obern Lande, die ihn so recht als Enkel König Ru- 
dolfs erscheinen lassen, nur wenige hier beigebracht werden. Hehreres 
wird die Geschichte in der Lebensbeschreibung tber ihn bringen. 

Damit ist zu vergleichen Nr. CH. 
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Im Archiv Zug gefunden von Theodor v. Liebenau. 

1359, 21. Augnsl, Salzbarg. 
Herzog Rudolf IV, von esterreich gibt seinen Getreuen, dem 
Amtnann und Rathe zu Zug den in ihrer Stadt fehlenden Zoll, 
welchen ihn^ im Jahre 1326, 25, April, sein seliger Vater, 
Herbog Albrecht IL auf zwei Jahre zum Bau der Stadt zu 
verwenden erlaubte, gestattet auch, auf Waarenmederlage ein 
ümgeid zu setzen, Herzog Rudolf behält sieh aber für sich 
und seine Brüder den Widerruf dieser Gahe vor, wm dem 
Zolle und dem Umgeld, 

Wir Rudolf von goles gnaden Herizog ze Oefterr. ze Styr vnd ze 
Kernden Tun kunt daz wir in Namen vnd an (tat vnfer fetbers, Pride- 
richs . Albrechts vnd Lvpolts . Hertzogen , vnferr gebrfideren , der vollen 
Gewalt wir, altz der Eltift vnder inen jetz und fQren, nach guter vor- 
bentrachtung , von befonderen gnaden gegunnen haben vnd gunnen ouch 
mit difem brief vnferen getrüwen dem Amman vnd dem Rate ze Zuge . 
daz n den Zol dafelbz in der Stat ze Zuge vfnemen vnd inzichen fuHent 
vnd mugent mit allen nuczen vnd rechten, Po darzu gehcerent in aller 
der wife, alfz jnen den felben zol wilent vnfer herzlieber herr vnd vater 
feiig Hertzog Albrecht von OeHerrich vor etzenwie viel zites *), verlihen 
vnd gegunnen hat, darüber gunnen vnd erlouben wir jnen ouch von be- 
fundern gnaden mit voller gewalle in dem namen alfz da vor, daz fi ein 
niderlegung aller koufsmanfchaft in der egenanten Stat ze Zuge haben 
vnd von iedem Soum wandel einen phenning gewonlich müntz vfnemen 
fullent vnd mugent aifzo, daz fi bi guten trüwen alle die nutze, die jnen 
von dem vorgenanten Zolle vnd von der Niderlegunge , alfz vor befchei- 
den ift, gevallen, an redlichen vnd merklichen der egenanten Stat daf- 
felbs ze Zuge buwe legen vnd verbuwen vntz an vnfer oder der vor- 
genanten vnfer bruderen oder vnfer Erbe widerrufen vngevarKch, in vr- 
kunde diz briefes befiegelt mit vnferer anhangenden Ingefigel, der geben 
iA ze Saltzburg an mitwuchen vor fant Bartholome tag, nach gottes ge- 
fourt drüzehen hundert vnd fttnftzig Jaren vndt darnach io dem oünden Jare. 

Dieser zur Geschichte Zugs, nach dem Eintritte in den Bund der 
Eidgenossen, bedeutungsvollste Brief blieb bisher unbeachtet; da mein 
Sohn ihn nur in einem Copialbuche gefunden, kann weder über Siegel- 
inschrift noch Monogramm des Schreibers Auskunft ertheilt werden. 
Landtwings Abschriften sind übrigens genau. 



•) Siehe Geschichtsfreund der fünf Orte XYII , 236. 



IST 

Nkftt zu ttbersehen, scheini mir, ist es, das« an dem gleiolMn T«fe 
und Orte Herzog Rudolf seiner lieben Base Königin Agnes eine Bitte ge* 
n^äbrte, indem er die Lehensherrlicbkeit über die Eicbhalde unter der 
Habsburg dem Kloster Königsfelden schenkte. 

Diese beiden Briefe möchten durch denselben Boten an Königin 
Agnes gelangt sein, welche mit den der Herrschaft Habsburg-Oesterreich 
anhSnglichen Zugern gewiss in freundsehafltichem Verbände stand und 
also wahrscheinlich deren Gesuch bei dem in Salzburg weilenden Herzoge 
Rudolf befürworten Hess. Zug war mit seinem Eintritt in die Eid- 
genossenschaft von Rudolfs Herrschaft noch so wenig abgelöst, als Lucern 
nach 1332; es hatte wenigstens bis 13ü3 einen herrschaftlichen Vogt 
Harlmann von Heidegg, schwerlich aber einen Schwyzer zum Ammann. 
J. Huber 1, TS. 
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Archiv Aarau ; e copialj cocevo fol. 8t b. 

1360, 5. Januar, Wien. 

Rudolfw IV, Auftr. dux, jurapatron. eccleße iu Brugga Aargane, 
ad preces Datnine Agnetis quondam regine üngarie^ Campi Regit 
monafterio donat, 

Ruodolfus quartus dei Gratia palatinus Archidux Auftrie, Styrie et 
Karinthie, Princeps Snevie et Alfatie, Dominus Carniole, Marchie et 
Portus naonis, nee non Sacri Romanj Imperii fupremus Magifter Vena- 
torum, vuiverfis Chrifti fidelibus, prefentibus et futuris, volumus e£fe 
notum. 

Quod nos ex innata nobis et noAro principatui dementia, intuentes 
compaüjonis oculo gravia difpendia et vaftationes multiplices illatum (sie) 
Reiigiofis in Chrifto fidelibus noftris devotis AbbatiHe et Gonventui Mona- 
rterii in Ganipo regis, ordinis Sancte Glare, Gonüanciensis diocifis, (sie) 
eidem monafterio fuis Jiominibus et porielsionibus per Thuhcenles, Swi- 
tenses et fuos complices in Guerris et litibus, quas novifsime gefsimus 
contra ipfos, moti condigne votivis precibus preclare principis 
amite uoftre dilectifsime domine Agnetis olim Regine vn- 
garie, ac ßngulari favore, quo erga dictum Monafterium afficimur, ma- 
tara deliberatione prebabita et ex certa fcientia noftra Friderici, Alberti 
et Lupoldi, fratrum noftrorum^ nomine quorum plena(m) potefUitem ge- 
rimus, ipfis in etate tenera conllitutis, juf patronatus ecclefie parochialis 
in Brugga, dicte conftancieniis dioceds, que nobis iure proprietatis et 
directi dominii pertinebat, pure et Iimpliciter propter deum et in pro- 
genitorum noArorum noftra et eorumdem fratrum noftrorum falutem et 
reroedium animarum^ nee non ob aliqualen perpefforum dampnorum, ut 
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l»f«4idtiir, reeompMirtin dicÜB . . AbbatiCfe el convenliii ac fuo Jfomfterio 
IveliMo donatioDe perfecta et irreoocabili ^onaviaMis et dOBaaraa prefen- 
ttbua ac pleno Jure in ipfas fai Honafierii nomine transferentes, mtfefi- 
corditer, liberaliter elargimur, noftrum quoqae confenfum exprefTum et 
beniTolttin, qao fupra nomine adhibemus . quo dicta ecciefia in Brugga 
diclaram Sanctimonialiam et fui Monafterii ufibus applieetur. Rogantes 
nicbilominns ftudiofe et attencios reqnirentea . . Reverendum patrem, do- 
minum Episcopum et honorabües riros Capitulnm Eccleiie conftantienJÜis 
quoruni memoratis dampnis et iacturis dicti monalterii penfatis debite, dei 
intttitu, noftraramque precium interuenium votivo, dictam eccleßam menfe 
earandem . . Abbatiffe et Conuentui, ac fui Monalterii vßbus incorporeBt 
et vniant fua auctoritate . ordinaria mediantes. Et in bujus rei robnr per- 
petuum et teftimonium evidens prefatia . . AbbatÜTe et Conventui pre- 
fentea appenfione Sigillj noftri majoris tradj fecimus communitas. Datum 
et actum Wienne. Anno domini Miileßmo Trecentefimo SexageHmo . die 
dominico (sie) ante Epyphaniam domini . Indictione Tertia decima . Anno 
nativitatis noitre vigejßmo primo . . . Regiminis vero noßri Secundo. 

Nos vero Ruodolfus dnx predictus, haue donationem fubfcriptione 
manus proprie roboramus •••).'. > 

Et nos Jobannes dei et apoftolice fedis gracia electus et confirmatus 
Ecciefie Gurcenßs, prefati dicti noftri ducis Aoltrie primus Cancellarius 
recognovimus omnia ^renotata • • • ^ ) 

Die Anmassung des Herzogstitels in Schwaben und Elsass, welche 
dieser junge Fürst sich erlaubte, war jedenfalls eine Schwachheit, an 
und für sich unschuldiger Natur; in Urkunden, die er um Königin Agnes 
ansstellte, wo er sich der Schreiber und Cepläne ihres Hofes bediente, 
kommt sie nie vor. 

Ueber der bedeutenden Gabe des Kirchensatzes von Brugg mochte 
die Einfachheit liebende Königin Agnes diesen bombastischen Titel dem 
Herzoge nachsehen; nicht so Kaiser Carl lY., der ihn zwang, darüber 
eine Entsagungsurkunde auszustellen, die Dr. Alf. Huber in s. G. Herzog 
Radotfa lY. v. Oe. abdrucken Hess. S. Beil. 2'und Wenker äppmr. archiv. 
Schon den 5. Sept. 1860 verzichtete Herzog Rudolf zu Esslingen auf 
obige Titel, s. Prof. A. Hubers G. Rudolfs lY. v. Oe. Regest. Nr. 245. 
Dem Datum nach möchte der Kirchensatz von Brugg der Königin Agnes 
zu ihrem Namenstage geschenkt worden sein; vom 5. bis zum 21. Ja- 
nuar mochte der Bote von Wien bis Königsfelden gelangen. Schade, 
dass wir das Begleitschreiben des jungen Herzogs Rudolf an seine greise 
Muhme oder Basel vermissen. 

In dieser Zeit möchten die ersten Glasgemälde als Geschenke Herzog 
Rudolfs und seiner Gemahlin, der Tochter Kaiser Karls lY. nach Königs- 
felden gekommen sein. — 
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CIV. 

Archiv Aarau. 

1S60, 8. Januar, Wien. 

Henog Rudolf IV, eon Oesterreich ordnet, dau jeder Landvogt der 
Herrschaß Oesterreich in den Landen um Königsfelden soll 
dessen Freiheiten beschwören, bis sium Ableben der Königin 
Agnes und noch sechzig Jahre nach ihrem Tode. 

Wir Radolf von gfbts gnaden Herczog ze Oefterrich, ze Steyr vnd 
-ze Kernden, FürA ze Swaben vnd ze Elfazz, Her ze Ghrain, vf der 
Windifcben | Marich vnd ze Portnow . . Tan kunt, als wir dem Erwirdigen 
Crqlzhiw, vnferm lieben Chlofter ze Küngfuelt in Ergovw, Coftentzer 
Pyfkomes | beutetet haben vnd inen fchirmen wellen alle die Lent vnd 
-guter, die fi habent, wa die gelegen vnd wie fi genant ÜBt, vnd alle 
die I freyheit vnd genade, gewonheit vnd recht, hantveltinen, vnd briefe, 
die fie von feiiger gedechtnüzze, Tnferm vater feligen vnd andern vnfero 
vordem | vnd ouch von vns habent, daz wir als ein fliülger fürforger 
künftiges gebreßen gedacht haben milteglich vnd verfehen wellen gene- 
diklich, daz das | egenant vnfer Chlofter bey denfelben gnaden vnd 
rechten, ane alle irrung voUeklich belibe, vnd wan ein iekliche gute fache, 
die man in langer gewon | hait haltet, gezogen wirt in ein natürlich 
recht vnd ewig wefen, darvmb meinen vnd wellen wir, daz der freyheiten, 
rechten, gnaden, vnd gewonheiten | die vnfer vordem vnd wir dem vor- 
genanten vnferm Chlofter gegeben vnd heftetet haben, alfo veftiklich 
gewont werde, daz nieman kein menfche dar in ze vallen | noch da wider 
ze tnnde gedenke,' vnd da von haben wir für vns vnd vnfer Prüder, der 
aller wir, als der Eltift, vnder in vollen gewalt haben, vnd | ouch für 
vnfer aller Erben vnd nachkomen geordnet vnd gefeczet wizzentlich^ 
ordenen vnd feczen ouch mit difem brief, recht vnd redlich, dz ein 
ieglicher | vnfer obrifter Houptman oder Lantvogt in vnfern Landen ze 
Tfirgöw, ze Ergöw, ze Elfazz, ze Brifgöw, vnd auf dem fwartzwald, 
wer der ie ze den zeiten | ift, in gegenwirtikeit zwayer oder dreyr der 
egenanten vnfers Chloßers Amptlüten oder pflegern vnd ouch vor andern 
erbern Leuten offenlich fweren fol | einen gelerten eid zu den heiligen 
vnd ouch darüber fmen offenen verfigelten brief geben, daz er daffelb 
vnfer Chlofter bei allen finen Lüten vnd gütern | freyheiten vnd gewon- 
heiten, rechten vnd gnaden, hantveften vnd briefen, die wir inen fchirmen 
wellen, vnd beAetet haben, beliben lazze voUeklich vnd | gentzlich, ane 
alle irrang, vnd fi ouch fchirmen von vnfern wegen vor allem andern 
gewalt vnd vnrecht, als verre er mag, an geuerde, vnd ob | wir oder 
'Ynfer Pruoder oder vnfer Erben vnd nachkomen denfelben vnfern Laut- 
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yogi oder HoupCman von den egenanten vnfern Landen allen gemeiniich 
oder von | dheinen funderlich verkünde wurden, daz er denne die veftinen 
vnd pfleg, die er von vns innehat keinem andern Amptman ingeb, noch 
antvvurte | er hab danne vorbin deffelben ouch gefworn, vnd dar ttber 
fine ofTenne verligelte briefe gegeben dem egeuanten vnferm Chloller in 
aller der mazze als vor | gefcbriben ift, ane alle geuerde. Vnd fol ouch 
difer eid alfo gefchechen von einem Lantvogt oder Houptman zu dem 
andern, als lang, fo die hochgeborn | durchluhtige fürftinn, vnfer 
liebe Pefel fröw Agnes weilent küneginn ze vngern lebt, vnd nach 
irem tode, den Got lange wende. Sechzig gancze | Jar, die necfaften die 
danne nach einander künftig ßnt, ane alle geuerde vnd argenlilt, vnd 
darvmb in dem namen, als da vor, gebieten | wir dir Herczog Friderich 
von Tekch, yetzunt vnferm obriften Houptman vnd Lantvogt in den ege- 
nanten vnfern Landen, das du difen vorgefchriben eid | tuft vnverzogen- 
lieh vnd ouch dinen offenen verfigelten brief darüber gebeft in aller der 
mazze, als vor befcheiden ilt, Wan wir gebieten ouch daffelb | ze glicher 
wife allen andern vnfern Houptlüten vnd Lantvogten oder pflegern, die 
wir oder vnfer prüder oder erben nach dir vber diefelben vnfre Lant | 
yemer gefeczen. Mit vrkund ditz briefs /verfigelt mit vnferm Grozzen 
anhangenden Infigel. Der geben ift ze Wienn, an Mitwochen von fant 
Hilarif tag | Nach Chrifti gepurt Tvfent dreuhundert Jaren, dar nach in 
dem Sechtzigiften Jare. 

i* Wir . der . vorgenant . Herczog . Rudolf . Aerken . difen . prief . 
mit dir vuderfchrift vnfer felbs hant t. Et nos Johannes dei et apofto- 
lice Sedis gracia Electus et confirmatus domini noftri ducis Auftrie primus 
Cancellarius recognovimus omnia prenotata. 

Statt des Siegels Rudolfs hängt dasjenige von Bischof Johann von 
Brixen und Graf Rudolfs von Nidau; auf dem Rucken der Urkunde heisst es : 

Datum per Copiam Sigillis Reverendi patris et domini domini Jo- 
hannis Brixinensis Episcopi llluftrium principum dominorum ducum Au- 
ftrie Cancellarii et Sceptabilis domini Rudolfi Comitis de Nidow eorundem 
principum aduocati provincialis et capitanei per Argoviam et Thurgovianv 
generalis, qui in caftro Lenczberg vicesima septima die mensis decembris 
de anno domini millesimo ccc'* Septuageßmo primo fimul conftituti hujus 
copie Inftrumentum verum in pergameno vero et Sigillo perfecte viderunt 
et perlegerunt integrum et illefum. 
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cv. 

Aus dem Copiale des sei. P. Augustin Sttfckliu , S. 405. 

1861, 4. April, Brogg i. A. 

Hef%og Rudolf IV. ton Oesterreich kisst durch den Capian der 
Königin Agnes, Herrn Johann ton Condom , dem Kloster Mure 

Schirmbrief ausstellen, ^ 

Wir Rudolf von Gottefs gnaden Hertzog ze Oefterrich ze Steyr 
vnd ze Kemden . Embüten vnfern getrttwen lieben Jobanfen von Battikon, 
oder wer pfleger in Ergöw vnd in tnrgöw ift, vnd . . . dem Vogt ze 
Baden, wer der je za den ziten ift, vnfer gnad vnd alles gut. Wir 
enphelhen ew vnd wellen ouch gar ernftlicb dafz ir die Erbern vnd 
Geiftlichen den Abt vnd den Ck)ttoent von Mure schirment, wo si des 
bedurffen, vnd in funderlich vnd vnreclites vor seit vor Rudolfen vnd 
Leupolten von Arburg^), die seu von eins brießes wegen, der in ir 
gewalt verlegen ift, vmbtreibent , wan wir die egenanten Klofterlüt be- 
funderlich darauf in unsern scherm genommen haben, vnd auch wol er- 
funden haben , daz in von der anfprach **) wegen , fo die vorgenanten 
von Arburch hintz in habent, gewalt vnd vnrecht befchicht. Geben ze 
Brngg in Ergaw an Sontag***), fo n^n finget qaafi modo geniti. 
Anno domini m^ccc^lij. 



Capell. regine Jo. de Kandern. 



*) Diese zwei Jungherren sind die Söhne des sei. Freiherrn Rudolf von 
Arburg, der vom Anfange dieses Jahrhunderts an als treuer Diener des Hauses 
Habsburg gar oft, auch als Diener der Königin Agnes, vielmal genannt wird. 

Sie stammen aus dessen zweiter Ehe. Junker Rudolf ist uns aus Nr. LXIX 
schon bekannt durch seine Ansprache auf das Gericht zu Tägernau entgegen 
von Rüti. Kaiser Kar! IV., im Streite mit Herzog Rudolf IV. von Oesterreich, 
ernannte ihn zum Landrichter Zürichs. 

♦*) In der reichen Erbschaft des sei. Freiherrn Rudolf von Arburg wollten 
dessen Söhne einen Schuldschein des Klosters Mure gefunden haben, laut welchem 
dieses, vor etwa 38 Jahren, unter Abt Hermann dem Freiherrn Rudolf von 
Arburg sei. gelobt haben sollte, für Auswirkung der Incorporation einer Kirche 
40 M. S. zu zahlen. Ein Abt Hermann lebte im ganzen vierzehnten Jahrhundert 
nie zu Mure , wo auch in oberwäbnter Zeit keine solche Einverleibung vorkam ; 
was Königin Agnes, besser als sonst Jemand, dem Herzoge Rudolf bezeugen 
konnte , da seit langen Jahren der Abt von Mure am Maitage , wohl auch zur 
Feier anderer Habsburger Jahrzeiten, nach Königsfelden kam. Aarg. Beiträge 
von Kurz u. W. I, 140. 

***) Dass Herzog Rudolf am Sonntage seine Base zu Königsfelden besucht 
habe, ist selbstverständlich, ebenso dass sie ihm diese Sache empfahl, da sich 
auch andere, entferntere Gotteshäuser damals, vor und nach an diese Beschützerin 
gewendet haben. 

t) Das Handzeichen T , J & C , des Capellans der Königin erscheint, wie 

mehrere Urkunden nachweisen, schon 1333, als die Königin zu Thun, Bern 
und Freiburg in Oechtland friedigte. Pater Augustin Stöcklin bringt es, weit ge- 
il 
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OVI. 

Archiv Aarau, einst Königafelden. 

1S61, 4. April, Brugg i. A. 

Herzog Rudolf IV. wm Oesterreich nimmt Hegendes und fahrendet 
Eigenthumy betonders die Kirchenkleinodien Königsfeldeng in 
seinen Schirm, 

Wir Rudolff der vierd, Ton Gots genaden Hertzog ze Oefterrich, 
ze Steyr, vnd ze Kemden, Herre ze Chrayn, vf der Windifcben Harich, 
Ynd ze | porttenow, Graf ze Habfporch, ze phyrtt vnd ze kyburg, Harich 
Graf ze Pargo w, vnd Lantgraf in Elfazze. Yerieben vnd tiin kunt offen- 
lieh j mit difem briefe. Ymb die Gäter, fi ßn ligind oder varande, 
klaynat, Heyltum, Meffgwant, altert&cher, oder wie die geczierde genant 
iHt, die vnfer liebe | frown, vnd ane küniginne Elfbet, vnd vnfer liebe 
Pefel frow Agnes, wilent künniginne ze Yngern, Ynd vnfer vettern vnd 
alle ander vnfer Yordem | zu dem klofter ze Kunigfuelde, durch Got, 
vnd durch irr Selen Heil willen oder fuA von funder begierd, gegeben, 
gefugt, geordnent vnd da gelazzen habent | daz wir wellen, das die- 
felben GAter ligent oder varende, klainad vnd Heyltum, vnd alle ander 
gezierde, als da oben begriffen ilt, bi dem egenanten kloAer | beliben, 
ane alle irrunge. Ynd füllen vnd wellen ouch wir darumb chain anfprach 
noch vorderunge haben in deheinen wege, das loben wir ftete ze | haben 
vnd ze volfüren mit vnfern trfiwen, ane geuerde, für vns, vnfer Bruder, 
vnd vnfer Erben. Davon gebieten wir , allen vnfern Lantuogten , in | 
Swaben vnd in Elfazzen, in Suntgow, in Ergow vnd in Turgow, vnd 
allen andern vnfern Amptlüten dafelbs, den difer brief geezeigt wirt, 
vnd I wellen ernftlich, bi vnfern hulden, daz fi dem egenanten klofter 
ze künigfvelde an den vorgenanten im Gutem, klaynaten vnd Heyltumen 
vnd an aller | ander gezierde kain irrange, noch befwerunge tun, noch 
ichtes da von emphrönden vnd entziehen, in dheinen wege . wer es aber 



nauer als Fl. Weissenbachs Abdruck, wohl aus dem Siegelfalze der Urkunde; 
eine weitere Ausführung des obigen Handzeichens, die nur gelesen zu werden 
braucht, um die Mitwirkung der Königin Agnes zu erweisen. Johann von 
Candern dürfte ein Bürger Zofingens sein, da u. a. in den Regesten Raih- 
faansens Nr. 2709, 1349, 29. Seplbr., in einer Vergabnng an Eberseken Henzi 
von Kandern als Bürger Zofingens auftritt. 

1335, 4. September, in P(r. 156 unserer Regesten, erscheint Herr Hans 
der Caplan. der Königin Agnes; ebenso 1337, 27. Juni, Nr. 164b. 1343, 
22. April, Nr. LVI, erfahren wir, durch Herrn Prof. Fechters gütige Mit- 
theilung, dass Königin Agnes ihrem Caplane, Herrn Johann von Candern, zu 
Basel, wo sie ihn im Dome an dem Altare der Habsburger anstellte, ein Haus 
erwarb, über welches sie 1357, 19. Februar, als es vom Erdbeben geschädigt 
war, wieder verfügte. Johann von Candern gehört also zu den alten treuen 
Dienern der Königin Agnes. 
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^wftber teil | ynd das obgenant Chloßer daran befwerel, denfelben fol 
^fOl dainmb peszern vnd bincs in rechten, vnd darzn iü derfelb 
rweriich in voTer vngenad | geuallen. Des geben wir fttr vns, vnTer 
brftder vnd Erben difen brief eu einem offen .Trkande, Terßgelten nil 
Tttfem anbangendem Infigel. Der | geben ilt ze prukk an fand Ambrofy 
tage. Nach kriilea gebort Tufent, drühnndert iar ynd darnach in dem 
ayn Tnd Sechtsigilten iare . Vnfers alters in dem swei Tnd zweinzigÜlen, 
ynd vnfers Gewalltes in dem dritten Jare. 

i Wir . der . vorgenant . Herzog . Rudolf . Aerken . difen . prief . 
mit . dirr . vnderfchrift . vnfer . felbs . hant. i 

Kleines Siegel; 4 Löwen als Schildhalter. 



ovn. 

Staatsarchiv Bern; gefiill. Hiltheil. Herrn Staatsachreibers H. v. Stürler. 

1362, 13. April, Königsfelden. 
Königin Agnes ordnet über ihren Nachlass in Oe$terreich, 

Wir Agnes von Gottes gnaden wilent Ghünginn ze Yngern, Tun kunt 
allen den, die difen brief fenhent | oder hörent lefen. Daz wir mit guter be- 
fcheidenheit vnd bekantnifze, do wir ez wol getan mehten, bi vnferm | 
leben gefchaffet haben vnd fchaffen mit difem brief. Wenne daz ift daz 
got über vns gebüt, daz man | denn von dem gtit fo wir da nidenan 
ze Oefterrich haben, als vil vns denn gevallen ilt, ez Iige von | einer 
oder zwein oder me quatemper, als gewonlich ift, oder waz wir denn 
, lalaed, ez fige an golt, an | filber, an körn oder an win: Da von geben 
fol den minren bruder ze Wien zenhen mark filbers, vnd waz dar über 
ift, daz fol man geben halbes dem Glofter ze küngfv^lt in Goftentzer 
Biliüm, vnfer geftift. | Den andern halpteil fol man teilen in vier teil, 
Ynd« fol man einen vierteil geben allen den C16ftern fo | in dem land ze 
Oefterrich llnt, Daz 11 vns in iren Clöftem enphelhen, vnd got für vns 
bitten. Ynd einen | vierdenteil den frowen ze Sant Ciaren ze Wien, 
daz fi got für vns bitten. Ynd einen vierdenteil | den nsehften Capitteln 
der Prediger, der minren brüder vnd der Auguftiner in dem land ze 
Oefterrich | daz fi vns och in iren capitteln enphelhen vnd got für vns 
bitten. Ynd einen vierdenteil dem fpital | ze Wien vnd allen fpitalen 
vnd vffezzigen höfem die in dem land ze Oefterrich fint, daz fi got och 
für vns I bitten. Alle diz ordenung vnd gemachte enphelhen wir vnferm 
lieben Yetterren, Rädolf Hertzogen ze Oefterrich etc. | vnd dem der denn 
zn der zit vnfer amptman ift ze Wittenegge vnd dem Minifter der 
minren brader | der denn zn den ziten minifter ift in der provinci zo 
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Oefterricii, duz fi alle vnfere dile ordenmig aaeb | mrer neinviif wdUeii 
voUef&ren, vnd fetzzen daz vff ir gewiHein vnd vfT ir trüwe. Wir bitten 
ocb vnfern | lieben vetterren Hertzog Rudolf ze Oefterricb etc. ob fi 
iemao dar aa fumen welle oder irren, daz ir inen | dar an beholfen flge. 
DiJOä vnfer ordenang ift belchenhen ze küngfvSlt, daz die fket rnd vefle | 
belibe, fo haben wir vnfer infigel gehenket an dilen brief, der gegeben 
wart ze küngfv^lt, an | der nähften mitwochen nach dem palratag, dez iares 
do man zait von Criftus gehurt drüzenhen | hundert vnd zwei vnd fechzig Jar. 

Das Siegel ist vom doppelten Pergamentstreifen abgefallen. 



cvm. 

Gef. Mitth. Hrn. Schuliospektors Dr. J. J. Bäbler in Brugg. 

1363, 28. März, Brugg i. A. 

Wernher Glunsmg, Schult keiss ton Brugg, fertigt aus Auftrag 
der Königin Agnes van Ungarn für Witticlien, 

Allen den die disen brief an sehent oder hörent lesen kund ich 
Wernher Glunsing, Schulthesse ze Brügge, dass ich offenlicb ze ge- 
richte sass ze Brugg in der stat, an der hocherbornen für- 
stinnen stat, miner genedigen frowen Yrowen Agnesen 
wilent kungin ze Ungarn^), da für mich kam offenlicb im gerichte 
Heinrich von Scherentz Johannes Wagners siner Sweste;r sun ze einem 
teile, vnd bruder Albrecht von Widchen Schaffner der meisterinnen vnd 
des conventes gemeinlich ze Widchen an des egenanten Klosters stat ze 
Widchen zem andern teile. Da der vorgenant Heinrich vnd ouch der 
egenant Johannes kunten vnd veriachen^ dass si recht vnd redelich ver- 
kouffet vnd ze kouffen geben betten eines rechten vnd ewigen kouffes 
für sich vnd ir erben dem obgenanten bruder Albrecht an des egenanten 
klosters stat fünf stuk geltes an roggen für ledig eigen ab einem gute, 
heisset des Welsches gut gelegen ze Scherentz, buwet Clans vnd Jo- 
hannes Meier Gebrüder von Scherentz, vmb sechzig vnd fünf phunt phen- 



*) Ist dieser Ausdruck richtig, woran nicht zu zweifeln, so hätte Herzog Rudolf 
die Stadt Brugg an Königin Agnes verpfändet ; denn nur in diesem Falle könnte 
der Schultheiss an der Statt der Königin Agnes Gericht halten; oder Wernher 
Glunsing müsste nebst seinem Schultheissen - Amte zu Brugg npch eine Vofftei 
von Königin Agnes tragen, die er nicht nennt. So z. B. spricht Wernher Claus 
von Brugg ebenfalls vor dem obern Thor als Vogt der Königin Agnes im Eigen, 
als er 1354 dem Junkherrn Conrad von Wolen seine Versetzung der Habsburg 
an seine Frau Anna von Iberg fertigte. „An eine Vogleigewall der Königin 
Affnes ist nicht zu denken," schrieb mir unser vorz. Rerhtshistoriker Dr. £. 
Welti ; es ist dies richtig. Nr. CXIV dieser Sammlung stellt aber Königin Agnes, 
in Rudolfs IV. Zeiten, in die Reihe habsburgischer Regenten in den obern 
Landen. Ist Wernher Claus falsch für Glunsing geschrieben? 
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ning^ 80 man Demmet stebler, dero die vorgenaDten Heinrich vnd Johanns 
alleklich gericht vnd gewert sind vnd in ir eigen nutz bekeret hant, des 
81 oach offenlieh veriachent vor mir In gerichte vnd gaben! da ledig vnd 
leer vfT die egenannten fttnf stak geltes vnd vertegotend si dem egenannten 
bmder Albrecht an des obgeschribenen gotzhuses stat mit banden munden 
Tnd mit all den ebaffti worten vnd werken so darzu horten vnd not- 
ddrftig waren! , als vrteilde gab vnd ouch recht vnd gate gewonheit ist 
ze Brugg in der stat vnd ouch also, dass si ir erben noch niemand ander 
von irent wegen kein ding getan mcBchten da mite dirre vorgeschribene 
koaff vertegung vnd uffgebung möchte geswechet oder vernichtet werden 
in keinen weg weder mit geistlichen noch mit weltlichen gerichten noch 
«n gerichten ane gev«rde, vnd lopten ouch mit guten trawen far sich vnd 
ir erben des egenannten konfEes recht wer ze sinde nach recht der ob-* 
^enanntea stette ze Brügge aoe geverde. Ouch geviel mit gemeiner vnd 
gesampneter vrteild vff den eid, dass alle die vorgeschrieben ding als 
verre besebeehen weren, dass si na vnd. bar nach gut kraft vnd macht 
haben sollent alles ane geverde. Dirre dingen eint gezagen Heinrieh 
Vinseler, Chaonrat Lang, Heinrich von Remigen, Jofaans Tegervelt, 
Johans von Eunigen, Johans Stülli, Heinrich Swendi, die alle barger ze 
Bnigge sint vad ander erber luten vil, de ze gelobend ist. Ynd des 
ze einem waren vrkunde so hab ich der obgenannte Wernher Glansing 
Scbttlthess von des gerichtes wegen vnd ouch von bette der obgenannten 
ze beyden teilen nun ingesigel offenlich gehenket an disen brief der geben 
181 do man zake von Götz gebarte drizeheahundert iar darnach in dem 
sech^gosten vnd dritten iare an dem nechatea Zistag nach vnser froweo 
le mittervasten. I>as Siegel hängt. 

Für Wittichen sind im Archive Brugg zwei Urkunden von Herzog 
Albrecht von Oesterreich aus dem Jahre 1345, in dem genanntes Kloster 
den Kirchensatz zu Rein erhielt, die erstere gegeben zu Wien an St. 
Johannstag, die zweite GrStz am Frauentage der Scheidung. So meldet 
Herr Dr. Bäbler» 

Mone's bad. Quellensamml. lU, 462 erj&dhlt, wie Königin Agnes 
die Stifterin von Wittichen erst abgewiesen , dann auf gute Empfehlung 
hin später ihr eine päpstliche Erlaubniss zur Klostergründung erworben 
habe. Ibid. III, 644 wird Wittichens Erbauung 1325-1S30 durch Kö- 
nigin Agnes erzählt. 

Leider enthalt das Archiv Wittichen, das nun im ftotlieh Fttrsten- 
berg'schen Hauptarchive zu Donaueschiagen liegt, keine Briefe der Kö- 
nigin Agnes von Ungarn. 
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KöD. Kais, geheime« Archiv cn Wien. Gütige Mittheil. des Grafen E. Fri^d. 
V. Mfilinen in Bern an meinen Sohn Theodor. 

1363, 7. Juli, Bmgg i. A. 

Die Grafen Eberhard, Egon, Eberhardy Harttnatm, Johann tmd 
BerchiM eon Kyburg verkaufen den Herzogen Rudolfy Albrecht 
und Leopold ton Oesierreich die Städte und Vesten Burgdorf 
und OUingen und dße Rechte zu Thun^ das vom Reiche zu 
Lehen gehende Münzrecht um 12,000 Fhrin, und nehmen wie 
vdeder zu Lehen. 

Wir Graf Eberhart von kyburg, Tumherre ze Srazbarg und Probß ze 
AnfoUingen, Graf Egen von Kyburg Tumherre ze Strazburg, Graf Eberfaart 
von Kyburg ouch Tumherre ze Strazburg, Graf Hartman von kyburg, Lanl- 
graf ze Burgunden, Graf Johans von kyburg, Tumprobfl ze Strasburgs 
und Graf BercbtoU von kyburg. Alle gebrüdere, Grafen von kyburg, für 
uns und alle ander unfer brüder und S weitem geifitlich und weltlich, der 
aller vollen und gantzen gewalt Wir haben, und für alle unfer nach- 
komen und erben ewiklicb, Yerieben, Bekennen und tun kunt offenlick 
mit difem brief Allen den die in gefehent, lefent oder hörent lefen, Daz^ 
wir In dem namen als davor mit rechter wizzende gefunt libes und mute» 
mit guter vorbetrachtunge nach gemeinem und einhellen rate Aller nnfrer 
frfinden. Mannen, Dienftmannen, Burgmannen, Beten und dienern in 
unfern Stetten und uff dem lande, durch unfern offenbaren und redlichen 
nucz und um unfer grozze rechte notdurft, mit aller der ordnunnge be- 
fcheidenheit und kraft Worten werken und geberden die von recht oder 
gewonheit dhein weges darzn gehörent An den Stetten und zu den ziten 
da wir ez mit recht wol tun mochten, verkouffet und ze kouffent geben 
haben recht und redlich, verkouffen und geben ouch ze kouffende vfiz- 
zentlich mit difem briefe in eins rechten ewigen und unwiderruflichen 
kouffes wife für fry ledig eigen: Den durchluchtigen hochgebomen f&rXIen 
unfern lieben gnedigen herren Herzog Rudolffen, Herzog Albr. und Hercz. 
Lutpolten, Herczogen ze Oefter. ze Styr und ze kemden, Herren ze krayn, 
uff der windifchen March und ze Portnow, Grafen ze Habsburg, ze Tyrol, 
ze Görz, ze Phyrt und ze kyburg, Marchgrafen ze Purgow und Lant- 
grafen in Elfazz etc. und allen iren nachkomen und erben ewiklich unfer 
Bürge und Stette Burgdorf und OUingen und alle unfer rechtunge ze Thune 
mit allen unfern Lüten und Bürgern dafelbs mit zollen, zinfen, zehenden, 
Gelwingen und Bennen, mit allen groffen und kleinen geleiten und ge- 
richten, mit Styren, Vellen, Buffen, Wiltpennen, Vifchenzen, Höltzem, 
Gewilden, Weiden, Wunne und Weide, Wegen und Stegen, wazzem 
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und WBiserrufifen nnd gemeiniich mit alleo aBdern nacsen und rechleB, 
fryheiten, gewonheiten und dienften die dheins weges darzu gehöreot, 
wo die gelegen oder wie Xl genant fint: Umb zwelf tofend galdin voller 
fwerer und guter florencier gewicht, die wir gar und gencziich von in 
enopfangen und Fi in unfern meren nucz als in ablöfung grozzer und un- 
lidiger fchulde bekeret han. UnÜ haben euch gelobt wizzentlich und ver- 
binden uns mit difem brief recht und redlich In dem namen als da vor 
dies kouiTes der egenanten dryer Burg und Stette mit allen iren zuge- 
faörden recht weren ze finde und ze werende für tedig eigen den vorgen. 
unfern herren von OeAerr. und iren erben in gerichte und ane gericht, wo, 
wenne und gegen wen inen daz dürft gefchicht nu oder hienach, als recht 
ift in aller der mazze als unfer vordem und wir die harbracht und be- 
fezzen haben ane alle geverde. Ouch haben wir gelobt wizzentlich und 
loben mit difem briefe für uns und alle unfere nachkomen und erben ewiklich 
dilen kouf ftet ze habende und niemer dawider ze tunde mit unffelben 
oder andern Luten, und ouch nieman ze gehelleude der dawider tun wolte 
heimlich oder offenlich in dheinen weg. Und entzihen uns ouch darumbe 
wizzentlich mit difem briefe hülfe und rates aller geiAlicher und welt- 
licher Richter rechten und gerichten, Und funderlich dez rechten, da mit 
man verhereten und entwerten Lüten ze helfen kunt und wider in ir 
gewer feczet, des rechten daz da fpricht, gemein verzihunge vervahe 
nicht ez gange denne ein gefundter(>tes) vor, und gemeinlich aller andrer 
uAzÜg, liften und fänden damit wir oder unfer erben difen vorgefchri- 
benen kouf mit unffelb oder mit andern Luten immer allekUch oder bi 
teilen widerruffen, verirren, widertun oder bekrenken möchte, in dheinen 
ane geverde. Wir haben ouch in dem namen als davor mit rechter wiz- 
zende entwichcfen (sie) alier der befitzunge und gewer als unfer vordem 
und wir die egen. dry Burg und Stette in nuczlicher gewer harbracht 
und befezzen haben. Und haben die vorgen. unfre herren von Oeüerr. 
gefeczet in recht gewer derfelben dryer Burg und Stette mit allen im 
zugehörde, die Fi uns herwieder ze rechten leben verlihen haut von 
fundern gnaden, Und ouch wie die mit aller zugehörde fürbazzer ewik- 
lich an ir fiatt und in iren namen in eigens gewer Und doch von inen 
In anferm namen In lehenswife befitzen und innenhaben füllen, als Landes 
Bnd Lehensrecht ift ane alle geverde. Doch mit unfer aller gemeinem 
willen Und gnnft fol der vorgenant unfer bruder Graf Hartman von 
Kyburg Landgraf ze Burgunden, wan er ein Ley iü, tragen zu unfer aller 
banden die Manfchaft der egen. Lehen, die ouch in gelicher wife gevallen 
and erben füllen uff fin erben zu unfer aller banden Sün und Töchter, 
Pfaffen und Leyen, als uns dez die vorgen. unfer herren von Oefterr. 
gegunt haut von fundern gnaden , Als dik und als oft fich auch der trager 
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der egen, lekeR verwandelt vor Todes oder anderer iaciie wefen, 16 
füllen die oder der kiat, die desne Leyen weren, diefelben Lehen von den 
egen. unfren Ferren von Oefter. emphahen, und zu nnfer alier banden 
tragen als vorbefclieiden iXI. Were ouch, da vor got fi, daz ein folidier 
yal ander uns gefchecbe, daz die, die Leyen under uns werent, alle 
abgiengen, fo lullen die vorgen. unfer berren von Oefterr. and ir erben 
derfelben leben gunen von fundem gnaden Pfaffen und elichen Tödil^ii 
die nicbl geirtUch Tint, die denne under uns weren, Und füllen uns anoh 
darüber ein trager geben der inen und uns fuglicb und gemein fi und 
die Manfchaffe gan inen in unferm namen trag und verwefen alle die wile 
fo derfelben frowe und Pfaffen keiner lebt, als Landes und Lebens recht 
ift ane alle geverde. Were oucb daz under uns den vorgen. gebrödern 
von kyburg dheiner dem andern fins teiles der egen. leben iobt fugen, 
machen , geben oder verkauffen woite , dez füllen uns die vorgen. unfer 
berren von Oefterr. gunen von funder gnaden doch unvorgriffenlich und 
nnfchedlich inen und irer erben an der eigenfcbaft der egen. unferer 
leben und ouch an der manfcbaft und allen andern bünden als vorgd- 
fcbriben ftat ane alle geverde. Oucb füllen wir alle gemeinlicb und 
ouch unfer erben den vorgen. unfern herren von Oefterr. und iren erben 
getruw und gewert fin, iren fchaden wenden, irn nucz und ire ere 
ffirdern von der egen. unfrer leben wegen ze gelicher wis als ob wir 
alle Leyen weren. Und füllen aber die leyen, funderlicb die in den 
2iten derfelben Lehenträger fint ze tagen komen, recht fprechen und die 
Manfcbaft verwefen in alle wege als andrer unfrer Herfchaft von Oeftr. 
Lehenfmanen an alle geverde. Als ouch wir von dem heiligen Rönüfcben 
Biche ze lehen haben ein Müntze, die wir in der egen. unfrer Lant- 
graffchaft oder in unfern Stetten fchlahen folten nnd üben mugen wo ez 
uns füget, Da haben wir diefelben Mün^ mit allen friheiten, nutzen, rechten 
und gewonheiten die darzu gehörent den egen. unfern berren von Oefterr. 
and iren erben gegeben in denfelben kouf für recht Leben von dem 
Ryche, und bitten ouch unfern gnedigen herren den Römifchen keyfer, 
daz er inen diefelben Müntze verlihe ze rechten Lehen, won fi doch folioh 
fryheit und recht von dem heiligen Römifchen Ryche habest, Swa« lehen 
rürent von dem heiligen Ryche und von PhaffenfÜrften , daz fi die vqn 
gäbe kouffesgefehäfles oder gemechtnuzze wegen oder wie ße die an- 
koment, wol Innemen befitzen und haben mugent, als ob ße die liplioh 
-von dem Lehenberren empbangen hetten ane geverde. Und davon füllen 
wir und unfer erben hinanthin ewiklicb diefelben Müntze onch fürbazzer 
ze lehen emphahen und haben von den obgen. unfern herren von Oefterr. 
imhI im erben als wir oucb die ietzunt von inen empfangen haben in 
ßiler der mazze als ander unfrer lehen ane alle geverde. Dis ift oa(^ 
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^chteben nü^ willen und gvnfte der Erwirdifen aofrer lieben Sweftem 
SadUHien Ck>fteifrowe ze Sekkin^en, und Ehbethen Clorterfi*owe ze 
Efchow, die doch bede zu den vorgen. Bargen und Stellen und fwaz 
darzu gehöret nicht rechtes hatten, wan li zu den ziten do der vorgen. 
kouf befcbach und vor lange zit ergeben und beraten waren in die 
voi^eB. Clößer ze geifklicheni leben. Ouch ift der egen. kouf befchehen 
mit wiNen und gunße der edeln Margarethen unfer Jungeften Swefter, 
die noch unberaten ift, die fich mit unferm Dez vorgen. Graf Hartmans 
von kyburg Lantgrafen ze Burgunden als mit irs elichen bruders und 
rechten wizzenhaCten Vogtes haut verzigen hat recht und redlich Aller der 
reehtung, vorderang und anfprach, die li zu den vorgen. Burgen und 
Stellen und fwaz darzu gehöret in eigens wile hatte, oder gehaben 
mochte in dheinen weg, Wan fi funderlich und ouch alle ander unfer 
Sweftern und brüder die ze geifllichem Leben beraten finl, gehallen hat 
dem egen. kouffe in aller mazze als vorgefchriben ftat ane alle geverde. 
Uiebi waren und fint difer dinge getzäge der Erwirdig faerre Byfchef 
iobans von Gurk, der egen. unfrer herren von Oefterr. kantzier, und 
ze den ziten ir Houptman und Landvogt ze Swaben und in Elfazz, Und 
die edeln herren Graf Rudolf von Habsfpurg, Graf Johans von froburg, 
Graf Immer von Strazberg, Graf Rudolf von Nydow, Graf Symon von 
Tierftein Und Grraf Heinrieb von Neuenbürg. Her Berchtold von Grünen- 
berg, herre Hans von Rofenek, Johanns von Tengen, Diethelm von 
Wolhnfen und Lfitold von Arburg, fryen; her Johans von Bubenberg, 
Her Conr. von Bernvels, her Purkart Mönch von Landfkron der elter, 
her Herman von Der breiten landenberg, her Egbrecht von Goldenberg, 
her Hans von frowenvelt, her Diethelm von Blumenberg, her Hans der 
kriech, her Wemher von Bttttikon, Her Gottfried der Müller von Zürieb, 
her Hemman von Halwile^ Wilhelm Yelga Schulths ze friburg in Oecht- 
iant und ander erberer lüten, Rittern und knechten vil. Und darüber zu 
einem waren, veften, ewigen und offenen Urkunde aller vorgefchriben 
lachen und dingen haben wir die vorgen. gebrüder, grafen von kyburg 
für uns md für alle anderen unfere brüder und Sweftern geiftlich und 
weltlich, der aller ganczen und vollen gewalt wir haben, und für unfer 
aller erben ewiklich unfere Ingefigel gehenket an difen brief. Dis ift 
gefchehen und ift difer brief gegeben ze Bmgg in Efgöw an fritag vor 
fant Margarethentag Nach goltes gebarte Tufent drühundert und fechczig 
Jaren und darnach in dem dritten Jare. 



Kaiser Karl lY. hatte die Herzoge von Oesterreich mit der Land- 
grafschaft Burgund nicht belehnt; Herzog Rudolf lY. von Oesterreich 
musste Donnerstags vor Pfingsten 1360 zu Seefeld darüber einen Revers 
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aasstellen (Sololli. Wochenbl. 1880, S. 816). Um so melir hatten ^e 
Habsbarger Ursache, durch diesen Kauf einer allfiiUifen Verleihong an 
Bern, oder sonst Jemanden, bei dem ansichern Regimente in Böhmen, 
zuvorzukommen. 

In frühem Zeiten würde jedes Reichsoberhaupt den Verkauf einer 
Grafschaft als Eingriff in die Rechte des Reiches angesehen nnd vernichtet 
haben ; in der ^eit Kaiser Karls lY. aber kaufte der Kaiser selbst Länder, 
am sein Haus Luxemburg -Böhmen zu stärken; er konnte es also den 
Fürsten seines Reiches nicht wehren, sich solche Käufe zu erlauben. 
Bestätigung dieses Kaufes durch das Reichshaupt, oder Belehnung mit 
der Landgrafschaft Burgund für die Herzoge von Oesterreich erfolgte, wie 
schön Lülhi bemerkte, schwerlich; wohl aber zeigt das Bündniss Oester- 
reichs mit Bern, das Herzog Rudolf lY. (Dr. A. Haber, Regest. Rod. 
492) den 26. October 1363 bestätigte, dass dieses Geschäft den Frieden 
nicht störte; wir sehen ja Herrn Johann von Babenberg als Zeuges. 
Irrig würde man dies einen Kauf im Sinne unseres Jahrhunderts nennen ; 
im Hittelalter hatte dies Wort einen ganz andern Sinn, indem dadurch 
das Grundeigenthum nicht verändert wurde*). Am St. Hichelstag 1364 
stellen die Grafen Egon nnd Hartmann von Kyburg einen Gelöbnissbrief 
an die Herrschaft Oesterreich, Herzog Rudolf und seine Brüder, aas, 
worin sie versprechen, der Stadt Freiburg im Oechtlande auf den ersten 
Ruf auf eigene Kosten Hilfe zu leisten (Sol. Wochenbl. 1829, S. 169). 
Es sind also, durch diese Emphyteuse, die Kyburger Yasallen ihrer Yet- 
tem geworden, wie 1313, als Heinrich von Luxemburg die Herzoge 
von Oesterreich mit der Landgrafschaft Burgund (am rechten Ufer der 
Aare) belehnte und diese ihren Yettern, den Grafen von Kyburg, ehen 
diese Herrschaft verliehen haben, sie es schon damals gewesen. Die 
Weigerung des Kaisers, den Habsburgern die Landgrafschaft Burgund zu 
leihen , wurde durch diesen sog. Kauf ausgeglichen. 

Wie aber das Geld zu diesem Geschäfte aufgebracht wurde, zeigt 
eine Quittung des Landvogts für die Chorherren von Zofingen, die 136S 
zu Olten ihm dazu 100 Goldgulden beisteuerten (Sol. Wochenbl. 1829, 
S. 168); Der Ausdruck: „die inen ufgeleit wurdent^ beweist, dass dieses 
Geld eine Steuer veranlasste. 

Es wurde diese Urkunde bereits im Jahre 1823 im Solothurner 
Wochenblatte (S. 405) aus dem sogenannten blauen Register der Herr- 
schaft Kyburg, welches im Archive zu Bern liegt, abgedruckt; es wird 
aber jedem Kenner beim Yergleiche in die Augen fallen, warum sie hier 
genauer wieder erscheint. 



*) 1375 den 15. Heumonat versetzte Graf Hartmann von Kyburg, Schulden 
halber, Thun um 20,100 Rheinische Gulden auf 10 Jahre an Bern und gelobte, 
dass weder er selbst, noch seine Erben, noch auch jemand Anderer auf sein 
Geheiss auf die Burg Thun fahre. Archiv Bern. 1384 den 5. April verkauften 
endlich die Grafen von Kyburg Thun und Bargdorf am 37,800 Gulden gänzlich 
an Bern. 



ni 



Aue d. grfl. V. ll(ilinen*8€hen SammliiDg. 

1363, 11. Juli, Königsuelt. 

An die Fürstin Agnes von Oesterreich, weiland Königin von Un- 
garn, verkaufen die Ritter von Trostberg Birminsdorf, ihr 
Lehen von Habslnirg-Oesterreich mit Kirchensatz, Twing, Bann 
tf. s. tc, um 1202 Florenzer Goldgulden , die sie baar empfangen. 

Allen den die difen brief anfehent oder hcerent .lefen nu oder hie- 
Mch ewkiich . Yergich vnd tuon kunt Ich Ruodolf von Trofkberg, Ritter . 
wan ich vnd Ruodolf vnd Hans, wilent hem Johans feligen von Troft- 
berg Ritlers mins bnioders elichen S6ne, genauen waren in gar fwere 
Tolidige vnd groze gelt fchalden, die von defelben mins bruoders wegen, 
vnd euch ein teil von minen wegen, an kawartfchen vnd andern luten 
Aaond vnd dar vf gelouffen was, vnd teglich lüf folicher fchade, der 
vns bedethalb verdorbenlich fin wer, das ich harumbe von mins felbers 
vnd der vorgenanten miner Vetter wegen, dero wizzenhafter erblicher 
vnd rechter Vogt ich bin, wan fi zu iren tagen noch nicht komen fmt, 
nach guoter vorbetrachtung gefunt libes vnd muotes, nach rate vnfer aller 
fr&nden, durh ablofungen der egenanten f'chulden veil bot offen lieh dife 
Dachgefchriben g&ter . wan wir enkeinen weg vinden mehten, da mitte 
wir vDfelber, von der egenanten fchalden, nützlicher gehelfen mcechten, 
Denne das wir die leiben guter verkouften, vnd nach veil bietung, red 
vnd antwurt die wir dar vmbe mit mangen Liiten getan haben, funden 
wir niemannen der vns mer oder als vil dar vmbe geben weite, als die 
durlüchtige hochgebome FQrfiinne, Frow Agnes von Oefterich wilent 
künnginne ze Vngern, vnfere gnedige Frowe; Dar vmbe han ich. der 
vorgenant Ruodolff von Troftberg, für mich vnd die egenant min Vettern, 
der Vogt ich bin, vnd für vnfer beider erben, mit aller der ordenunge, 
befcheidenheit vnd kraft worten, werken, vnd geberden, die von dheinerley 
recht oder gewonheit die darzuo gehoerent, vnd mit rechter wiffende 
vnfer beider teilen gemeinen gutes verkouffet vnd ze kouffende gegeben, 
verkottlTe vnd gib ouch mit difem briefe in eins rechten, ewigen vn- 
vndermflichen köffes wife, der vor genanten miner gnedigen Frowen, 
der kfiniginne, dife nachgefchriben Gericht vnd guter, vmb zweifhundert 
Galdin vnd vmb ^wen gnldin, vollen, fwerer vnd guoter Florentzier ge- 
Wichts, die ich in guter werfchafl gar vnd gentzlich von ir emphangen, 
vnd fl in minen vnd der egenanten miner Vettern meren nutz, als ouch 
Ablofnnge der vor genanten fchulden gar vnd gentzlich bekeret han. Vnd 
Xint ditz die verkonffien gericht vnd guter. Des erften Twing vnd ban, 
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über das Dorf ze Birmenftorf, vnd über alle die Lttte vnd g^kter^ Geuilde 
vnd Weider, die zu demfelben Twingen gehoerent. Darnach den hof ze 
Birmenflorf, den man nemmet Heinrichs Leynbacba bof, ^Itet Jerli«hs an 
Kernen fech Ahalben MQU, an haber lechs Mttt, an erwfen zwei Viertel, 
an honen zwei Viertel, an gerften einen Müt, und ein halb Twin fol 
gelten rünfT Schilling, vnd dar über fünfzig eyger vnd zwei hünren, vnd 
gehoeret auch der kilchenfatz ze ByrrnenftorfT in den leiben hof, wan als 
dike fo die felb kilche ledig wirdt, fwer denne denfelben hof hat, als 
ich vnd die egenanten min Vettern den harbracht haben, der fol vnd 
mag öch RÜt vollem und gantzem rechten einen kylchherren zu derfelben 
kilchen erwdlen, vnd prefentieren vnd einem Byfcholfe von Goftentse 
antworten als das gewonlich vnd recht iß. Dar nach des Bofen hof 
der giltet in eines Jares, an kernen zehen Hut, an habern feclis Müt, 
ein fwin lol gelten zehen Schilling pfennig, f&nfzig eiger vnd drü hflner, 
vnd in der andern zwei Jaren, giltet er ietweders iares, an roggen zehen 
Müt, an habern fechs Müt, ein fwin lol gelten zehen fchilling funftzig 
eyger vnd drü hünre. Aberdenne Heinrichs Leinbachs fcbupoze obenan 
im Dorfe giltet ein fwin das gelten fol zehen fchilling, drü httner vnd 
zwentzig eiger. Wernhers Meiers fchupofz giltet ein Twin, das gelten 
fol zehen fchilling, drü hüner und zwentzig eiger. Aber Heinrich Leim- 
bachs fchnpofze giltet an kernen drü viertel, an habern einlüf Viertel, 
vnd ein fwin fol gelten vierdhatben fchilling, an Zinspfennig drithalben 
fchilling, drü hüner vnd zwentzig eyger. Wemher Ror git von der 
Bvnten fünf fchilling, Darnach der hof in dem Slatte giltet fechs Viertel 
kernen, vnd ein fwin fol gelten zehen fchilling vnd drü httner, fo git 
der hoffe von ein Juchart Reben ein Viertel kernen, vnd Viggi von 
Windefch git oaeh- von einer Jucherten Reben ein Viertel kernen, fo 
git, ouch kleine Cünj von ein Jucherten Beben ein Viertel Kernen, Aber- 
denne Rutfcbman git von einer Jucherten Reben ein Viertel kernen i 
Künzen knaben gebent von ein Jucherten Reben ein Viertel kernen, £o 
gebeut 6ch Emis kunzen knaben, der Wefcher von Brugg vnd VoUi Juts- 
men, von dem Jucherten Reben ieklioh ein Viertel Roggen. Die Lant- 
garbe giltet jerlich nun Viertel kernen, Damach Claus Sigliftorfs hoffkat 
gelegen bi der Strazze, giltet zwen Müt habern. Aber denne metten kunis 
hof giltet an kernen fechs Müt, an habern zwei Malther, an Zinsplennig 
achthalben fchilling, drü hüner vnd fünftzig eyer, Wernhers Rors Schup- 
pofz gilt ein fwin, fol gelten Cben fchilling, drü hüner vnd zwenzig 
eyer, Cuonratz Rors fchuppofz giltet ein fwin, das gelten fol fiben fchil- 
ling drü büner vnd zwentzig eyer. Aber denne git Heinrich Lein4MCii 
von des Saters Schuppofz ein fwin, das gelten fol zehen fchHIing drü 
hüner vnd zwentzig eyer, fo giltet das nftwe ^erüi zwen Mül heneUy 



ynd die Müli am Liade vier Mttt kerneR, Dar sa han ieä oaeh gebea ir 

denfelbeD koaf den Wyngarten, den ich vnd die egrenanten mia VeUero 

hafaea zu Birmiftorfy vnd die Trotten die dann gehoeret. Ich der voff- 

geoanC Rudolf von Troflberg' han ouch für mich vnd die egenani min 

Yetlem gegeben in demselben kouife recht vnd redlich, vnd gib mit 

difem briefe wiasenlieh der vorgenant miner Frowen der künigiane, 

frilich vnd ledlgklich, all die Rechtunge vordrirag vnd anfprache, die wir 

vmb verfelxeB Zinfe, ftüren oder zehenden, oder von deheinerley andern 

fachen wegen hatten oder gehaben niechten von Rechte vnd voa Ge- 

woaheit, zu irem hofe ze Oberechart, wan ouch der vorgenant Twiag 

vfid ban, hof vnd küchenfatze mit vollem rechte, die egenanten kilehen 

ze liehende, mit der Widmen, den Zehenden vnd andern gutem, nutzen 

vnd reehien, friheiten oder gewonheiten, die zuo der felben kilchen ge«* 

hflerent, vnd alle die egenanten güler gelegen ze Byrmehftorf mib ge-> 

riehlea, heizen, geuefden, Weiden, hoefen, hüben, Schupofzen, akkera, 

matten, hofffcetten, hüTern, Schiiren, Wingarten., Beengarten vnd garten, 

wegen und ßegen, jngangen vnd vlgangen, Wazzern vnd Wazzerrfinlen, 

vnd gemeinlieh mit allen andern fanden vnd vnfunden , genanten vnd vn- 

genenten, nutzen vnd rechten, friheiten vnd ehafli, £o dheins wegs da zu 

gebffirent: min vnd der vorgenant miner Vettern recht leben vnz bar ge« 

welen lint von den durlüchtigen Hocherbornen Fürften, vnfern gnedigen 

herren^ den Uertzogen von Oellterrich. Darumb hab ich für mich vnd dio*- 

lelben min Vettern, der recht vogt ich bin, die vorgenanten Twing, bao, 

hof, kilchenfatz, gericht vnd guter vfgegeben vnd gib vf, mit difeai 

briefe, minen gnedigen herren, Hertzog Rudolfen, Uertzog Albrecht vnd 

Hertzog Lupoiden, geprüdem, Uertzogen ze Oefterrich, ze Styr vnd ze 

Keraden, vnd Grafen ze Uabspurg, die ich in dem namen, als da vor, 

gebetten hau vnd pette mit difem briefe, das fi die Eygenfchafft der* 

felben gutem vnd alles das fo da vor genemraet ift geben, frilig vnd 

ledigklich, der egenanten ir Bafeu, miner gnedigen frowen der künigia 

von Vngern, allo das li mitte als mit irem fryem Ledigem eigen alleklioh 

oder bi teilen tuon, fchalTen vnd ordnen muge, fwaz £i welle, nach 

allem irem willen, ane allermenklich irrunge oder Widerrede ungeuarlich. 

Ich vnd die egenanten min Vettern haben ouch entwichen, vnd entwichen 

für vns vnd für vnfer erben wizzenUich, aller der befitzung vnd gewer, 

als wir die vorgenanten gericht vnd guter in nützlicher gew^ harbracht 

vnd befezzen haben, vnd fezen des alles in rechte vnd rüwege gewer 

die vorgenanten vnfer frowen die künigin, die hinnanthin diefelben ver- 

kPttfilea guter vnd gerichte befltzen, befetzen vnd entfetzen. mag, wie ir 

das aller hefte füget, vnd da mitte tuon fwas fi wil, ane alle irrange 

vnd. widerred vnfer vnd aller vnfer erben, ane alle geuerde. Ich der vor 
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gwuinl von TroAberg, für mich viid die egeaanten tm Vettern, der Vo^ 
ich biD, wen fi noch nichl se jren tagen komen fint, vnd für alle anfer 
erben, hab ouch gelobt der vorgenanten guter recht wer ze finde — der 
egeaanten nnler Frowen der kUniginne, vnd wan 11 die alle oder bi 
teilen fchaffet in gertchte vnd ane gericbte, wo inen des not gerchicht, 
in folich mazze, als vnfer vordem vnd wir die herbracht haben, vnd aU 
da vor befcheiden ift. Wir haben ouch gelobt in dem namen als da vor, 
vnd loben mit difem briefe wizzentlich difen konf ftet ze habende vnd 
niemer da wider ze tuonde, weder heimlich noch olfenlich, mit vns 
felber noch mit andern Lüten, vnd ouch niemande ze gehellende, der 
dar wider tuon weite, und entzihen vns onch dar vmbe helf vnd ratea 
aller geiltlicher vnd weltlicher Richtern, rechten vnd gerichten, fryheiten 
vnd gewonheiten der Stetten vnd des Landes, da wir hie wider in de- 
heinen weg iemer getuon moBchten, vnd widerlagen ouch darvmb dem 
rechten, da mitte man verfereten vnd entwerten Lttten ze helfe kunt vnd 
wider in ir gewer letzet, vnd onch dem rechten, das da fprichet, ge- 
mein verzihunge vernahe nicht, es g6 denne ein geftttndte vor. Wir 
verzihen vns ouch wizzentlich lolich Vlzug, da mitte wir oder vnfer 
erben hernach fprechen vnd komen mcechten, das wir ditz kouflfes be- 
twungen weren, oder über den halben teil des rechten werdes daran be- 
trogen weren , oder das wir des egenanten gutes nicht gar gewert weren, 
vnd aller ander liften vnd fünden. Da mit wir in dem namen als da vor 
Difen kouf iemer geirren, verenderen, bekrenken oder wiederruoffen 
mochten, alleklich oder bi teilen, ane alle generde. 

Hie bi waren die difer Dingen lint gezüge Der Erwirdig Herre By- 
fchoflf Johans von Gürkch, Kantzier vnd Lantvogt der vorgenanten vnfer 
Herren von Oefterrich; her Hartman Kilchherre ze Winterthur, der vor- 
genanten miner frowen von Yngern Schriber; her Johans von Rynach 
vnd her Egbrecht von Mülinon, Ritter, die beide min S wager fint; Bant- 
lion von Wefzenberg der elter, Hemman von Oltra, edel knechte; Ge- 
ning von Vilmaringen, Vogt vfT dem BoBzberg, vnd Wernher Ginnfing, 
SchttUheizze ze Brugg, vnd ander erber Lüte genug. Vnd dar über ze 
einem waren, veften vnd offenen ewigen Vrkunde, han ich der vor- 
genant Ruodolf von Troftberg, für mich vnd die egenanten min Vettern, 
der rechter vogt ich bin, vnd für all vnfer erben ewklich, min Infigel 
gehenket an difen brief, vnd hab ouch gebetten alle die vorgenanten 
Züge, das fi durch pefTer kuntfchafi vnd ficherheit des vorgenanteu 
kouffcs, Ir Ingefigel gehenkent hant an difen brief, in felber vnfchedlich 
in allen fachen. Das wir ouch diefelben gezüge durch des egenanten 
von Troftberg vlizziger gebette willen getan haben vngevarlich. Das ift 
gefchehen, vnd wart difer brief gegeben ze Künigsuelt, an Zinftag vQr 
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fanl MargreUiea tag; Nach Grilti gebort T«£eiid drtt hand«rt Jar, md 
dar Dach in dem drtt vnd SechsigAen Jarr. 

(Kirchbergers Abschrift 1784 yermerkl 9 Siegel.) 



Archiv Florens; gef. Hitth. Herrn J. Amreinfl. 

1364, 1. Januar, Constans. 

AfUiug eines ton den Grafen Johann und Rudolf f)on Habsburg 
mit Florenz abgeschlossenen Vertrags, auf 6 Monate acht Fahnen 
Knechte mit hundert Hauben an Florenz au geben. 

Die Stadt Florenz verpflichtet sich, den beiden Grafen aechahundert 
Cloldgulden von Florenz , jedem der Grafen im Monate fünfzig , zu be- 
zahlen , ebenso zwei Streithengste und zwei Saumrosse ; den Hauptleuten 
(jeder Fahne) monatlich achtzehn Goldgulden zu geben. 

Die Stadt Florenz wird laut Soldvertrag für jeden der Grafen in 
der Burg Buagini 4000 Gulden bereit halten (Handgeld). 

Sind die Knechte in Padua angenommen und eingeschrieben, so er- 
halten sie von Florenz ihre Honatslöhnung, ohne Abzug der an die Haupt- 
lente früher geleisteten Zahlung, jedesmal zum voraus. Die Reise nach 
Florenz wird für 24 Tage berechnet. 

Beim sechsten und dritten Monatssolde macht Florenz jedem der 
Grafen für obige Vorschttsse 1000 Goldgulden Abzug. 

Ende des fünften Monats werden die Florentiner entweder den Dienst 
absagen, oder mit den Grafen auf 6 weitere Monate verlängern mit gleichem 
Geding, ausgenommen die Reise Vergütung, welche den Grafen als Ehren- 
geschenk zugestanden wurde. Dienen die Grafen mehr als sechs Monate 
mit ihren Knechten der Republik Florenz fort, so werden sie aller Be- 
günstigungen theilhaft, welche Florenz seit zwanzig Jahren seinen Söld- 
nern gewährte, nämlich des doppelten Feldsoldes in Feindesland bei 
Schlachten und Belagerungen. 

Geht ein Pferd verloren und wird innert acht Tagen wieder ersetzt, 
so darf an der Löhnung kein Abzug gemacht werden. 

Sollte aber Florenz nach den ersten sechs Monaten diese Truppen 
entlassen, so w^ird den beiden Grafen und deren Leuten auf der Heim- 
kehr weder Zoll noch eine andere Steuer auf dem Gebiete der Floren- 
tiner verlangt werden. Die Grafen und ihre Kampfgenossen schwören 
hinwieder 9 wenn sie den Dienst der Stadt Florenz verlassen, ein Jahr 
lang gegen Florenz Niemandem weder mit Rath noch That beholfen zu 
sein, noch auch dessen Gebiet anzugreifen. 

„Item nos comites prefati obtemperare debemus mandatis communi- 
tatis predicte seu iUius fea illorum quem, fea quos nobis pro capitaneis 



dC^pataverint steat alli radiles et armi^ert in ftipeiidio exiftentes et mi«^ 
litaDtes. 

• Annotationibus , . fcripturis et taxationibtus perloBarum et eqaorum 
intereffe debeut unus de Communitate Florentie, anus Francisci domiai 
de Padua et ex parte Johannis et Radolfi noftrum comitam de Habsbar 
due; dirrenfio hos inter qaatuor orta discernetur per unam honertam 
Itipendiarium de Almania ex parte domini de Padua conftitutum , cujus 
mandatum debet inviolabiliter obfervari. 

Conventum est ut quilibet equus, qni armatum portare poteft, fcribi 
et regiftrari debet, nili fuerit ctaudus, vel cecatus vei fua refpiratione 
debita deAitutus, et limiiiter hoc idem seruari debet de quolibet vimiAino 
qui nudum portare poteft^). Demum etiam condictum et conuentum eft 
quod nos comites fepefati et noftri nou nifi bis in menle nos mooßrare 
debemus, piout ibidem lolitum et confuetum exftitit nee ad demonitra- 
tionem et punctationem ulteriorem nos fumus quomodoiibet compellendi. 
Et in evidentiam omnium premifTorum nos J. et R. comites de Habespurg^ 
predicti figillis noflris pendentibus hec roboramus. Datum Conftantie 
anno MCCC fexagefimo quarto . vii Idus Januarii Indictione Ilda> 

An demselben Tage und Orte schloss mit Florenz Graf Wolfrad von 
Yeringen eine ähnliche Hilitärkapitulation für 50 Hauben. Urk. im Archive 
Florenz. 

Dass die Habsburger wirklich nach Italien gingen, obwohl Villani 
ihrer nicht erwähnt, sagt uns der ältere, Graf Hans von Habsburg selbst. 

1864 den 14. Mai schreibt er aus Basel au Herzog Johann von 
Lothringen, seinen gnädigen Herrn, es habe sein Bruder (Multerseits), 
Herr Burkard der Senne von Buchegg, bei einem Lombarden zu Solo- 
thurn für ihn um neunhundert Gulden gutgesprochen „vnd möcht ^n fin 
helf von dem Land nüt fin komen^ — sein gnädiger Herr, Herzog Johann 
von Lothringen, wolle also den Schuldschein, so wie er ihm präsenlirt 
werde, einlösen. Dieser Herzog Johann ist ein Sohn der Elisabeth 
von Habsburg- Oesterreich. 

So sehen wir wenigstens bis zum Reisegeld, das er sich von 
Königin Agnes nicht zu borgen wagte, den Grafen Johannes 
bereit zur Fahrt. Soloth. Wochenbl. f. Freunde von Lit. 1846, S. 4. 

Dass die Grafen , als Vasallen **) ihrer Vettern , der Herzoge von 
Oesterreich Einwilligung zur Reise gen Welschland einzuholen hatten, 
versteht sich von selbst; solche war bei dem friedensliebenden Herzoge 
Rudolf IV. nicht schwer zu erlangen. 



*) Nach dem Sprichworte: „In tempo di guerra ogni cavallo lia soldo." 
*♦) Den Grafen Rudolf sehen wir 1363 den 7. Juli als Ralh der Herrschaft 
Oesterreich zu Brugg. Beil. Nr. CIX. 1368, 30. Winlermonat, sehen wir 
Graf Johann und Graf Rudolf von Habsburg zu Matrai in Tyrol, als Dienstleute 
Herzog Liipolds HI. von Oesterreich. Gedruckt Archiv St. Gallen. Zellweger 
I, 192. Lichnowsky IV, 884. 
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Yei)gleiche man mil dieser MiUtir-Capitalalion den Dienslbrief der 
Herzoge von Oesterreich für Hertlin von Pettau, der 20 Hauben (Helme) 
ebenfalls auf 6 Monate ins Ausland mit 10 Gulden Monatssold pr. Mann 
zu stellen gelobt; so ist unschwer zu sehen, warum man den Dienst gen 
Welschland, den unsere Ritter und Knechte seit der Zeit der Staufen 
gewöhnt waren, vorzog. Senkenberg Sei. jur. IV, 194. SoL Wochbl. 
25, S. 494. 1364, 11. Apnl, zu Wien gibt Herzog Rudolf IV. von Oester- 
reich den Grafen Ulrich und Hermann von Cilly einen Dienstbrief fär 
100 Hauben und 100 Schützen, die sie ihm von St. Georg bis hl. Mar- 
tini 1. J. nach Bayern zu stellen haben. Es sind 6 Monate und 18 Tage, 
der Mann erhält 51Vs Gulden in Anweisung auf SStze. Huber^ Yereinsg. 
Tyrols Nr. 403. 



Staatsarchiv Bern. Gütige Mitiheil. Hrn. Moritz v. Stürlers, Staatsschreibera 
und Archiv -Direktors. 

1364, 18. Hornung, Solothurn. 

Nach dem Rathe der durchl. Fürstin Agnes t>on Oesterreich, einst 
Königin van Ungarn, erneuert Graf Johann eon Frobwrg, 
Landvogt Oesterreichs, mit den Grafen von Kyburg das frühere 
Verkommniss. 

Wir Graf Johans von Froburg der hocherbornen fürAen der hertzogen 
von Oefterrich vnfer genedigen herren hoptman vnd Landvogt ze Swaben 
vnd in Elsaz, in | namen vnd in Itatt der leiben vnfer herren von Oefler- 
Heb ein halb, vnd wir Graf Egen vnd Graf hartman von Kyburg ge- 
briider in namen vnd in ftatt der | ander vnler gebrüder, mit irem vollen 
gewalt fiir vns vnd vnler Erben ander halb, veriehen vnd tund kund 
offenlich mit difem brief, daz wir beider halb nach | gutem Rate vnd mit 
rechter wiilsent in dein namen alz da vor, mit ein ander über ein komen 
lint, difer nachgefchriben bfindien vnd gedingen, des erlten, daz wir die | 
vorgenanten Grafen von Kybnrg vnd all vnfer brüder vnd Erben gen den 
egenanten vnfern herren von Oefterrich von funder trüwen wegen die 
wir ze inen haben, fin vnd bliben | fallen vnd wellen bi allen gelübten 
bünden trüwen vnd dienften alz der hohwirdig furft BLfchoff Johans von 
Gnrk vor mala zu der felbeii vnfer herren von OeAerrich banden | mit 
vns über ein komen waz, vnd wir mit im, wie daz ill, daz wir der 
felben bünden vnd dienfiten ledig worden waren, alz die brief die bei- 
denthalb dar über verfcfari- | ben vnd verfigelt vnd in des Edeln Graf 
Rttdolfo von Nidow vnfers fwagers hand vnd gwalt ze gemeinen banden 
geleit waren vnd noch ligent, wol wifent. Vnd dar ] vmb haben wir 
der obgenant Graf Johans von Froburg, in dem namen alz da vor, nadt 
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ral der dorblfitigen förftia frowen Agnefea von Oefterrkh wileot Kfinfin 
te I Yngeni vDfer gnedigen frowen, vnd ich nach gemeinem Rat vnfer 
herrfchaffk von Oefterrich Räten, hie obnen in difen Landen, vnd fan- 
derlich nah rat der fromen wifen, des | Scbultheüjen , des Rates von 
Fribnrg in Oechtlanden, den egenanten Grafen von Kybnrg, vnTem lieben 
dheimen ietzent verricht vnd gewert . . viertufent gnldin, die inen gevallen 
foltent I fin vfT fant Martis tag der nn nahft vergangen ifl, aif die brief 
6ch woL wifent die in des egenanten vnfers Oeheims von Nidow gewalt 
ligent, vnd hundert guldin an | iren fchaden. Dar zu haben wir betae- 
dinget vnd verfprochen, daz inen von den egenanten vnler herrfchaffk 
von Oefterrich, werden vnd vallen füUent drütufent vnd hundert | gnldin 
vff vfgand pfingft wuchen , fo nu fchieroft kumt oder E vngeuarlich, vnd 
daz die egenanten vnfer herren von Oeßerrich den felben vnfem Oehei- 
men von Kyburg | ir huld vnd gnad geben, vnd mit iren briefen oder 
botten verbinden fuUent hinan ze fant Johana tag ze Sungihten der nu 
fchierofk kumt^ och ane geuerd. Dar | zu fuUent och vnfer egenant Herren 
von Oelterrich den obgenanten vnfern Geheim Graf Egen von Kyburg 
der Kylchen ze Miftelbach, der Si in entwert haut, wider bewereo, 
oder I ß füllen im aber darfur ein oder zwo alz gut kilchen vngeuarlich 
verlihen, hinan ze vnfer frowen tag ze herbft, fo nu fchieroft kumt, 
ane verziehen. Wdr aber, da | vor Got Rg, daz den felben vnfern 
Geheimen von Kyburg, die vorgenanten drötufend vnd hundert guldin vff 
vfgand phingft wuchen oder E nicht verricht vnd inen vnfer herrfchaffi 
von Gefterrich gnad vff fant Johana tag ze Sungihten oder vor nihi er- 
worben, vnd ob der egenant Graf Egen der Kilchen ze Miftelbach vff 
vnfer frowen tag ze herbA oder e niht wider bewert wurd alz vor be- 
fcheiden ift, oder welhes der driger ftuken inen verzogen vnd niht 
volf&rt wurd, fo füllent die | vorgenanten vnfer Geheim von Kyburg aller 
difer bönd, gelübt vnd tsding ledig, vnd gen vnfer herrfchafft von 
Gefterrich in allem rehten Hn, alz SI dez alles nach dem [ zwölften tag 
ze Winiehten der nü niehft hin ift, ledig waren vnd flau vnd fin folten, 
nach der vorgenanten briefen fag vnd bewifnng, die hinder vnferm 6heim 
von Nidöw | ligent, alz vorgefchriben ftat. Vnd fol och dann der vor- 
genant vnfer Geheim von Nidöw, mit den acht briefen die hinder im ze 
gemeinen banden ligent, alz vorbefcheiden Lft | gevaren, vnd die beide 
ze vnfer herrfchafft von Gefterrich, vnd 6ch ze vnfer Oheimen, der Grafen 
von Kyburg banden, von im antwnrten vnd geben, nach wifung der| 
Brief, der drig gleich verfchriben vnd mit vnfers herren hertzog Rudolfs 
von Gefterrich, mit dez obgenanten Bifchoffs Johans von Gurk, mit Graf 
figen vnd Gräfe | Hartmans von Kyburg, vnd och mit dez felben Graf 
Rudolfs von Nidow Ingef igeln verfigelt fint, vnd der vnfer herrfchafft 



Ton OeJÜerridi «men, die Grafen Toa | Kybnr^ einen ynd der TorgenanC 
Graf von Nid&w einen hani behalten. Worden aber die vorgenanten dra 
Ituk volf&rt vnd vfgericht alz vorbefcbeiden ift, fo fol aber der vorge- 
naat von | Nidow mit den egenanten acht briefen gevarn vnd die von im 
^eben, alz der vorgenanten driger briefen ieklich wol bewifet Es ift 
ich betedinget vnd bereit, daz der egenant Graf Rudolf von Nidow die 
vorgenanten acht brief, vnd dar zu der driger glichen briefen einen, der 
ieklicher mit fünff Inßgeln verßgelt ift, vnd an den verfchriben ftat | wie 
im die felben acht brief enpholhen wurden, vnd och difer briefen einen, 
der och drig glich lint, vff dife vorgefchriben t»ting behalten, vnd da 
mit tun vnd | gevarn fol alz vorbefcbeiden ift, getrülich ane geuerd. Ynd 
har über ze warer vergicht vnd offnen vrkünd, haben wir der obgenant 
Graf Johans von Froburg , der | Landvogt einhalb , vnd wir die vorge- 
nanten Grafen Egen vnd Graf Hartman von Kyburg anderhalb, in dem 
namen alz da vor, vnfer eigen Inligel offenlich gehenkt | an difer Brief 
drig glich, dera vns der felb Graf Johana von Froburg der Landvogt, 
ze vnfer herrfchafft von Oefterrich banden einen, wir die Grafen von | 
Kybnrg ze vnfer felbers vnd ze vnfer br&der banden einen, vnd der 
obgenant Graf Rudolf von Nidow einen, vff dif vorgefchriben tieting 
füllen behalten. Wir der | felb Graf Rudolf von Nidow veriehen daz wir 
vns durch bett willen der vorgenanten beider teil, der egenanten acht 
briefen ze gemeinen banden fürbaz ze behalten angenomen haben, vnd | 
da mit tun füllen, wenn es ze fchnlden kumt, in aller der wis alz vor- 
gefchriben ftat, bi guten trüwen ane geuerd, vnd dez ze vrkund haben 
vnfer Infigel och gehenkt an difen | brief. Wir Agnes von Götz gnaden 
wilint küngin ze Vngem bekennen offenlich daz all dif vorgefchriben 
tteding mit vnferm funderm rat, gunft vnd willen befchehen fint, dar 
aber | ze vrkund haben wir vnfer Inftgel gehenkt an difen brief. Wir 
der Schultheis vnd der Rat von Fhburg in Oehtlanden veriehen^ daz wir 
dem vorgenanten vnferm Herren von Froburg | dem Landvogt bi den 
trfiwen vnd eiden , die wir vnfer gnadigen herrfchafft von Oefterrich vnd 
vnfer Statt ze Friburg fchuldig figen vnd getan haben, geraten haben, 
alle dife | tseding vf ze nemen, won vns daz bi vnfern trüwen vnd eiden 
befser ducht getan denn vermuten. Ynd dez ze vrkund haben wir vnfer 
Statt Inßgel och gehenkt an | difen brief, der geben ift ze Solotern an 
dem Sunnentag fo man finget Reminifcere in der vaften. Nach Gotes 
gehurt Tufent drühundert vnd Sechzig Jare vnd dar | nach in dem 
vierden Jar. 

Alle sechs Siegel hangen noch gul erhalten an Pergamentstreifen. 

Dieser Yertrag nun ist wirklich, trotz aller Geldklemme, in welche 
grosse Opfer für Tyrol das Hans Habsburg gestürzt hatten, zu Stande 
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fekommen, indem die Herrschalt Oe^kerreich die Scl^ttlden der Grafen 
von Kyburg z. B. in Lacem bei dem Lombarden Friederich (Sol. WchbL 
1829, 168) u. a. m. übernahm und so die Emphyteuse in Rechtskraft 
setzte, wie am St. Michaelstag 1364 die Grafen Egon und Hartmann von 
Kyburg (1. c. S. 16^) bezeugen. 



Archiv Aarau. 

136T, 2. Oclober, Wien. 

Die Henoge A Ihr echt und Lupoid II L von Oesterreich, Brüder p 
bestätigen alle Vergabungen^ icelche ihre Vorfahren und na- 
mentlich Königin Agnes sei, von Ungarn gemacht y dem Kloster 
Königsfelden, 

Wir Albrecht vnd Leupold Gepr&der von Gots gnaden Hertzogen ze 
Oeüterrich, ze Steyr, ze Kernden, vnd ze Chrayn, Herren auf der Win- 
dilchen Marich vnd ze Portenaw, Grafen ze Hablpurg, ze | Tyrol, ze 
Phyrt vnd ze kyburg, Margrafen ze Purgow vnd Lantgrafen in Ellazz. 
Bechennen vnd tun chunt oiFenlich mit difem brief , daz wir alle die recht 
vnd fireyheiten, gnaden vnd gut | gewonheiten, die die hocbgepomen 
fürfken feliger gedechtnuzze . Herzog Albrecht von Oelterich, wilent 
vnler lieber Herre vnd vatter, küng friderich von Rom, Herczog Otl vnd 
Herczog Leupolt vnd Herczog | Hainrich fein Geprikder, vnd Herczog 
Rudolf von Oefterich vnfer Bruder vnd ander vnfer vordem gegeben 
vnd verüben habent . . dem wirdigen Gotzbaufe der zwayer KlöAern ze 
Kungfvelt in Ergöw | Choftenczer Byßums . Das diefelben vnler vor- 
uordem vnd ouch die durchleuchtig fürftinne, frow Agnes lelig 
weilent küniginne ze Vngern, vnfer liebes Pefel, geftift hpbent 
vnd da ouch ir etlich vnd | ander vnfer voruordern maniger raften vnd 
begraben find, vnd ouch alle die briefe vnd hantveften, die fi In über 
diefelben recht, freyheiten vnd genade gegeben habent, vnd mit namen 
alle I die Leute, Gerichte vnd Güter, die vnfer egen. vordem vnd ander 
Leute, in welchem wefen vnd wie fi genant weren oder genant fein, von 
alten zeiten her dan vntz auf difen heutigen tag | In chouffes gäbe oder 
gemehtfluzze weife durch Got vnd irr Selen Heiles willen oder in ander 
wege zugefüget, verchouffet, gemachet vnd gegeben haben dem vorge- 
nanten Goczhaufe mit briefen | vnd ane briefe, oder wie es darkomen ifi 
nach gutem Rate vnfer Herren vnd vnfers Rates, die do ze male bey 
vns waren , heftet vnd vernewt haben , hefteten vnd vernewen ouch wiz- 
zentlich | mit difem briefe für vns vnd vnfer erben dem vorgenanten 
Goczhaufe . • den kloßer frowen vnd dem Convente ze Künigfvelt vnd 
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allen iren nachkomeD vnd erben ewiklich Mit foHcher | befcheidenheit 
daz diefelben Chlorterfrowen ynd die geiftlichen Leute peide, Sweftern 
Ynd Bradern, die dafelbs iezvnt lind oder hienach ymmer werdent vnd. 
alle ihre Lewte vnd guter | fürbazz eweklich haben vnd niezzen füllen 
fenczlich alle die recht, freyheiten, gtmden vnd guten gewonheiten, die 
In die vorgenanten vnd ander fürlten gegeben habent, vnd als die brief | 
vnd haatfeften weifent, vnd lautent^ die darüber geben vnd gemacht find, 
vnd daz fi ouch beleiben rüweklich bey allen iren Gerichten, Leuten vnd 
^ütem, wa 11 die habent als vor | gelchriben ßet. Darumb für vns 
vnd vnfer Erben gepieten wir veAeklich bey vnfern hulden, alten vnlern 
Lantherren, Grafen, freyen, Dienf tleuten , Rittern vnd knechten, allen 
vnfern | Lantvögten, Lant Richtern, vndervdgten, Purggrafen, Ammannen, 
Schultheizzen, Schaffnern, vnd Phlegern, Richtern, Purgern, Lantleuten, 
fvnderlich in vnfern Landen ze Ergöw, | ze Thürgöw, ze ELfazz, ze 
IBvntgöw, ze Glarus vnd auf dem Swartzwalde, die ieczunt da find oder 
hienach da werdent, daz fi die obgenanten Chlofterfrowen, Ir Leute, 
vnd guter | bey denfelben rechten, freyheiten, gnaden vnd guten ge* 
wonheiten, von vnfern wegen vefteklich fchirmen vnd handhaben, nach 
laut irr briefe vnd hantfeften, vnd in daran chain | irrung, befwervng, 
noch hindernüzze tun, noch yeman geftatten ze tünde in dheinen weg, 
ane alle geverde. Ynd des ze vrchund geben wir difen brief befigelten 
mit vnfern anhan | ganden Inßgeln, Der geben ift ze Wyenn, an Montag 
nach fant Michels tag ze Herbft. Nach Chrifts gepurt dreuczehenhvndert 
Jar. Darnach in dem Siben vnd Sechczigilten Jare^ 

Dominus dux. de confilio et nmbo magiftri curie 
de Topel et de Ried .:. 

Die beiden grossen Majestätssiegel hängen noch. 

Diese beiden Herzoge standen in zartem Alter: Albrecht zählte 
achtzehn, Lupoid erst sechzehn Sommer; es ist daher ni6ht zu wundern, 
wenn ihre Hofmeister mitunterzeichneten; dies Privilegium mag Bischof 
Johannes ausgewirkt haben. Die vogtfreie Stellung war jedenfalls eine 
Wohlthat für Königsfelden, welche es Herzog Rudolfs Schirmbriefe vom 
S. Januar 1360 dankte. 
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Nach dem Original im Aarganer StaaUarchiTe , Scrin. Lenzbnrg BB, 1. 

1869, 25. October, Lenzburg. 

Henog LüpM IIL ertheiity ab Dank für von Johann SchiUhem^ 
9on Lemburg «. Ä, auch der KönigiA Agnes wm Ungarn ge- 
leistete Dienste y einen Burgkhenbrief fOr die Schnltheissen 
von Lenshurg mit Edelknechtsrechten. 

Wir Leupolt von gottes gnaden Hertzog ze Oefterrich, ze Styr, ze 
Kernden vnd ze Krain, Herre vf der Winndilchen Harich vnd ze Port- 
tenowe, Graf ze Rabipur, ze Tyrol, cze Phyrt vnd ze Kyburg^ Marg- 
graf ze Burgöw vnd Lantgraf in Elfazz, Tun kunt . daz wir genediklich 
angefehen vnd betrachtet haben die erb@rn vnd willigen namhafte vnd 
nutzliche dienite., die der Erwirdige vnfer lieber frünt hr. Johans, Byfchof 
ze Brichfen , vnfers lieben Bruders . Hertzog Albrechts von Oeßerrich 
Kantzier, der by vnfem vordem vnd vns ertzogen vnd herkomen ifk, 
von finen kintlichen tagen vnverdrozzenlich vnd mit grozzen trüwen 
getan hat feliger gedechtnuile vnferm vatter vnd vnferr Hüter, vnferr 
Fasen, Frowen Agnefen, wilent Künginn ze Vngern, vnd vnfern Brüdern 
feiigen, Hertzog Büdolfen vnd Hertzog Fridrichen, den allen Got genade, 
Vnd ouch die dienlte, die er den dgenant. vnferem Bruder Hertzog 
Albrechten vnd vns ietzunt ane vnderlazz mit grozzem flizze lilrderlich 
vnd endlich tut. Darzu haben wir ouch bedacht, die erberen dienfte, 
die vnler getrüwer lieber Chünr. Schultheizz von Lentzburg, des Sgenant. 
Byfchof Johans vatter, den obgenant. vnlern vordem vnd vns manigual- 
tiklich getan hat, vnd funderlich die Büwe, die er an vnfer Burg vnd 
Stat ze Lentzburg ze guter mazze in Iln lelbs holten getan hat vnd alle 
zit tut, Vnd haben Inen allen ze nutze vnd ze eren für den egenant. 
vnfern Brüder Hertzog Albr., für vns f eiber vnd vnfer bSder Erben dem 
Sgen. Chünr., Volir. vnd Heinr. , finen Sünen, Schultheizzen von Lentz- 
burg, vnd allen iren erben vnuerfcheidenÜch vnd eweklich ze einem ge- 
meinen rechten vnd ewigem Burglehen verüben recht vnd redlich , vnd 
lihen wizzentlich mit difem briefe vnfern Tvrn vf vnfer Burg ze Lentz- 
burg nebent dem gemeinen Burgtor, vnd vnfer Hus vnd Hofllat vnder 
demfelben Tvrn, das man nämet Arburg darumbe, daz ez hieuor einer 
von Arburg, der do ze male vnferr vordem Lantuogt was*), buwete 
zu derfelben vnferr vordem vnd vnfern banden, Aifo daz die vorgen. 
Chünr. vnd fin Süne vnd Töchter, den Sgen. Tvrn vnd das Hus mit dem 
Hofe, der darzü begriffen ift, vnd mit allen wirden, rechten, nützen 



^) Dies war Freiherr Rudolf der Aeltere, Königin Agnes Diener. 
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Tnd «rea, die danu gehörent, vnd die ander voTer Burgosan dalelba 
von alter gehebt habent, vf derfelbea vnler Vefti ze Lentzburg von vna 
Inoehaben, befitzen vnd nieczen lullen ewiklich, als Burglehena ynd 

• 

Landes recht ift. Vnd fallen euch den egen. Tvm vnd das Hus bvwen 
vnd vns mit dem vndern teile des Tvrns zu vnlern vnd des gerichts 
geuangenen, vnd mit dem oberen vnd gantzen teile deffelben Tvrns ze 
yv^T vnd hüte der Vefti warten vnd gehorfam fin äne im merklichen 
fchaden^ vrenne vnd wie des not gefchicht, getrüwlich äne alle geuärde. 
Si füllen ouch nützen vnd niezzon den Brunnen vf der egen. Burg vnd 
alle ander gemeine weyde vnd almende, holtz vnd veld, die zu der Burg 
vnd der Statt gen Lentzburg gehörent, vnd waz fi ze blozzer vnd rechter 
notdurft holtzes bedurffent ze bnwen vnd ze brennen in dem egen. irem 
Burglehen vf«dem Tvrn vnd in dem Hufe ze Lentzburg, das füllen vnd 
mugen fi howen vnd nemen in vnfem weiden vnd höltzern, die zu der 
Burg, der Statt vnd dem ampte ze Lentzburg (gehörent), wa inen das 
aller beft gelegen ift, vnwüftlich vnd vngeuarlich. Vnd wan wir inen 
zu dem ^gen. Burglehen gegeben haben folich friheit vnd recht, als 
ander vnfer Burgman von alter das gehebt habent: Darumbe wellen wir 
Ivnderlich vnd mit namen, daz Ti ewiklich fitzen ine Stüre vnd vns 
alieine mit irn Üben dienen ze hüte der 6gen. vnfer Vefti vnd anderfwo, 
fo R beft mugen, äne alle geuerde, vnd geben inen ouch darzü folich 
friheit vnd recht, daz fi für vns nicht phant fin füllen, wan deheine 
vnfer vordem vnd vnfer Burgman für diefelben vnfere vordem noch für 
vns nie gephendet wurden vnd ze rechte für vns nicht phant fin füllen 
in deheinen wäg. Wenne ouch der vorgen. vnfer Brüder Hertzog 
Albrecht, oder wir, oder von vnfern wegen vnfer Lantuogt in £rg6w 
mit hufe fitzen wellen ze Lentzburg, So mugen wir oder der Lantuogt 
die Slüzzel zu dem gemeinen Tor der Burg tages vnd nachtes felber be- 
balten, ob wir wellen, So aber das nicht ift, fo füllen die vorgen. 
Chünr. Volrich vnd Heinrich vnd ir Erben, weihe ye zu den ziten das 
vorgen. Burglehen befitzent, die felben Slüzzel behalten vnd des Tors 
getrüwlich hüten line alle geuerde. Ouch fol inen yeklicher vnfer Kapplan 
vf derfelben Burg ze Lentzburg warten mit finer Meffe in der kappellen 
dar«lbs, als ander vnfer Bnrglüte des von alter, recht vnd gewonheit 
hatten, ane geuerde, Alfo daz die felb kappell alle zit befungen vnd 
gots dienft da gehebt werden fol, als das billich ift nach ordenunge 
vnd gefatzde geifUicher rechten. Wir haben ouch den vorgen. Chünr. 
Volr. vnd Heinr. finen Sünen vnd ir aller erben, S&nen vnd Töchtern, 
gegeben ein genant gelt zu dem ^gen. irem Burgfezze, daz fi ewiklich 
von vns, dem obgen. vnferm Brüder vnd vnfern erben vnd naohkomen 
ze. rechtem Bnrglehen haben, anlegen vnd befitzen füllen, als der brief 
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bewifet, den wir inen funderlich darüber g'eben haben Mit* V-rknut dict 
briefs, verfigelt mit vnferm grozzen f&rDilicben anhangendem Inilgel. Der 
geben ift ze Lentzburg vf der Burg an Donrftag vor fand Symon vnd 
fand Judas tag. Nach Krilts gebttrt Drltzehen Hundert Jar darnach in 
dem Nun vnd Sechtzigiften Jare. 

Dns. Dux pr. fe, Mgr. Curie Webinger et ceteri de confilio. 

Leupolds grosses Reitersiegel in gelbem Wachs an vier meergrünen 
Seidenstrangen bangt mit Spuren gewesener Kapselversilberung. In fidem 
copise: Roch holz. 



cxv. 

KUssive aus dem Staatsarchive Lucerns. 

1421, 80. Jan., Zürich. 

Zürich bittet Lucerny seinen Boten an den Tag zu Baden Voll- 
macht zu geben y trni Herzog Friedrichs Gesuch zu erledigen. 

Unfer früntlich Willig Dienft vnd was wir Ger vnd gutes vermugen fye 
üch vor gefchriben . Lieben fründ vnd | Getrüwen Eidgenoffzen üwer frünt- 
fchaft tun wir ze wiffen Das der Edel herr Graf Fridrich von Toggen- 
burg I vff hüttigen tag Datum ditz briefs fin erber bottfchafi by vns hat 
gehept Die hat vns erzellet wie Im | von dem hochgebornen fürften vnd 
faerren Hertzog Fridrich von Oelterreicb begegnet vnd von finen wegen j 
an Inn bradit fye an vns ze werben, Das er bitt vnd begert Im felb 
Sechtzig perfonen vngevarlich | frid vnd geleit ze geben etwaz zites gen 
Baden Dafelbs ze baden etc. haben wir der bottfchaft | geantwürt, wie 
Baden vns nit allein Sunder allen vnfem EidgenoHen zugehörre, dz wir 
für die | nit geleit geben kunnen, Doch wir felben die fach an üwer 
früntfchaft bringen vnd dann vif | Dem tag Baden Der nechXt fin fol. Dem 
egenanten von Toggenbarg oder finer bottfchaft, ob die dann da | finl, 
her vmb fürer antwnrten. Vmb dz wir nu all mit Einander vöUenklich 
geantwurten mugen | Tftnd wir mit difem brief vorgenant begerung vnd 
fach üwer früntfchaft ze wiffen, haben oudi | Das Des geliehen andern 
ilweni vnd vnfern Eidgenoffen g'efeyt. Bitten ouch ttch dar vmb üwerü 
boftten I die vff den tag gen Baden komen werden!, gantzen vollen ge- 
wah ze geben. Was dar Inn ttwm* | M^ming vnd vcb bedunket ze tand 
VBd ze antwnrten was vnfer alter nntz vnd Er fye, Als wir | üch das wel 
geirnwen. Geben an dem Donftag vor vnfer Li^enfiröwen tag ze den 
Lieohfraeff | Anno domini M^^cccc^xxj. 

Burgermeifier d; Rat Der Statt Zürteb. 
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Dr. Phil. Y. Segessers Abschiede belehren uns, dass Lucern seinen 
Boten auf den Tag zu Baden die Weisung gab , wenn auch andere Stände 
dem fürstlichen Gesuche entsprechen, ^zu glinipfen% d.h. beizustimmen; 
jedoch sollte jeder Stand seinen Boten bei Herzog Friedrich zu Baden 
haben. Diese Bedingung mochte wohl dem Fürsten von Gestenreich seinen 
Wunsch, den schönen Aargau wieder zu sehen vereitelt haben, so sehr 
alte angeborne Liebe zur Heimat und Lebenslust ihn, den frohen Herzog 
Fridli (mit der leeren Tasche) nach Baden zogen. Auch zu Baden waren 
die grosser Wohlthaten ihrer Herrschaft eingedenkenden Bürger, wie die 
Tagsatzungsbeschlüsse vom 13. Herbstmonat 1415, abgedruckt im Ge- 
schichtsfreunde XYII, 272, klar zeigen, ihrer Herrschaft, selbst nach der 
Zerstörung der obern Burg, so ergeben, dass sie die Schlüssel zu der 
nBtem Burg herauszugeben sich weigerten. 

1417, 21. Mftrz, auf dem Tage zu Zürich (Eidg. Abschiede I, 68; 
Nr. 133) erfahren wir, dass Zürichs Rath, dem Begehren König Sigis- 
munds — es sollen die Schweizer ihm 4000 Mann zu einem Kriege gegen 
Herzog Friedrich von Oesterreich in'^s Etschland stellen — zu entsprechen 
beschlossen hatten. Uri sagte : „sie können nicht zusagen und meinen 
es nicht zu thun". König Sigismund gab seinen Plan der Fahrt in's 
Etochland auf, forderte aber 200 Mann von Zürich gen Feldkirch, die 
auch den 1. Brachmonat (fast bald nach der Absage) mit dem „Renn- 
fehndlin^ der Stadt Zürich gen Feldkirch aufbrachen. 

1417, Ende Weinmonats, kam Sigismund selbst nach Zürich, Lu- 
cern und Schwyz, um obige Kriegshülfe zu betreiben, und fand in Zürich 
ziemlich Anklang (Abschiede Nr. 146), aber so viele Vorbehalte, dass 
or lieber um freie Werbung bat. 

Dass übrigens Herzog Friedrich, auch geraume Zeit nachdem man 
ihm den Aargau weggenommen, seine Hoffnungen auf Wiedererlangung 
nicht aufgegeben hatte, scheint mir ein in Meran den 15. April 1416 
erlassener Gelöbnissbrief für Lehensertheilung zu Villnachern anzuzeigen, 
den er an die von Rynach, Henman und Hans Rudolf, erliess. Argovia 
IV, 885. 



Schlusswort 



Mit diesen Bausteinen beabsichtigte ich, eine feste historische 
Grundlage zu einem Neubaue der Geschichte unserer letzten 
fürstlichen Habsburgerin im Aargau und ihrer vielbewegten 
Zeit und Umgebung zu gewinnen. 

Es hätte diese Sammlung von Urkunden noch bedeutend ver- 
mehrt werden können, und zwar nicht nur mit früher schon ver- 
öffentlichten Erlassen der Königin Agnes von Ungarn, z. B. für 
Königsfelden und eine Menge andere Gotteshäuser von Ungarn 
und Wien herauf bis nach Siders und Strassburg; sondern auch mit 
noch ungedruckten Kaufbriefen und Erlassen, welche durch der 
Königin reiche unerschöpfliche Grossmuth gegen Kirchen veranlasst 
waren. 

Einige dieser Weisthümer, wie z. B. die Kaufbriefe für Ge- 
fälle zu Ellewyl und andere Besitzungen im Elsass (1321, 14. De- 
cember), hätte ich auch gerne aufgenommen, da darin gesagt wird, 
diese Güter seien öffentlich feilgeboten und von der reichen Un- 
garn-Königin der höchste Preis darauf gegeben worden, und sie 
habe die 250 Mark Silbers baar aus ihrem Schatze (de camera et 
propria pecunia ipsius Domine regine) erlegt. 

Derartige Documente der grossmüthigsten Aufopferungsfähigkeit 
liessen sich Dutzende beibringen, um die alberhen Anschuldigungen 
des fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts zu widerlegen, 
welche Königin Agnes als geizig dargestellt haben und, wie unser 
guter Gilg Tschudy, wähnten, Königsfelden sei aus dem Raubgute 
erstanden, das die grausame Königin Agnes den heruntergekom- 
menen Königsmördern und deren Anverwandten abgedrückt hätte. 

Diese Nachtseite romantischer Geschichtsdarstellung hat u. a. 
den Bruder Niclaus von Bischofszeil der Königin Agnes darüber 
Vorwürfe machen lassen, dass sie (die bis 1318 an Königsfelden 
nicht sich betheiligte) aus fremdem Gute ein Gotteshaus baue. — 

Im Gegentheile sehen wir in obigem Kaufbriefe des Jahres 1321 
eben diesen Bruder Niclaus von Bischofszeil (Nicolaus de episcopali 
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Ceila, ordlnis minorum) bei Königin Agfnes unter den znm^ Kaufe 
gerufenen und gebetenen Zeugen (testibus ad hoc vocatis et ro* 
gatis) ; fol. §7 bis 59 des gleichzeitigen Copialbuches Königsfeldens. 
Allein welchem Leser hätten wir so grosse Lateinbriefe heutzutage 
vorlegen dürfen. 

Vielleicht werden die unbelehrbaren Zweifler und negativen 
Historienplastiker sagen, das war ein anderer Bruder Niclaus, ein 
Einsiedler, kein Barfüsser; ich will sie nicht nur hinweisen auf 

« 

Clevi Frigers Zeitbuch, das Gerbert in seiner Cripta nova längst 
herausgab, worin bestimmt gesagt ist, dieser Bruder Niclaus habe 
von Anfang an stets der Gründung Königsfeldens beigestanden, 
sondern ihnen einen urkundlichen Beweis geben, dass Königin 
Agnes nicht nur mit dem Bruder Niclaus von Bischofszeil, sondern, 
wie unsere Urkunden zeigen z. B. Nr. XXX, pg. 48, eben die 
Eremiten, deren einer er war, im Allgemeinen begünstigte, vorab 
den Klausner bei Windisch, dessen Hofstatt offenbar bis in*s Jahr 
1381 Grundzins an die Herrschaft pflichtig war. Kurze Zeit vor 
dem Ende dieses Jahres wendete sich Königin Agnes an den 
Landesherrn des Aargau's, Herzog Otto von Oesterreich, ihren 
Bruder, diese Klause sich für Königsfelden zu erbitten, damit nicht 
etwa ein gar zu amtseiferiger Herr Landvogt den Klausner mit 
Bodenzins belästige, und ward durch eine förmliche herzogliche 
Urkunde ihrer Bitte gewährt. 

Wenn auch diese Urkunde ^erzog Otto's nur ein historischer 
Kleinkram genannt werden mag, so gibt sie doch einen Fingerzeig 
über die engen Schranken der Befugnisse, mit welchen unter 
diesem Landesherrn der grossartige Geist der verwittweten Königin 
umgeben war. 

Königin Agnesens fürstliches Gemüth fasste seine Lebens- 
aufgabe in den obern Landen, ich möchte sagen, homerisch auf. 

Einer guten Hirtin gleich beschirmte sie vorab die Aermsten 
der Armen, und nahm sich ihrer nicht weniger an, als die hl. Elisa- 
beth von Marburg, ihre ungarische Base. Die königliche Klaus- 
nerin im wollenen Wittwenkleide, das ihre eigenen Schafe ge- 
liefert, sorgte für die armen Einsiedler (Geschichtsfreund der fünf 
Orte XVI, 29B; unserer Regesten Nr. 862; Argovia UI, 293). 

1381, 11. December, Wien. 

Wir Otto von Gottes gnaden Hertzog ze Oefterrich vnd ze Styr, 
veriehen vnd tun kant offenlich mit dÜen. brlef , daf wir durch vnfor 
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▼ordern Sei, vnd vnfers Hails willen, vnd fmderlich dorch YnFe^ 
lieben Swefter yrown Agnefen, wilent CbUneginne ze vn* 
gern, bette willen, die aig«nfchaft der hoffkat, die ze windefeb bi 
der Cfelofen gelegen ift, reht vnd redelicb gegeben haben dem erbern 
Chlofter ze Chüngfuelt alfo daz R fürbas da bei beliben fol mit allen 

« 

den rehten vnd nützen, als wir ß dmain gehabt haben . vnd geben dar 
Ober difen brief verfigelten mit vnferm Infigel. Der geben wart ze 
wienne an der mittiwochen nach fant Nicolaus tag . Anno dominj Hille* 
fimo ccc^ Tricefimo primo. 

Aeltestes Cepialbnch Königsfeldens fol. 77. 

So geringfügig diese Bitte scheinen mag, sagt sie uns doch, 
dass Königin Agnes, auch in ganz kleinen Dingen, bescheiden, 
nicht eigenmächtig, handelte. 

Wer möchte wohl glauben, dass eine so gewissenhafte Seele, 
die dem reichen Stammgute ihres fürstlichen Hauses nicht eines 
Klausners Hofstatt zu entfremden wagte, fremden Edelleuten ihre 
Güter geraubt hätte? 

Allerdings, wird man zugestehen müssen, hat die Thabita von 
Königsfelden Kirchen und deren Dienern und Anhängern grosse 
Gaben gespendet, auch für deren Freiheiten gesorgt; aber, wird 
man fragen, sind die Laien nicht auch Kinder des himmlischen All- 
vaters? Allerdings, antwortet die Geschichte der grossen Habs- 
burgerin, deren Chronist von ihr meldet, sie habe selbst lieder- 
lichen Buben und Dirnen Almosen gegeben, damit sie weniger 
sündigen. 

Ausserdem aber waren kirchliche Institute damals die besonderti 
Förderungsmittel persönlicher und politischer Freiheit, und so zeigte 
sich Königin Agnes dabei keineswegs saumselig, den Stand ihrer 
leibeigenen Gotteshausleute zu mildern; auch davon ein Beispiel 

1384, 24. Augast, Bragg i. A. 

Herzog Otto erläs$t den Leuten ton Gehistorf die ton der 
Königin Ungarn» ^ seiner Schwester, eingelöste Vogtsteuer 
(auf Agnesens Bitte), und den Widmem aüe Dienstpflicht, 

Wir Otte von Gottes gnaden Herzog ze Oef^errich vnd ze Styr. 
Tun chunt mit difem briefe . wan wir die kilchen ze Gebiftorf vnd den 
hof mit den Lttten fo dar vf litzent, dar in dU felbe kylchen beeret, ge- 
geben vnd geeinberl haben den Geiltlichen Frowen der Bptifthia vnd 
dem Conaente vnferr Stifl ze kttagfuelt Sunt Ciaren Ordens in CoDtoatzer 
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Biftu«: Da von fa wellen wir, das die felben widmer*), die mr ze male 

uf dem hof fitzent oder har nach fitzen werdent, vnl vnd vnfera erben 

In Störe vnd alle dienft fitzen. Wir wellen ouch das d^r gebarfami 

des reiben dorfes ze Gehiftorf fttnfzehen fchilling abgangen an der ge* 

falzten Aüre . fo H Jerlich geben! , wan die och vnfer liebü fwefler 

fro . Agnes wilen Chüueginne ze vngern abgeldfet hat von den 

Lfiten da wir vnd vnfer hrüder fi verfetzet hatten. Ynd ze einem offen 

vrkünde fo hencken wir vnfer klein IngeHgel an difen brief. Der gehen 

ift ze Brügge an Saul Bartholomens tag . Do man zalt von Chriftes ge- 

hurte drficehenhundert Jar Dar nach in dem vier vnd drizigoAem Jar. 

Aus Meister Bnrchards von Frick Copialbuche von Königafelden, 

fol. 103 a und b. 

Nr. XXX! bringt uns die Vergabung des Hofes (Curie) und 
Kirchensatzes Gebistorf durch Herzog Otto von Oesterreich, welcher 
Herzog Albrecht, 1334 in Wien, laut des Briefleins fol. 108 des 
Cöpials seine Zustimmung gab. 

1862, 6. September, erwarb Königin Agnes für Königsfelden 
einen bedeutenden Herrenhof mit Eigenleuten (glebe adscriptis) 
zu Staufen bei Lenzburg, wie uns der III. Band der Argovia, S. 295, 
zeigt. 1363, den 8. April, erlangte Königin Agnes bei dem Alter 
Ego der Herrschaft volle Freiheit der Grundholden dieses Herren- 
hofes, die früher, als Gotteshausleute Beromünsiers, unter der Käst- 
YOgtei des Hauses Habsburg-Oesterreicb gestanden hatten. 

Diese wenigen Nachträge glaubte ich zum Charakterbilde un- 
serer Habsburgerin beigeben zu sollen. 

Wer müsste nicht ermüden, die lange Reihe von Erwerbungen 
anzuhören, welche Königin Agnes, meist ohne ihren Namen nennen 
zu lassen, in einem vieljährigen zu frommen und humanen Zwecken 
verwendeten Leben erwarb. 

Ueberdies aber geben die Urkunden allein keine vollständige 
Geschichte. Tausende von Thaten upd Charakterztigen sind nie auf 
Pergament niedergeschrieben worden. Als z. 6. durch Herzog 
Otto's stürmischen Eigenwillen die letzten Fugen schöner, alter 
Eintracht unter den Brüdern der Königin auseinander zu fallen 
drohten und sie, nach Wien eilend, den Frieden wieder herstellte, 
geschah dies ohne Federzug. 

Gleichzeitige Chroniken, wie die des Abts von Viktring, des 
Ritters von Schönfeld, Heinrichs von Diessenhofen, dürfen nicht ver- 
nachlässigt werden; auch etwas spätere Zeitbücher, die offenbar 



*) Widmer sind die Bauern des Pfarrlandes, der Dos ecclesie. 
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aus gleichzeitigen Quellen schöpften, sind von Werth, wenn sie 
den Ereignissen nahe standen. 

Dem Aargaue mangelten zur Zeit der Königin Agnes sicher 
nicht Leute , die sich mit geschichtlichen Aufzeichnungen abgaben ; 
denken wir nur an Dietrich Schniders leider noch nicht wieder- 
gefundene Chronik. 

In der Umgebung unserer habsburgischen Fürstin, ja in dem, 
auf ihr Geheiss, von Meister Burkard von Frick gefertigten Copial- 
buche , das alle zur Gründung Königsfeldens dienlichen Documente 
bis 1335 schön und genau abgeschrieben enthält, Gnden wir auf 
Blatt 41 ein kleines Stück Hauschronik Königsfeldens, geschrieben 
Yon derselben Hand, welche die Urkunden eintrug. 

Nachdem fünfundsiebenzig Briefe (als letzter: ,.Der brief über 
das gftt von Herrincon^), angeschlossen eine Urkunde an die 
andere, abgeschrieben waren, Hess der Schreiber auf der Avers- 
seite, nach Datirung obgenannter Urkunde: „nach Gottes geborte, 
Drüzehen hundert Jar, vnd da nach in dem nun vnd zwein- 
zigoden Jare,^ in der zweiten Spalte der Blattseite eine Lücke 
von zwölf Linien, so wie die ganze Reversblattseite bis auf 
sieben letzte Linien der zweiten Spalte ohne Urkundenabschrift. 
Auf fol. 41 verso, mitten in der sechstletzten Zeile, folgt in 
rother Schrift: 

„ Hie vahen an die briefe über du gfiter die du edel vnd hochgeborn 
fürftin künigin Agnes von vngem vnfer herze liebü vnd gnedigü frowe 
vnd ftifterin vnd getrüwe müter dem Clofter ze küngfuelt köft mit ir 
eigen guot^ etc. 

Was folgt, ist Nr. Lxxvj bezeichnet, ein Lehensauflass Herzog 
Albrechts 1333 auf fol. 42. 

Was zwischen diesen Urkunden, von gleicher Hand, einge- 
tragen ist, kann also schwerlich jünger sein, als die bis 1335 
gehenden Urkunden -'Abschriften erster Hand, von denen bereits 
auf Seite 23 und 33 unserer urkundlichen Nachweise die Sprache 
ist. Ein kleines Chroniken aus dem Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts ist immerhin etwas Seltenes; die Person, die be- 
handelt wird, und die schlichte Abfassungsweise geben dieser 
Ouellenstelle Klevi Friger's so viel Werth, dass ich sie hier zum 
Abschluss meiner Nachweise ganz genau gebe, da ich nicht zweifle, 
der Kanzler der Königin Elisabeth, Burkard von Frick, sei ihr Ver- 
fasser. Ein B. steht voran. 
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„IHftt vor gefcriben g^ter ellfi gemeilich vnd ielichz fvnderlich 
irfirden kof(t) mit dem filber, daz du Edel vnd bochgfeborn ffirftin kvn- 
nigm Elizabet von Rome, vnfer bertze liebü vrowe vnd gfenedig vnd ge- 
trvwtt muter vnd ftiflerin, dem Ciofter ze küngefuelt gab bi ir leben vnd 
«tt ir tode dur ir vnd dur des Edlen vnd hochgebomen fürüten künig 
Albrehz von Rome frz Herren fei willen, der fm lip hie verlor vf eim 
ofen velde in finem eigen lande von ßnes brüders fvn Hertzog Johans, 
der in an den trüwen erflug an der Itat, da nv fron alter ftdt in der 
bruder Cor, dur des feie willen R ouch du Ciofter ze küngfveld ftift 
mit grdfer begirde vnd andacht . vnd verdros fi enkeins fcbaden nie vnd 
rprach alle zit, was es koflen mag daz dvnket mich ein klein ding, 
daz minü Ciofter werdent verrich(t) nach minen willen . vnd waf fi in 
andern Clöftern fach, daz ir wol geviel, fo fprach fi, daz muz och 
min Ciofter han, vnd alfo wart ir gutes verbuwen an die kilchen vnd 
an beidü Ciofter ze küngefveld drü tvfent March filbers . fi gab ouch 
den Clöftern groze geziert vnd koftberü kleinöd du zu gotezdienft hörent, 
fi gab in ouch die owe ze birelof, fi kofl in ouch den hof ze oberar 
umb . Lxxx . March filberz, aber daz Ciofter hat enhein brief, über die 
owe vnd über den hof . fi beforget ouch daz Ciofter an allen ftuken 
müterlich vnd getrülich alf ir brief wol bewifent, vnd bette got ir leben 
alf lange vf gefrift, daz fi es nach ir willen bette voUebraht, fo wolt 
n land vnd lüte vnd gut vnd die wirdekeit dirre weit vf han geben vnd 
wolt mit grofer andaht vnd begirde in daz vor gefchriben Ciofter fin 
gevaren . aber daz mocht fi leider nit vollebringen, wan vnfer herre nam 
fi von dirre weit . vnd do fi an dem totbette lag, do enpfalz den edeln 
vnd hoch gebornen fürften künig friderich von Rome vnd herzog lüpolt 
vnd herzog Heinrich vnd herzog Albrecht vnd herzog Otte von Oefterich, 
ir Üben füne, du Clöfter mit gantzer trüwe, vnd erwalt ouc ir begrebet 
mit grofer andacht vnd begirde zu dien vorgefchriben Clöftern, vnd 
gelobt ir ouch der erlich f&rfte künig friderich bi trüwe an eides ftat, 
daz er ü zu der vorgenanten ftift f&ren wolte, wan fi ftarb ze Oefter- 
rich in der ftat ze wien . vnd alfo fafte fi do du Clöfter gar vnd 
gentzlich in die haut der edel vnd hoch gebornen fürftin künigin Agnes 
von vngem, ir lieben tocbter, daz fi verfehe vnd beforgeti vnd voll- 
brechti alf fi ir getrvweti . vnd do H do irü kleinöde teilt vnder irü 
kint, do gab B alleweg dien Clöftern daf hefte vnd fprach dehne, daz 
fol miner feie . vnd daz ivngeft wort daz fi ie gefprach, do fprach fi, 
herre, du weift wol, vnd nimm dich ze einem gezüge, daz mir lieber 
were daz ich minü Clöfter bette verriebt nach dinem lobe vnd nach 
jninem willen, denne daz ich ellü minü kint bette gefetzet in reht wir- 
dekeit dirre weit, vnd hat n doch zehen lebendü kint. vnd alfo fehlet 
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fi von dirre weit mit eime heiligen guten ende, do man zalt von gottes 
gebort drüzehenhandert iar vnd darnach in dem drizehenden iar an der 
heiigen zwelf hotten tage Symonis et Jvde, vnd lit begrahen in der 
kilchen ze küngefuelt in dem MarmelTteinin grabe. ^ 

^» Wir sehen hier die schlichte Erzählung eines Augenzeugen, 
wie es im vierzehnten Jahrhundert Sitte und der Urheberin dieser 
Handschrift, der Königin Agnes genehm vi^ar, die Vergangenheit 
der Nachwelt zu überliefern. 



Daran knüpft seinen wärmsten Dank allen Denen, die diese 
Sammlung gefördert haben, der ihnen ergebenste 



Verfassen 



Lucern, den 15. December 1866. 



